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Eisiger heute nach Damaskus - 

Syrien will «kaempfen and verhandeln» 
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Hezuy Bwap^ der gestern oft seiner Gattin fxo Lande ein- 
ibraf, '.nfcd >«k& hnte neb den Gesprächen in Israel nach Da- 
snaska* begeben and morgen abend oder tat an Sonntag nach 
jhrad whl Mwi. Ans Di — h a meiden die Ngchricht ma g en - 
SüSfi fafnmulertei RqpoogMiDdlcn, de Eskalation an 
der Norffttmt werde während des Kkongtr-BuocliK sogar an 
fWe»W® «nehmen. Die syrische Regierung wül eine bäte 
jtompromladoM Haftung tmd Mnchtdetnostrafion an den Tag 
{legen- Die syrische Strategie zieht , -Kämpf«? und gleizdög Ver- 
fandmgM* nach dem Muster des VIetcong in Vietnam rar. 
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' K0L: KEfrflB VERZICHTE 
Minister Mosche Kol erklärte 
abends, bisher habe das Kabinett 
weder den Verzicht auf Kpheitra 
noch auf andere strategische Stel- 
lungen beschlossen. Ohne Frie- 
densvertrag: oder Friedensrege 
lang wird die Reskrang in kei- 
nem Fall tu. Verzichten bereit 
sein. 

Schimm Peres erklärte, mit 
Kissinger seien folgende Punkte 
erörtert worden: 

T) Die Frage der- Ahgren- 
nmgs&nkn; • • • 

2) Austausch der- Kriegsgrfan- 
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3) Das ProUem «ÜN-Trnppai 
Odor UN-Beotadrfer”: 

4) Die PnBezDM auf den Go- 
lan-Höhen. 

Jerusalem (HM) — An der 
„ offiziell en” Arbeitsshzong, die 
im Amt der Mimsterpräsidenän 
s tattfan d- und bis 17.15 Uhr an- 
dauerfe, nahmen alle Mitglieder 
der beiden Delegationen teil. Da- 
zu gehörten: amenkahischerserts: 
der amerikamsclie . Botschafter in 
Israel, Kcmefli Keafing. der 
amerikanische yizeaassenminister 
Joseph Ssco, dessen Nahost-Re- 
ferent Richard ' Attesten tmd Els- 
wortb Banker, Chef der US-De- 
Icgation zu den Fried eMg e^wä- 
chen in 'Genf . ' 

Israel rscherseite betätigten "sich 
Vizemnristeiprärideirt f^d AI- 
lon, Abba Hwa, Mosäi« Dayan, 
Jizchak Rdbtaf Schmira ?«es, 
Genfiraist^»d»fRäV *'* 
dechai dar, 
dtrefäppeiL' 
f i rr m« 

stef^« 
eHsdhib 

ton, SSxm^’DhiäL' 

Nach -der - fij ttni ng '- sagte r Dr.- 
Knängfr, er kemihe^dt müner 
op lhid s ü Mh zn sein: Die Gesprä- 
che bezefdmete «r ab ^nmfas- 
seud und inhsUsrbQ. Die beiden 
Delegationen bitten verschiedene 
Möglichkeiten sondiert: 

In Beantwortung einer Frage 
Ragte Kissinger, 'es wäre jfür die 
Verhandlungen erepriesslTche- 
wenn sie nicht unter Druck v 
sich geben müssten und wenn die | 
Feindseligkeiten, zum Abschluss 
kämen. ■ . 

Vorher hatte anch Äbba Eban 
in Gegenwart Dr. Kissingers die 
Besprecbimgen während, der Ar- 
bertssitznng als konstruktiv be- 
zeichnet tmd angezeigt dass sie 
bis zur Abreise Kissingers fortge- 



setzt werden würden. 

Politische Beobachter in Jeru- 
salem bezekhneten die ersten 
beiden Sitzungen — in der Resi- 
denz der Mmisterpräsidentin, wo 
nur ein beschränkter Kreis an ih- 
nen teil n ahm — U. dann die gros- 
se. Arbeitsritzung im Amte der 
Mimsterpriisidentin, als informa- 
tiv. Die israelische Delegation 
hatte den israelischen Standpunkt 
anhand von Landkarten, Daten 
und Dokumenten veranschau- 
licht. 

Kn beträchtlicher Te3 der 
Nachm lü a gMl tmiig war den bi- 
ttenden Beziehungen angesichts 
der am e rika nisch-arabischen An- 


3ar einen me rkbar en Koutnut 
zwis ch en den gemäs^ten Äns- 
s e nn gen Hikmet Shdndtk and 
■du er Delegation in Washington; 
vor KJthezo zwei Wochea und 
den g eshig e p Eriffrangn hoch« 

ranpger Regierungssprecher In 

Damariens. Se stellen auch einen 
betonten Widerspruch zwischen 
d» m Op tim Ismus ägyptischer 
Sprecher and dem Skeptizismus 
sy risc he r Beobachter dar. 

Während des Ansiandsbesu- 
ches Kissingers bei Frau Golde 
Mcir nach seiner Ankunft in Je- 
rusalem führten die beiden eme 
Unterredung unter vier Angen. | 
Spater gesellten sich einer der 
Mitarbeiter Kissingers und im- 
clischerseits Botschafter Dimtz 
hinzu. 

KNESSKTSTTZUNG 
Dm Maurac hCrakti oa der Knes- 
set wird anfangs nächster Woche, 



FÜNF GEFALLENE - DREI VERMISSTE 
UND 3 VERLETZTE AN DER NORDFRONT 


Die Kämpfe an der NordFrout erreichten gestern einen neuen , den Zahal-Stellnngen in 
j wahrscheinlich am Sonntag, aufj Höhepunkt. Während israelische Streitkräfte in die Umgebung 
Veranlassung von MdK Mosche syrischer SteDungen an drd SteUen auf dem Hennon-Gipfd. in 


der ■ fci.tten in den gestrigen VormÄ- 
„Ausbuchtung” im Südteil der I tz-gsstxmden keine Verloste. 
Golanfrout und im Abschnitt | Gestern vormittag gegen 11.15 


ragen an uci jicucu «ui uwu « " . r f ...... rr. rj_- 

Sfaacfaal zu einer Sondersitzung! > ahB Ton xd und Im Südabschnitt der Ausbuchtung j von Kfar Naffach (unweit von griff unsere Luftwaöe im öct- 

- -i E» ' TI—»— I aaSlU« avAMolw^hflltl Hfl UlCSCf LUH“ 


zusammentreten. um die Bedm-| rindransen, wobei einige svrische Soldaten den Tod fanden und ] Kcneitra). Unsere Artillerie er- monabschnitt an. 
gongen des Entflecbtongsabkom- 1 eiT^rergef angen genommen werfen konnte, hatte Israel fönf|widerte das Feuer und zum er- 1 ^gnff dauerte eine S^eu^ne 
aafaernn^nid der enttäuschenden! mens mit Syrien, insofern « da- Ge falle ne. drei Vennissre and drei Verletzte zn verzeichnen 1 s,en Ma * * il ,änpen:r Zeit WUr ‘ ’ M ascb * nen Ehrten an 


Stimmenabgabe des amerikam- 1 
sehen Delegierten hn UNO-Si- 
ch erb eit gewidmet. . 

Inforamtionsnnmster Peres gab 
nach der Sitzung bekannt dass 
die Amerikaner keine Landkar- 
ten, geschweige denn einen eige- 
nes Plan mit sich gebracht hät- 
ten. Auf der Sitzung wurden' kei- 
ne konkreten Einzelheiten erör- 
tert Hauptsächlich wurden 
grundsätzliche Stellungen bespro- 
chen. Es ging dabei tun Pnffer- 
zonen der UNO, die .Bes cha ffen- 

heit des Cberwachungsappurats, 
die Frage des Kriegsgefangenen- 
Anstaosefces efc. 

Tn den Abendstunden fanden 
sich beide Delegationen in der 
Residenz von Aussen minister 
Eban. ein, um m einem Abendes- 
sen, das .mit einer- Arbeitssitzung 
jtjgtmqjlen . war. teilzquetimen. 
^G^?präche zogen sich Ms in 
^«pä^r^ N a ^fo ri w iden- hin. '• 
P.r. Ki?sintür wird sich heute 
gegen. Mittag oder am Nachmit- 
tag anf dem Fhxgwege nach Da- 
maskus- begeben. . Amerikani- 
sche PresstOkomspondeoten sei- 
nes Gefolges, die gleich von 
Alex a n dria ans noch gestern nach 
Damaskus flogen, um die Atmo- 


zu kommen sollte, zu erörtern, 
bevor das israelische Kabinett ei- 


Kabinetf haelt 
v^cuidef^t^ ab 

. Jcsrtisaicm (HM) — Das Ka- 
binett trat gestern früh zn einer 
Sondersitzung unter Vorsitz von 
Mmlsterpräsideatiu Golda Mefr 
zusammen. Der grösste Teil 
der Sitzung war der AnSnmft 
Dr. Kissingers und dem Ent- 
fiecfatt M gsaibkommen an 


der 


Sphäre zn sondieren., berichteten Gdanfrout gewidmet. 

KOPIEN DER TONBAENDER NIXONS 
WERDEN NIGHT AKZEPTIERT 


sten Mal seit längerer Zeit wur- , 

zurück. Die Flagzeuge griffen 
dabei syrische Artillerie- und Ra- 
ketenstellungen an. sowie Kainpf- 
gunzer und Traktoren, welche 
auf der io Bau befindlichen sy- 

a..«»,. .... ritchen Hermon-Strasse nach 

misst. Spuren hn Kampfgebiet 1 Stellungen eröffne (oo. Die ; sen ^ d j e oneefdhr 15 km i vc ru geschoben worden waren, 
lassen die Vermutung zu, dass i n J MI * r GcfaUeneu: Turai j vcn D amas k us entfernt sind. In i Um die Mittagszeit griffen nn- 
sk auf syrisches Gebiet ver- ; me * Ochajun. -0 Jahre, ans Na- 1 1 *,-^ Lägern — Katena und|sere Flugzeuge Konzentrationen 
schleppt wurden. Die Familien!?“ 112 ’ Se E« n ■ »ischne y* *“• i Kiswc — haben die Syrer grös - 1 von Terroristen an den Westab- 
sind benachrichtigt worden. Eine 1 &Ian - 21 ff hrc ’ ans '■ eure Truppenkonzenrrationen nnd J hängen des Hermoo an. Auch 

Zahal-EiDheJt geriet in einen rji Koo Hochmanp. -0 Jahre, j dJe dazU g ehöri g Cn S!ä be znsam-i vor. diesem Einsatz kehrten alle 
Hinterhalt, hatte jedoch keine 1 ™ d Tor !l 4°™“ 1 mengezogen. Im Verlauf der ge- 1 Maschinen unversehrt zurück. 

Verluste zu beklagen. Pnsant, -0 Jahre, ans Haifa. . strigen Feuergefechte setzien die j Auch in den gestrigen Nach- 

(WT) — An der Golan front | Gestern beschoss die syrische I Syrer auch mehrmals Katjuscha- ■ mittagsstunden griffen unsere 
Helen m Mittwoch vier Zabal-l Anillerie in den Vorminagsstun - 1 Raketen ein. Unsere Truppen | Fliigzenge syrische militärische 

i Ziele im Hermonabscbnht an, 
! sowie Ansam mfnngen von Ter- 


^ , . , . . ; den dabei unsere weittragenden 

Bei einem Znsammensfoss mit Soldaten und drei wmtten rer- ( j. e|dgcuhQ(Zc ^ en Ziele e - w%c . 

ne endgültire Entscheidune trifft l ciner syriscben Sm »er- letzL Der ZwechenfaB ereigne- ; ^ w]ehe we5 t hinter der 

h ^r'mongeWet fiel der 22jährige Sa-.te sich m der sog. -Ansbnch j. D - Geschütze 

ÄL SLaStoi^tdtort ! — Röcho “ Rwri »■— T*. W *«* Syrer Überfall^ ^ TSodkTJTl u£ 

^Jc Maarach Mraister (ciIn ^-j Avtv _ ©«1 Soldaten werd«! grosse syrische Militärba- ! rhehen 

Nach Meinung politischer 
Beoba«.-nter m Jerusalem wirf 
sich erst heute in Damaskus 
berausstdlen, wieviel Deckung 
Gromykos an Kissinger in 
Genf erklärte Bereitschaft einer 
Zusammenarbeit in der Herbei- 
führung des Abkommens tat- 
sächlich bat. Die Sowjets schei- 
nen sich in einem Dilemma zu 
befinden; spornen sie Assad 
aUznsehr zur Unbeugsamkeit 
an. muss rieh dies veriiängnfc- 
voll auf die Detente mit Wa- 
shiagton -ans wirken. 
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Mitterand und d Estaing äussem 
sich positiv zum Staate Israel 


Paris (R, AFP) — Sowohl Va- 
lery dTstaing wie auch der so- 
ztoGstisdie Auwärfcr auf das 


' roristeu hn Westen des Hermon- 
l massivs. Der Angriff begann um 
; 15 JO Llir nachmittags und dan- 
i erte mit Unterbrechungen eine 
: Äunde. 

Dies syrische Artillerie setzte 
: ihr Feuer- in- den Nachmittags- 
. . . . . , • Sunden fort. Sie beschoss mit 

ter tmd verwes auf seinen letz- 1 Mitterand im ersten Wahlgang; L nterbrechuneen unsere Stellun- 
ten Kairo-Besuch, wo er mit Sa- j am 5. Mai etwa 43 Prozent der I ^ jn dcr Ausbuchtung", itn 


dat und mit palästinensischen 
Führern zusammenge troffen war. 
„Ich sagte Fran Golda Meir nach 
diesem Besuch, es sei durchaus 


Amt des franzöäschen Staatsprä- 
ädeolen, Mitterand, haben tdch 
gestern zn Nabost-Fragn geäns- 
sert. Am Samstag (morgen) geht 
der Wahlkampf in Frankreich zu j 
Ende. Beide Anwärter gaben po-j Setzungen 
sitive Erklärungen über ihre j Ich bekenne mich zn der Sicher- 
Haltung gegenüber Israel ab. Va- ! heitsresolurion 242. Wer die Exi- 


Der Jnstizaossdmss des Re- 
präsentantenhauses hat . sieh mit 
22 gegen 15 Stimmen dagegen 
a u sg es pr o chen. Kopien der 42 
Tonbänder. Nixons zn akzeptie- 
ren. 

. Präsident Nixon hatte rieh be- 
reits vorgestern bereit erklärt. 
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• In tiefer ,Traner geben wir das Ableben meiner 
lieben Frauynnserer Mutter, meiner Schwester, mei- 
ner Schwägerin nnd meiner Grossmntter, 

Sophia Rosenberg 

.... geb. Kranzler 

bekannt 

Die Beerdigung . findet heute, Freitag, den 3. Mai 
1974, um 10.30 Uhr von der städtischen Beerdi- 
gungshalle, Daphnastrasse 5, Tel Aviv, aus, nach 
dem Friedhof in .Cholon statt.. Autobus steht zur 
Verfügung. 

DIR TRAUERNDE FAMILIE 
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ln tiefer Traner geben .wir das Ableben unseres teueren 

Ing, Samuel Strom 

bekannt."" . 

. " Die Beerdigung findeUieaite, . Freitag, den 3- Mai 1974, 
um 1130 Uhr . vonnitug» von der städtischen Beerdigungs- 
halle, Daphnastrasse 5, Tel-Avjv, aus auf. dem Friedhof in 
CHOLON statt. . 


Autobus rieht zur: Verfügung. 


Die .Trauerndem 
EDITH, .Gattin 
URJ, DENNY, Söhne 
■m d die Fanffif 


nicht nur Abschriften der 42 
Tonbänder, welche die Justiz- 
kommission des Repräsentanten- 
hauses gefordert hatte, an sie 
auszuliefern, sondern ihr auch 
anderes Material zor Verfügung 
zu stelTen. Er zeigte auf 26 Dos- 
siers. die er der Kommission 
übergeben, gleichzeitig aber der 
gesamten Öffentlichkeit zugäng- 
lich machen will. Er verspricht 
aber nur Abschriften, nicht die 
Originale. Der Vorsitzende der 
Jostizkoinnussion, der Demokrat 
Rodino und sein republikani- 
scher Stellvertreter Hutchinson 
sollen persönlich verifizieren, 
dass die Abschriften den Origi- 
nalen .entsprechen. Nixon versi- 
chert, er habe nur unwesentliche 
Teile ausgemerzL Des weiteren 
versprach Nixon, er werde un- 
ter Eid auf schriftliche oder 
mündliche Fragen des Vorsit- 
zenden der J tstizkoramission 
des Repräsentantenhauses ant- 
worten. Er mähe aus, dass ein 
Impeachment die ganze Welt be- 


lery dEstaing sagte, Frankreich 
sollte die Embargo-Politik fallen 
j lassen und die Freundschaft so- j Hinsicht unterstützen 
wohl der Araber wie auch Israels; 

suchen. Mitterand ging noch wei-j Letzte Umfingen ergeben, dass 


Stimmen, d’Estamg 30 Prozent Süden der Golanfront und in 
und Chabau-Dclmas ungefähr 20 1 der u rage [,ung von Kuneitra. 
Prozent erreichen wird. Der zwei- ; Ausserdem beschoss die syrische 
te Wahlgang dürfte schwerlich i Artillerie nachmittags für kurze 
möglich, dass die Araber Israel [eine klare Entscheidung bringen, | Zeit unsere Stellungen im Her- 
de facto unter gewissen Voraus- j da beide Kandidaten. Mitterand ' monabschnitt. Das syrische Feu- 
anerkennen werden, j und d'Estaing nicht im Stande | er wurde von unserer Artillerie 
sein dürften, über 50 Prozent' jeweils erwidert und bei diesen 
der Stimmen auf rieh zn verei- ! Feuergefechien wurde ein Zahal- 
Bügen. I Soldat verletzt. 


Stenz Israels wünscht, muss Is 
rael auch materiell and in jeder 




UL za Rabm: Ja outer gewissen Vorbehalten 


Die Unabhängigen Liberalen [ Beobachter erklären, vieles 
werden jeder Regierung heitre-; hänge gegenwärtig von der Hai- 
_ , . 1 tenu die über die Majorität in’ lung der Rafi-Mitglitder im Maa- 

Knesset wendet sieh wegen Beate Kiarsfeld der Knesset verfügt nnd anfi rach ab. Minister Mosche Koi 

I Gr un dlage der gegenwärtigen ’ stellte auf der Sitzung die Fra- 

an den Bundestag; I Abmachungen, die hn Koali-j^c, ob alle 54 Maarach-Abge- 

| tionsabbominen verankert sind, ordneten den designierten Mini- 
der naaJens der Regierung ant- 1 gebildet wird. I sterpräsidenten unterstützen. Der 

«ortete, identifizierte sich vor- ! Dieser Beschluss ist von der Par- 1 Unabhängigen Liberalen ist es 
behaltlos mit der Forderung I tefleitung gestern abend gefasst bekannt, dass nicht alle Maaracb- 
um Freilassung v. Frau Kiarsfeld.] wor den und stellt praktisch eine j Abgeordneten eine Minoritätsre- 
Ohne auf die legalen Aspekte 1 positive Antwort an lizehak Ra- 1 gierung unterstützen, 
ihrer Handlung eingehen zu ■ j,j n ' 

wollen, müsse man cs Frau ; 

Kiarsfeld lassen, dass sic in kei-! 
ner Gruppe Auftrag sondern le-l 
diglich dem Diktat ihres Ge- 1 
j wissens folgend verfuhr. Justiz- 
minister Zadok änsserte Vcr- 

’™ nde f m « f C '5re® hat eioc Kla;e fefta da. 

dMKban J»*Äehordn, NatioMl Majazinj 

AasIWmmffabkon««» m,i ' ^ „ cil „ dic U;P 

Frankreich m beza- »f rrm*-' ^ ,„ dm jn Syrlcn a „ 

bezeichnet hat. 

Fin* Bewohnerin 


Jerusalem (HM) — ln einem 
offiziellen Aufruf an den deut- 
schen Bundestag, die vor einigen 
Wochen in Dachau verhaftete 
junge deutsche Nazijägerm Bea- 
te Klarafeld freizulassen, wandte 
rieh die Knesset wm Abschluss 
In einer der Verhaftung von Frau 
Kiarsfeld gewidmeten Sonderrit- 
2 mg. 

Die Knesset-Sitzung war nach 
Eingabe von 30 Unterschriften 
während der Pessach-Ferien 
auf Initiative des Ukud ein Be- 
rufen worden, um einen Tagev 
ordnungsantrag von Aklha Nof 
zn diesem Thema zu erwägen. 

Nof beklagte sich bitter Über 
die verwunderliche- HaJtung der 
deutschen Justizbehörden die. 


rühren würde in einem Moment, ! statt das Auslieferungsabkom- 


in dem die Möglichkeiten eines 
Friedens im Nahen Osten, der 
Beschränkung der strategischen 
Nuklearwaffen und überhaupt ei- 
nes dauerhaften Weltfriedens 
winkten. 


men zwischen Deutschland und 
Frankreich zu respektieren, ei- 
ne Widerstand stampfe rin ver- 

haften, dic im Sinne dieses Aus- 
lieferungsabkommeDs handelte. 

Jastizminister Cfaaim Zadok. 




57-jaehrige Frau vergewaltigt 


Rechowot fl) — Eine 57 -üb- 
rige Frau aus Kfar Gwirol bei 
Rechowot ist gestern früh, als 
sie rieb auf dem Wege zur Ar- 
bet befand, vergewaltigt- wor- 
den. 

Um 05.30 Uhr hatte die Frau 
ihr Heim verlassen. Als sie bei 
einem Paniess vorbeiging, wur- 
de sie plötzlich von einem Ju- 
gendlidira überfallen, der auf 


sic rücksichtslos ein schlug and 
sre danach vergewaltigte. Nach- 
dem der Täter die Flucht er- 
griffen hatte, begab sieh die Fran 
in ihre Wohnung zurück. Die Fa- 
milie setzte sich mit der Polizei 
j in Verbindung, dic die ganze 
Umgebung absuchte. 

Die Fran wurde in das Kap- 
lan-Krankenhaus eingeliefert and 
ärztlich behandelt. 



sene Nazi-Kriegsverbrocher 
nicht zur Durchführung brin- 
gen. 


Der American Jcwisli Con- . 


-gut' 
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OES JAMES 1974" 


von Huifa. 
Frau Lockey. erhielt rin 
Schreiben von Dr. Henry KÜ*- 
J ringer, in dem er milteilt. J:w 
idie Lage der Juden Syrien«; ci- 
1 ne interne Angelegenheit Sy- 
iriens sei. Fra« Lockey hall: 
sich aus Beso-tnis über dic La- 
se dieser Juden an den US 
'Staatssekretär gewandt. 

: Holland hat die KLM- Flu? 

; Verbindungen zu Rhodesien ab 
ccbrochcn. 


PAJIS ZIEHUNG 

Bei der gestrigen Paiis-Z ; c 
ihung IS/74 gewannen die 
I Lose 071310 und 4927S5 J' 

I Haupttreffer in Höhe von fL 
1 250.000 (mit Coupon) oder IL 
150.000 föhne Coupon). 

Alle Lose mit Endziffer 8 er- 
halten den Einsatz zurück. 

(Ohne Gewähr) 


Kurdische Streitkräfte nah- 
men Erdölraffinerien des Iraks 
unter Feuer and haben m ; tgc- 
icflt. sic werden diese Anlagen 
dem Erdboden glrichmachea, 
falls Irak die Bombardierung 
kurdischer Dörfer fortsetzt. 


DAS WETTER 

Teilweise Bewölkung, höht 
l.uflfc-ieh'ipkcit. 

Temperaturen: — Jerusalem 
12—19: Te« Aviv 12—22; Haifa 
15 — 21; l.od 10 — 23: Tiberias 14 
—26: Galil 12—19; Hcrnion 

10—14; Hule 12—22: Emek 

lesrecl 12 — 22; löies Meer 14 — 
40: Beer Schewn 12 — 21: Ejlat 
21—35 Grad. 


ia’ 

TSl-ÄVSV — JflFG 

P. Ö. — C 'r 
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FreHäft 3: 5. 1974 


aus Israels 






Blatt warnt die USA msd macht 
■>e darauf aufmerksam, dass je- 
der Versuch, uns zu Verzichten 
zu zwingen, nur die Position der 
USA als Vermittler im Nahen 
Osten untergraben wird. 


DER BESUCH 
, DR. K1SSINGERS 
fJDawar” ist der Meinung, dass 
tfiacfa den B Int opfern bei der Er- 
[ oberang des Hermon es zweifel- 
haft st, ob wir im Rahmen d- 
|nes Entflechtungsabkommen« die 
, He rmonst ellongen räumen so!- 

kn. Alle klimmpvorcchläg' , ^ Hsh< . yo> Go|an , urM fcm . i - 

die bisher gemacht worden. smd; n . , rr I Hn ° «raschen. 


^.fSKAEE NACHRICHTEN 

24 STUNDEN NERVENKRIEG UM ISRAEL 


Der letzte Mittwoch, der 1. 
Mal. wird in die politische Ge- 
schichte Israels als Tag des Hö- 
hepunktes des Nervenkrieges ein- 
gehen. In Tel-Aviv feierten et- 
was einfältige Rakach-, Moked- 
und Hasehomer-Hazair-Mitglie- 
der den 1. Mai. und sangen eifrig 
die Internationale, obwohl sie za 
keiner Internationale gehörten. 
Am 1. Mai erschienen keine Zei- 
tungen finit Ausnahme des Ha- 


sch es Gebiet besetzt halte. Also 
Verzicht seitens Israels in erster 
Linie! 

In Kairo wurde inzwischen die 
neue Freondschaft zwischen ,dear 
Henry’ und Sadar nach allen Re- 
geln der Kunst gefeiert, und die 
blonde neue Gattin des amerika- 
nischen Aussenministers wurde 
von Sadat in seine ..grosse Fa- 
milie'* aufjrenommen. 

Die Kette der Gerüchte riss 


Von OBSERVER 


Art wurden verbreitet. _ _ 
Nachdem sich Aussenmi nistet 
Eban in seiner Unterredung mit 
dem amerikanischen Botschafter 
Kearing bitter über die Gerüch- 
teflut beschwert hatte, kam am 
Mittwoch abend die Ernüchte- 
rung: Dr. Kissinger tiess über 
J die „Stimme Amerikas" einen 
neuen Kommentar verbreiten. 


kud- beorderte eiligst Begin aus[Kreise" bekannt, 

Sn USA zurück, da laut den j rung foreHatan gnicta ggm fan 
Worten des Begm-Stellvertreters | ^ £££ 

Chaim Landau die Situation sehr ) lime vonU67 nteht madtaOi 
ernst war. Landau wül aus of-|^ 
fenen Quellen" »wie aus Qwl-jb« 

len deren Identibat er nicht be- chtmg vertreten y«dea «a, 

kanntgeben wollte, erfahren fca-|hiess es in dj«rr hilbam&A« 
ben. dass die Regierung «tge-i Mitteilung. obwohl mm vo^ 
gen allen bisherigen Verspre- andere Droge aus dieser Bei» 
chnncen Kuneitra aufgeben und ; nrng ffhort harte, 
sich über die Linie von 1967; Gleichzeitig meldete uefe As- 


tJJazofe" appelliert an die Re- j UDt j jes Hamodial. und an nicht ab: ein amerikanischer] bbher Geegte Llpsron ; ** 8 spürte Begio in den. zu Worte (in 

verune. nicht die Siedluncen auf I j-. -r- : r- i-«; n Kksineer-Prc- ■ . . . . n i, I r-ju re Sul: 


zuröckzieheo vrill. Der sad in i der -New York«- TW 

einem Gespräch 


*' c | l * ^ Sied i a n?cu auf j diesem T.tge regierten Rundfunk j Femsehjournnlist verbreitete. Es gebe kein „Kissinpr-Prc- j ^ aJJ ^ ^ ort fg- die Bonds | mit Cyrus Sulzberger}. Das war 

bercit5 * r | gramm". es gebe kein« Ein’gmy- ! |S| . g waf ' E _ bestätigte: „I< 


dass Israel inoffiziell 


t o _ . **.. „Ich kur- ! kein zum Entflechtnngsibkcaa* 

sehr grosszürig. aber sie gehen 15,“, M ^'^ r y I Ucbcr den Rundfunk kam nun \ Räumung der Gegend von Ku-j luld die Verhandlungen würden ^‘'^^„^^entbait nm «ine; men bereiter Agad^ Vie lmehr 

alle auffcraels Kosten und rtel- ! ! «** gewaltige Flut von Geriich- j neitra zugestimmt habe und dass änsserst schwierig sein. Im Grün- | Wodje ^ drIia dj e Situation ist ; bestand er auf gänzEtiber Wa- 


: dem Druck und den Ver füh- 


len „owe Forderungen an uns.; — jten, de eine Atmosphäre Dr. kissinger das Entflechtung?- i de genommen hänge alles von ■ n 

Ke ReTnme nSi Dr ^^ten von Dr. Kiss.nger ) bliaansiea yerreBkriet!/s übe r obkommen schon - - — «* emSL 


Die Regierung mnss von Dr. Kn- 
smger Aufklärung Über die Hal- 
tung gegenüber Israel und über 
die amerikanische Nahostpolitik 


□aebgeben. 

.Hamodia* 1 ist der Auffassung, 
dass auch die Syrer keine sehr 


im allgemeinen verlangen, da es s grossen Hoffnungen auf die Vcr- 
in dieser Politik in der Zeit Er- j outthmgsaktion Dr. Kissinger 
icheinungen von Aufweichung j setzen und deswegen den 


von 

gibt. Gerade diese Anzeichen 
müssen uns zu besonderer Vor- 
sicht bei Konzessionen und Räu- 
muagsverpftichtungea mahnen. 

nllaaiez? tritt dafür ein. dass 
ein Abkommen an der Grenze 
getroffen wird, das unsere Ver- 
teidignngsaussichten in Zukunft 
sicht wesentlich beeinträchtigt. 
Zugleich mnss eine politische 
Klärung erfolgen, die unsere Ab- 
hängigkeit von den USA berück- 
sichtigt und neu deutet. 

„Al Hamlscbmar’' glaubt nicht 
an den Erfolg der Mission Dr. 
Krssr'ngers. Auch wenn von Räu- 
mung von Ku neitra gesprochen 
wird, so wird Israel unter keinen 
Umständen die den Ort umge- 
benden Höhen räumen, die stra- 
tegisch wichtig sind. Israel wird 
auch unter keinen Umständen 
die Höhe von Golan verlassen. 
So ergibt sich eine ausseror- 
dentlich grosse Differenz in der 
Haltung beider Seiten, und es 
ist mehr als zweifelhaft, ob auch 
die diplomatischen Fähigkeiten 
Dr. Kissingen ausreichen wer- 
den. um den vorhandenen Ab- 
grund zu überbnicken. 

„Jerusalem Post** wendet eich 
gegen die amerikanische Hal- 
tung, die hntner von uns M Sai- 
gons tmd Nachgeben verlangt, 
wobei keinesfalls klar ist, was 
wir als Entgeltung für unser 
Nachgeben erhalten tollen. Das 


mürbungskrieg verschärfen. Das 
Blatt warnt vor Rückzügen über 
die Linie von 1967 hinaus, da 
sonst nur der alte Zustand mit 
allen seinen Gefahren wieder 
; hergestellt wird. 

*Scfaearlni” erinnert die Spre- 
cher der Regierung an ihre alten 
Zusagen und verlangt, da» Is- 
rael sich nicht über die Linie i 
von 1967 hinaus zurückziehen , 
soll, um nicht die Siedlungen auf 
der Höhe von Golan zo gefähr- 
den. 

„Omer” glaubt dass die Syrer 
überhaupt nicht an einem Ent- 
flechtungsabkommen interessiert 1 
sind. Sie sollen lediglich Israel 
in Etappen von der Höbe von 
Golan vertreiben. 


b ennng der Höhe von Golan und 

zo 70 oder 80 j j^et tmd Syrien selbst ab. und i **“ r .™ u . st3ni{ _ n ^ ‘drohte mit nenon Krieg. we3 

die Israelis beranfbeschwoim, die] Prozent in der Tasche habe.i„ werde kein anfRezwunpeoes *7 f «.«.naher i ^ von weder Krieg 

sich gerade am 1. Mai etwas! Gleichzeitig meldete sich die ge- [ Programm geben. Dr. Kissinger | n och ^ alle ^ I« ■>n™l JLJflL noch Frieden" nicht andanern 
aus ruhen wollten. Zunächst mel-j wohnlich gut orientierte Zeitung' Hess alles dementieren, weil Sa- ; und er n ihren Ve - - dürfe. Nodi eine Illnsfo« warge- 

dete sich «in ..hoher amerikani- ..AI Ahram" zn Worte und legte i da, n j c hr zum Druck auf Syrien dass die Regierung ‘ ' platzt. Das Gesicht Dr. Kina- 

scher Beamter" zu Wort, (der das aus mehreren Punkien be-j bereit war. und weil anscheinend ! Handlungen der gestern in Israel ea> 

Ze r . ! vom Rundfunk als Dr. Kissinger I stehende „Programm" Dr. Kis- ■ auch keine Hilfe seitens der Rus- 1 ructwcicnen A Iaarac }j selbst traf» war sehr erost ’ <tew * 

selbst identifiziert werde), nnd ! singrrs dar. da? u.a. die Räu- sen zu erwarten war. I gab es Oruc - nooner * aa > wusste im Gegensatz ztai «cp> 

da- ehrenwerte „Beamte" wer- i muag von Kuneitra und Installie- j n Israel gingen am I- Mai. j und in der *i imwhwnn« U*trten und naseweisen aaezä»» 

langte, dass Israel den ersten i rung einer UN-Truppe vorsieht, j dem Ruhetag der Arbeit, die Wo- j kam er grosse 


lau^w« uoaa u^u i vimvi » ■ -rr* vwm »»maj-— d - j • 

Schritt tun müsse« da es ja syri- Noch andere Gerüchte dieser \ gen der Erregung hoch. Der Li-> morgens ga 


Umschwung: 

„Jerusalemer 


„Spiegel” lobt Rabin 

In der letzten Nummer des 
„Spiegel” erscheint ein Bericht 
über die innenpolitische Lage 
in- . Israel .mit -recht lobenden 
Worten für den Kandidaten anf 
das Amt des Ministerpräsiden- 
ten Tzhak- Rabin, insbesondere 
wegen seiner „Kompromissbe- 
reitschaft”. Eine Woche vorher 
hatte das Nachrichtenmagazin 
die israelische Szene in den dü- 
steraten Farben geschildert. 

(Sehe Artikel Seite 6). 


Anlässlich der SCHLOSCHTM findet die ASKARA 
und GRABSTEINSETZUNG für unsere teure, unvergess- 
liche Schwester und Tante 

REGIA KATZ * 

Wbattz — Haifa 

am Sonntag, 5. Mai 1974, um 12.00 Uhr auf dem alten 
Friedhof Chof Hacarmel, Haifa, statt. (Eingang Militär- 
friedbof). 

Sonderautobus um 1130 Uhr, vom Hotel Daphoa, 
Haifa, Nordaestr. 31, 

BERTA GLUECKSTERN and Sohn 
ADALBERT KREMER and Gattfai 
■d dh Verw and ten 


Für die erwiesene grosse Anteilnahme beim Ableben 
meines lieben Mannes, unseres guten Vaters 

Aharon (Steppke) 
Nathanson 

danken wir anf diesem Wege berztichst. 

RUTH-CAROLA NATHANSON 
URI NATHANSON 
ILANA LERER 

Die ASKARA findet am Sonntag. 5. Mai 1974, um 
16.00 Uhr, auf dem Friedhof in Herzüa, statt 


Die Grabsteinsetzung nach meiner teuren Mutter und 
Schwiegermutter 

Frau Clara Dachner 

findet am Dienstag, den 7. Mai 1974 um 3.30 Uhr nachm, 
auf dem Friedhof Kujat Schau! statt 

Treffpunkt um 3 Uhr vor dem Hechal HatarbuL 
Tel-Aviv und um 3.30 Uhr vor dem Friedhofseingang 
Kitjat ScbauL 

Gleichzeitig danken wir allen herzllchst. die uns ihre 
Anieünahme persönlich oder schriftlich ausgesprochen haben. 

MIRIAM und ISRAEL TALMON 


In tiefer Trauer geben wir das vorzeitige Ableben 


Jaakov Ben Ahraliai 


Getan »■ 


in Feinem 63 Lebensjahr bekannt. 

Die Beerdigung findet heute, Freitag. 3. Mai 1974, 
um 1130 Uhr vorm., von der Städti- 
schen Becrdigungshaile, Dafnastr. 5, Tel Aviv aus, auf dem 
Friedhof in Hendia statt 

Die t nw erhdeh Hinterbliebenen: 

Mutten SCHEEVDEL 
Gattin: REGINA, geh. LUSTIG 
Sohn: DAN 

Schwiegertochter NURJT 
Enkelin: SCHARON 
Bruder CHANOCH und Farm, 
Dortmund. Deutschland 
Bruder: MOSCHE tmd Fam^ 

Petach Tikwa 

Schwager: JOSEF LUSTIG tmd Fam„ 
Herzüa 

Dr. JACQUES LUSTIG. Paris 
RUDER LtlSTIG. Wien 
EMANUEL LUSTIG, New York 



I nisebes Ferusefajoarnalisten, des 
i wir zitiert hatten, dass «fie Go 
spräche sehr kompliziert n* 

• schwierig seht würden und dan 
: keineswegs abzusehen wir, 

; ein Erfolg denkbar ist. 
i 24 Stnmfca Nervenkrieg m« 
! mnüicr. und die JTinge wann 
100 JAHRE POSTGE- j beachtenswerte Sondersammlun- ; wieder zurechtgerückt . ab er a 

SCHICHTE UNGARNS nennt gen von Teilgebieten gezeigt oh- wäre einer Nachfontfhnng wert, 

ne jedoch die vielseitige, erschöp- j ob dieser Nervenkrieg an ab 
fende VolbtändigJceit der Klein- j fälligem Zusammentreffen von 
sehen Uoparnsamnilung zu er- ! Spekulationen und Indis Ltenaiku 
Briefmarkenausstellung JERU-j reichen. Denn eine solche! entstand, oder ^ ob zmenkansdfe 
j SALEM 73 die grosse Goldmc- 1 Sammlung müsste auch die vor- . Regierungsstellen iöti hewu«te 
1 daille errrang. Diese Sammlung J philateltaische Zeit der osmaoi- 1 Gang gesetzt hatt en. ht* 1 
kann jedem Sammler als Muster ; schen Herrschaft, die Briefmar- «her: er ha* der Sadte de r VW 
dienen, der nur die Marken eines: | ;en der yflikeuzeit. die der Man- rtaudigung sehr geschadet 
Landes sammelt nnd Irczdem i daizeit, die Interims-Periode : M wmm mm 

ein interessantes und wertvolles | .j^f; n he!et Ha- Am", die Brief- j 
Objekt aufbauen will. markeo Israels, der Feldposten, 

In der Kleinschen Sammlung] jjg Abstempelungen aus den be-i 
sehen wiYvorphilatelistisehe Brie-J wmen CeMefen , Lokai-Proviso-j 


Herr Jakob Klein (Jerusalem) 
»ine Spezialsammlung, mit wel- 
cher er auf der Internationalen 


Ganzsa- ! 
1800 bis 


uwr.. nsw.. aber auch die! 
Briefmarken tmd Abstempelun-j 
von' 


fe, Briefmarken und 
chen von Ungarn von 

1900. Die Entwicklung der Posl! Kn d „ ^vcntc-Postcu 
wird vom technKcnen und 900.;^^.^,« G n»Wla*.| 
gwpol.ri.chcn Standpunkt ■mi llinI . Frantreidl , „ aIie i und; 
dokumentiert. Wir ^ verfolget id. ^ „ mfas «n. 

Entwicktang von der vorphOnte- - Hn< . Atrff3b .„ rtt nun f i 

lismchen Zett bepnueutk uber^; als unmöglich uudl 

*2” erfDIlhar. Achere Samn,-! 
au, getan Oertcrtcrtte /I850/b K , tr mfmlnl ^ „ 

zu den neuzeitlich, modernen 


MART 
SOREAMJ 
in dem neun 
Writschlzger 


Postwertzeichen, von der öster- 
reichischen Post /bis zum Jahre 
1867/.über die gemeinsame Alis- 
'gäbe für Oesterreich und Un- 
garn nnd ab 1871 die Brief - 1 . . . 
• marken des selbständigen Kö-' 
eam. An 
Briefe, Briefausschnitte 


Die ASKARA und GRABSTEINSETZUNG 


für unseren teuren 


SAM WERNER 


rr 


findet Sonntag. 5. Mai 1974, um ?.00 Uhr. auf dem 
Friedhof in Savion statt 

DIE FAMILIE 


fortge-|j 

schrittenen Grundsammlungen I 
greifen und beträchtliche Beträ-jl 
ee dafür opfern. Den Jungen da- !■ 
gegen ist noch alles möglich: ;■ 
vergessen wir nicht, dass Herrjl 
Kiein seine Sammlung 

ii uit m: n or« «ipimnaiEBn KP- . - . . ■ ... >■ 

. . . . , auch in weit nber fünfzig Jah-'| 

mereiches Ungarn. An Hand der, .!| 

■ . . 'ren zusammeneetraeen hat tmd ,| 

Briefe, Bnefausschnitte und ee- , ; „ . 

. . .. _ v» .auch nur um den Preis von un-i, 

^aucit cu MvUn belegt : H. , . nd|ich Mflh[ OTd „ ncinw .i| 

[Mcn die poliu^che En.v»,ckl,,n f kter ^ fefw1|ickrt zu l 

|der Ocrtcrrrtch-Uuccnrchcn Mo-I^, , llf ^tu Ocbirtu wer-!, 
i narchie, rndem die Abstempelun- j dcn ]j 0nnte jl 



Regie: ML GStGNSTEIN 
Musikalische Leitung: 

S. BERESOVSKY I 

mit den besten Schauspielers | 
und Sängern des pddjach« . 
Theaters I 


Freitag 3.5.. 8.30 abds. 
KIRJAT JAM, Nh 


I 


igen der verschiedenen Orte nach 
•Teilgebieten geordnet erscheinen.! 
■die nach dem Zerfall der Mo-; 

: narchie an die zahlreichen Nach-! 

1 folgestaaten zngeteilt wurden-} 
(Oesterreich. Ungarn. Tschechos-; 
jlowakei. Polen. Ungarn. Rumä- 
. nien. Jugoslawien. Italien. Be- j JL 
| sondere Beachtung fanden diel 


Y.H. KOLAR 


Mozae Schabbat. 4.5 n 
6.45 und 9.00 abds. 

TEL AVIV. Obd Sehern 

Montag, 6.5.. 8J0 abds. 
KIRJAT ATA. Schawtt 


!l 

i 

:| 

der Zeh der alten Leitung er-| 
reichten «n Betrag von etwa)] 


-HABIMA "-DEFIZIT 
ERREIC HTE 5 MIO. IL 
Die Defizite der ..Habima“ 


Dinstag. 7.5., 8.30 abds. 
RECHOWOT. Be« Ha*a» 


830 abds. 


Mio. Dies erklärte der 


Mittwoch. 8.S., 

LOD, Orig 

Domeistag. 9.5 9.00 abds. 
NATANIA. ScburoB 


Abstimmuneseebiete 


Bücherrevisor S. Liebermann 


Siebenbürgen. Kärnten^rol/;!^ “ I dem tt Pr ^ ze ? W“ dir ’ 


Anlässlich des 2. Jahrestages nach dem Ableben meines 
teuren Mannes, unseres lieben Vaters, Grossvalers, 
Schwagers und Onkels 

Mosche Zeller V'r 

Crermmitz — Haifa, 

findet die ASKARA am Mittwoch. 8. Mai 1974. um 4.00 
Uhr nachm., auf dem neuen Friedhot Kfar Samfr. Haifa, 
statt. 

Autobus steht uro 330 Uhr. von Ben Jehudastr. 43. 
zur Verfügung. 

DIE TRAUERNDE FAMILIE 


sowie die 
ständigen 

j Mähren. Slowakei. 
! Trie«1 J8W,/ Mit 


voriibergehend selb-i^ N- . E,,aschi " 

Gebiete yf»hmen EvU,rektOT A - 
Kroatien d,C ^ 


risll Freitag. 10.5.. 9.00 abds. 
die» 1 NAHAR1A. Hod 


I -Mnzae Schabbat. 113^ 
6.30 und 8.45 abds. 


unendliche. ^ * L 401,000 beschuMi ß t wer '|| 


Verunlreuungi HAIKA . itic{]dar 


I 
I 

I 
I 


'Mühe und unter ungewöhnlichen! 

| Geldopfern baute H. Klein eine ! g VWVVVWVVWVVVVWVVVv yv vwvvvvvvvvi ^^ 


Die GRABSTEINSETY.l’NG 
gcsslichen 


nach unserem unver- 


Barnch (Bruno) Zimbler b" 

findet am Sonntag, 5. Mai 1974, um 4.30 Uhr nachm., 
auf dem Friedhof in Ramat Hascharon statt 

Familie ZIMBLER 
Familie TAMARl 


! Sammlung auf. die seltenste] 
‘ Marfcenschätze und wertvollste I 
I nostgescfaichtliche Dokumente I 
s umfasst und heute konkurrenzlos 
j dasteht obzwar Oesterreich- Un- • 
'?am zu den am meisten ge 
[sammelten klassischen Marken 
] ländern gehörte. Dass die oster 
| reichische Pnst in Lombardei 
iVenetien. in den Balkanländem 
] atif Kreta und in der Levante da 
bei nicht vernachlässigt wurden 
im Gegenteil: tu Spezia Igebie 
ten seiner Sammlung wurden, er I 
höht den Wert in den Augen j 


Zar GOLDENEN HOCHZEIT 
unserer iieben Eltern und Grosseitem 

HERTHA und SIEGFRIED SIMON 


noch viele 


Manschen 

schöne .fahre 
bis 120! 


zusammen 


5. Mai 1974. 


Familie 

Familie 


AT.PERN 

LAADAN 


unseres Landes! 


der Sammler 
noch mehr. 


Laut dieser musterhaften j| 
Sammlung können wir anch hier;' 
eine posfgescbichtliche Samm-I» 
lung der Marken des Heiliern!} 
Landes airfbauen. Nicht als oh r 
es solche Sammlungen nicht ge- | 
be; aber keine der bisher gese- 
henen Sarr.mlunacn des Gebiete« 
Heiliges Land fcanr s ; c h in ll 
Vollständigkeit mit der L'ngaro- 
Sammiung Jakob Kleins 
sen. So mancher 


®GUN J0ZE BRESLAU 
VERBAND EHEMALIGER OBERSGHLESIER I 


mes- 
Sammtcr hat 


l Mai ,s ''> »b*. 8 Uhr findet in 
kastr 7 eTn Voü L f Brith ' Tel-Avjv. Esther Hainal- 
e, ° Vortra ? Herrn. FRITZ A. LEVTNSON über 


- “tairn. rnu/. a. LEVTNSON QOCT « 

JSRÄEL und die BUNDESREPUBLIK 1974' > 

mannschafte^d^Ceint M ’ ,sIj ^ er ’ F . reund « und alle Lands* I 
I Gedeck 5 .- jr » Vip ^ herzlichstem. Unkostenbeitrag inkl i 
e rden uns freuen Sie bei uns zu sehen. | 


i 






: fiwfrg, 3. 5 





yftqt eib*. *<k 

Jtartjrfc, f* 1 * * uv ; Kresse** jw 

* **. " «kn njRe ;»*«nst. 


Freitag, 3 . 5.- 1974 


ISRAEL NACHRICHTEN WW* ttltPtt» 


Notenwechsel 

BRESCHNEW 



? ' il - : .. • “ '■ . i'.rr? •»■•k - ' 235 v * 0 v • - 

•:•• •-"■■ ^.n-, !?:: r- ?.*%£!***■"* 

•-.. f . V' '■•' -'OrL* . 7 * . ^7 em cctee 

/ ’ -f- Ti-iTi'-' • " ,i:: C >'V: SL'iv tinen> tW«! 2wisc 

^ fr "V»4 y£ voraus. 

*,.• , . • p{ * r! r Cf* Hün.* dn 2 ^eri® >er * csen K ™ 

/.- v i ., i . , . Wl " i '*' v<: ” “' t,!: -s -tfr _ v °« Gebreitet worden, ■ 
- ; -• "■ <trr ■ rcce ®» Krfe. dementiert, aber 

... v . .;" 4 r :: ^ n -^ ^'Zwifcj besteht«, 

- T 7 ;r '”t Nhriil n 5-r j^Wie Notfefär l 


1 :er L-S ? **"*“0 afl 

" '• ■ ■ ■^« ■»•”:«■: FenS?* 5S> ' 

- 1 * - SiOEn, 


tob Y ACHEN 


Be^ndangco . zwischen 
Kisskiger und Gramyiogmg 
eebrännfevoiter Ndcmwwb- 
sel zwischen dem sowjetischen 
dem 
Sadat 
dje 

^ntfuj^fiber diesen Briefwechsel var- 
1 * ’■•* ’ worden spater 

es baeon kein 
dass die rus- 

lOflj . -’-l ;,ji S*1S*.UC iumc-iu BresdineF eine 

— Pl«rt. d, ll,| *sto^böcha eansto Angdegenliek war 
rwo ' »I Vhrr lS5Bn f-T. ü;.' ._'~ dcfi t Dr.irad dass rieh der Modrawr 

.... *«Sb-j. !r;sf. v. 7 7 < V* ra ,n Isi^Chef in ihr röcht mit neben-, 

i; ’• ^ "‘ ’® f em-t, *. sachlichen Angelegenheiten Und 

Sze HöffichkeitsSoskeki befasste. 

Vielmehr war die Kote «ns 
’OEnuijjjT' Moskau eine ernste Er^A- 
,al:cn » de» ^nung an Sadat Der Rosse 
wies den Präsidenten des ; IW* 
• r r--7. \ ^7 Ktaates darauf hin, dass . der 

r - ^-7«. ."^‘-«heu ^Freoodscha fts ve rt n a g xröcben 
2- ist ^beiden Ländern ans dem Jahre 

früher 1971 ® otA * Ge4tBD « **• 10 

v . . ’ 1 ü cie JW diesem Abkommen wird festge- 

*'^ * . ’Jp^p-*« — S, 4 , * - j _ n,. • ■ v 
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K f*lü» r 7 ” 7 . rveTlkr >eg »kommen Entsdwidoogon zu ge- 
. ; i er- S-rl" .^ mrae nh^ l gertseiiig«' Koosultatioo v«r- 
^ r .7‘“‘7' 0 ;‘: a ^IndiskrcfPfHchten. Wann soll Konsnl- 
, 7 " ;'7 .„ /‘ ,jrr aJUtni^tation nötig sein, wenn nicht io 
r . , -7 *cn brnj einem Moment, in dem Kairo set- 

’^ r . r L ‘ = '“ :r: fe5w. EhnfcOe Glast Sa gam: anderer Wei- 
7inj.7 “* derS Kbefc.|Se verteflen, ameräBoisdie De- 
" . ■’* UR " gestfafo vwenhWe io Anspruch nehmen 

‘ " »* «mm will und spater auch Waffcn- 

■ "*" * lieferongeo aus den USA ■ io 

Betracht ziehen mochte? ■ 

. Der Rosse batte Sadat dar- 

»uf aufmerksam gemacht, dass 
r*SW io der Stande der Not 

13 dem kj und der BatscbeWung vevüags- 
Welöüjg treu gewesen war. Es hatte 
Unmengen von Waffen mach 
K?iro 


hi emem 
sen 

zuerst. 

Die Sotfje' 

r-5K 'L GRCSFHK den im TWstaat wrvestäert Md 
'■* '-'liii'äc Leitrojj fordert dafür, dass sie «an wo- 
^ /. -77 . ; 7!' f ■ fcMWOlSS» oiesfeos zu Rate gezogen wW. 

" ' I -irr rr:rr Sröanjfe S^dat . hatte seit langem ver- 

^7 ' “ ;' 1 :*r! S ; -xrr fe nd*i Ä«gt. Äss “S^Äzen beroton- 

■ •• - . g^,- ^ Kairo eine Emeuerong 

| -des Vertrages von 1971 abge- 

} ■ ! .»Q aeüs. halten werde*!- Aber mit Aus- 

■* • • ■- • | KtV‘( ; 1 JaM. Vuaa ivahme des Anssemniofetws 

. . ..... . ..... .. ■ | _■ : Gromvko bat keäo promiuon- 

' '•.'\r r*Ä.iJ. iraM'n brsndit. TSt’ 
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!t ' tUl. Obel Srfat von Sadat verlangt, da» er 

! .,< .. .".T : ;r, se'bst-oach Moskau kommen 
k ;)3i». , Ti Criurt tind sich dort der fcommimists- 
. L T—, sehen Führung zu Beratxmgen 
| ' f . f- .' ■ alsi gtr^en solle. 

I Kirii'HOI. B« Hj'jb s^dat bat auf : die Note 
- s ;”u<r Breschnews ziemlich schnell ge- 
! ... 77», enrwortet rmd rbm tnitgetein. 

I 1 ’ ‘ - dass v. einer Reise nach. Mos- 

•■■■"• ViVasS t 3U m ' C iit die Rede seio könne. 

? v\;-,NU. <cbaron ln der ägyptischen Hauptstadt 

! - — — ZTiTtä herrscht im Moment eine auti-. 

... russische Stimmung, die es üb- 

N X - _ 1 % >K — - ***** ?<* on emrapl atuch in 

: .• > ■ -■• Mi- den Jahren des PHrts zwisebeo 

■ | . i.i ..^ .i Nasser und Chruschtschow ge- 

:i \ gehen hatte. Dssnals hatte Nas- 

i ‘ ser sich von der Sowjetunion 

— — - - ■* * vorüber eehend im Zeicheo Är 

“t^nabhänpgkek“ uod - des 
,. . r Böidnisses mit den blockfreie® 

Saaten distaoBert. und hatte 
— die einheimischen Kommuni- 

sten im NHstaat ethairmmgs- 
los verfolgt. Ähnliche. Ersehet 


Die politische und wirt- 
sehaßhehe; - Kehrtwendung zu 
den USA’ wird noch von un- 
freundJtcheai Reden Sadats be- 
deoeo’ er den Russen 
vorwsrft. da» sie die Waffen- 
eendUDgen an ihn zum “Zwec- 
ke politischer Einmischung” 
benutzten. Offiziell hat h» 
heute Moskau auf diese An- 
schuldigungen nicht geantwor- 
tet, um die noch aussen noch 
bestehende "Freundschaft“ 
nicht endgültig zu begraben. 
Aber es gibt bereits russische 
| Rundfunksendungen — auch 
ter Russe K«fo .besucht, ua.' arabisch— in denen SadaJs 
Breschnew bat jetzt wiederr-u.- Reden als antisowjetisch und 


tionattskrten Wstschafisbe- 
ttiehe wifl man der freien Initi- 
ative uod der freien Wirtschaft 
wieder Ranm geben. Der fto- 
rootor der freien WhtsChaft a 
Sadats Regierung ist Dr. Hed- 
jan, der jetzt eine bervoieugetv- 
de Stefinog kn Kabinett airri- 
ten hat. Dieser Dr. Hedja* 
hatte anlässlich des Besuchs 
von Grocnyko in Kairo mit dem 
Gaal ftoe hitzige Diskussion 
über S o mattsnms und offen Ä- 
che Wirtschaft. Der Russe ver- 
suchte Dr. Hedjari darauf anf- 
merkram zu machen, idaas 
Ägypten sich mit der erneuten 
Zulassung der Privatwirtschaft 
vom Soraaüsmüs abwende. Dr. 
Hedjasi stritt dies entschieden 
ah und t Jfirte, dass im Inter- 

esse der Entwicklung des NÜ- 
staafes eine Zulassung der Pri- 
vatwirtschaft neben den öffent- 
liche® . Betrieben erforderlich 
sei. die weiter bestehen bleiben 
soiieni 

Die freie Wirtschaft soll 
nach dem WoDen von Dr. 
Hedjasi den Einwohnern des 
Nüstaates das geben, was sie 
heute vermissen: «ine Fülle v^n 
Bedarfsartikeln. Vollbeschäf- 
tigung und schnelle wirtschaft- 
liche Entwicklung. Mit dem 
B'tck' auf den amerikanischen 
Dollar kam die Annäherung 
an “"'^»hington, jetzt sott sie 
finanziell ausgenutzt werden, 
and Kairo hofft Empfänger 'von 
Hilfe zu werden, die relativ et- 
was den Ansmaseu des Mar- 
l-Planes entspricht. 


“reaktionär'’ aogeprasgert wer- 
den . 

Inzwischen haben die Rus- 
sen in Eihesstsis der Kam- 
pÜzferthe't der Situation in Kai- 
ro d. „Stier hei den Hörnern“ 
gepackt und haben die Ameri- 
kaner direkt vor einem Allein- 
gang im- Nahen Osten gewarnt 
Sie haben sie darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass säe den sy- 
rischen Extremismus unter- 
stütz« würden und haben die- 
se Drohung durch radikale Er- 
klärungen und massenweise 
Waffenätefierungen an Damas- 
kus unterstrieben. 

Dr. Kisscngcr ist zwar eben- 
so wie Soda* £3 Küssen in 
Mengen bereit, hat jedoch den 
realistischen Blick nicht verlo- 
ren. Er bat xrfon eiogesehen, 
dass er anf die grosse Sowjet- 
union Rücksicht nehmen muss; 
daher erklärte er eiligst io Wa- 
shington, dass er im Nahen 
Osten nicht ohne die Russen 
vorgehen wa&e. Er traf sich 
mh Gro-myko in Genf. und 
Gromyk© sollte sich auch in 
Damaskus eins chaltea. wobei 
Sion und mögliches Ergebnis 
der russischen Intervention h i 
Syrien nicht klar war. 

KRITIK AN BRESCHNEW 

Moskau batte sich an die 
Amerikaner gewandt, weil näm- 
lich inzwischen Breschnew Ob- 
jefcf heftiger Kritik im Rah- 
men der rnss^chen Führung 
wurde. Mitglieder des Po'irbü- 
ros verhinderten es. dass Russ- 
land im Rahmen der Salt-Ge- 
«rptäche und der europäischen 
Sicherheitskonferenz weher 
zUTÜdkwicfa. Breschnew wur- 
de von radikalen Pcrtetführem 
a!s zn “weceb” mj zu nach- 
giebig bezeichnet, und ihm 
wurden politische . Niederlagen 
vorgeworfen. Thm wurde be- 
sonders der amerikanische . Er-, 
folg in Ägypten zur “Last ge- 
legt“. Daraufhin wurde Bresch- 
new "energisch“, und er sand- 
te den in ziemlich drohendem 
Ton gehaltenen Brief an Sa- 
dat- Zugleich wurde die Kon- 
ferenz der Führer der Ostblock- 
staaten nach Warschau embe- 
rufen. auf der mau sich auf 
eine "harte“ Linie einigte und 
noch Rnmänien auf diese fest- 
zu legen versuchte. 

Breschnew hat eine Zeitlang 


wirklich an die “detente“ ge- 
glaubt und gehofft, da» diese 
Liöie, wie im Falle der deut- 
schen Ostpolitik, dem Kocnntt- 
z&tiscbea Block grosse, unblu- 
tig «zielte Erfolge ein tragen 
wird. Im Falle des Orients bu- 
ben sich die Dinge jedoch an- 
ders entwickelt Sadat «t nicht 
Honedter und hat ®ch obne 
weheres von sanerskawschen 
Liebkosungen und Dollars um- 
garnen lassen. Das ist für die 
Moskauer Machthaber bedenk- 
lich, wenn nichi sogar nner- 
träglich. 

Sadat hat die Russe« noch 
besonders erregt. Nachdem er 
dem rassischen Geschä f ts tr ä g er 
seine Antwort übergeben hatte, 
in der er eine Reise nach Mos- 
kau und die verlangieu Kon- 
sultationen abgelehnt batte, 
Eess -j - demonstrativ den ame- 
rikaobehen Botschafter Eüts 
za sich kommen und infor- 
mierte ihn über den voraasge- 
gaogener> Notenwechsel. Diese 
feindselige Geste werden die 
Russen 4m sicher nicht ver- 
gessen. aber die Amerikaner 
sind über diese Übertreibun- 
gen Sadats keineswegs begei- 
stert . 

Heute ist Sadat überschweng- 
lich proamerikanisch, and In 
Kürze wird möglicherweise aut 
die Stelle des Blocks “progres- 
siver" arabischer Staaten eine 
neue Koalition treten, In der 
Sadat, Feisal und Jordanien 
massgeb»d sein werden. Wer 
jedoch auf diese Wendungen 
grosse Hoffnungen setzt, wird j 
sieb hi eenem bitteren Irrtum 
befinden. Die letzten Ereignis- 
se in Kairo lehren uns, dass 
der arabische Radikalismus al- 
ler Richtungen noch längst 
nicht überwunden ist. Ebenso 
wie Nasser mehrfach Kehrt". 
Wendungen " 1 ’ 'vollzog* ’ und 
Schwankungen ejn treten ^liess, 
wird auch" Sadat sich andern. 
Washington wird gut tun, warn 
es die Ltebesbezeugungen mit 
Vorsicht betrachtet und nicht 
die Theorie übernimmt dass 
m den Beziehungen zn Ägyp- 
ten ein "messranisebes Zeital- 
ter“ angebrochen ist. Schliess- 
lich sind Araber doch Araber 
geb'iebeu. und die radikale 
feindselige Tradition von ge- 
stern wird und kann nicht mit 
Massen Worten and einigen 
Federstrichen beseitigt werden. 


Der Kampf um den Hermen gebt weiter 


— ■ Während diese Zeilen gc-j 
schrieben werden, geht der 
Kampf ttm den Hermen mix 
unverminderter Heftigkeit wei- 
ter. Während an den anderen 
Abschnitten der syrischen 
Front die Kampftätigäxh eher 
sbflaot, ist im Hennoa-Ab- 
scbmtt zweifelsohne eine Eska- 
lation im Gange. Libanesarhen 
Pressemeldungen zufolge ha- 
ben die Syrer Truppen von un- 
gefähr Divisionsstärke zusajn- 
meogezogea, darunter mehrere 

tausend Mann besonders a unge- 
bildeter Kommando-Einhei- 
ten. Dc^ Ziel dieser Truppen 
ist es, angeblich das Hermoo- 
Massiv zurückzuerobern. Ob- 
zwar diese Meldungen von an- 
deren Quellen keineswegs be- 
stätig: wurden, so werden sie 
doch von unserer Arrneeleüung 
durchaus ernst genommen. 
Dies geht eindeutig aus den 

Worten des General Stabschefs, 
Raw-AJuf Mortfechai Gur, her- 
vor, welcher vergangenen Sam- 
stag die Verletzten jenes un- 
glückseligen Zufallstreffers am 


Von Df. Willi Thein 

brach der schweren Schnesfäl- 
Jc und noch schwereren Schnee- 
stünne die Stellung am 3er- 
mongipfel verlassen. Als die 
Syrer diese Tatsache erkundet 
harten, begann • der a gemilcht 
Kampf t kp den Hermon. la 
seiner ersten Phase war dieser 
Krieg gesmn genommen nur 
ein Kampf um den Besitz des 
Hennongipfeb. Die Syrer bar- 
ten nämlich diesen Gipfel wie- 
der best izi, obwohl UNO-Bc- 
öhachler cntwandfrei festge- 
stellt hattest, dass er zur Zeit 
der FeucreinsleHuDg im Jom 
Kippur-Krieg in unserem Be- 
sitz war. 

Zunächst setzten wir unsere 
Luftwaffe ein, welche die Sy-; 
rer vom Hermoogipfel ver- 
trieb. Als wir feststellen muss- 
ten, dass wenige Tage spater 
syrische Truppen von neuem 
versucht hatten, sch am Gip- 
fel festzusetzen, wurden sie von 
dort ein zweites Mal verjagt — 
diesmal mh dem Feuer sebwe- 



Dnrchbrucb der Strasse anf der GolanhÖhe 

Hermon besuchte und bei einer i rer Granatwerfer. Die Syrer, 
improvisierten Pressokonfe- welche als hartnäckig bekannt 
reiz 'im Rambam-Kras^eobaiä j sind, versuchten ein' drittes 

Mal den Hennongipfa! zn be- 


jgrrnn SIEGFRIED SIMON 
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HINTER DEN KULISSEN 




Mit nnffiplomafi g ch e m Hu- 
mor sorgte der -amerikanische 
Botschafter Keatiug für Ruhe, 
als bei dem Empfang des Aus- 
semninisten Eban anSssIkh 
des UnflMiiigi^ceitfltages & 
DijrftHnateo sehr laut waren. 
Keatmg zog plöfzlicb aus seiner 
Tasche eine Pfeife, und nach 
seinem pfiff trat die vom Ans- 
semninuteT vergeblich erbetene 
Ruhe ein. 

* 

Anssen minister Ebun soll 
ober Sapir eattänsefat, wenn 
nicht sogar erbittert seht. In 
rinem privaten Gespräch -oll 


mngeti 


> ■ T: r:^ 

• virn' 



d^-= zu beobachten. Der Über- 
schwenglicbe. mit Küssen • um 
sich werfende Präsident ist ds- 
vo - * “überzeugt", dass nur Dr. 
K - - : nger ; äm zur Durchset- 
zu.-’e seiner Forderungen ver- 
kaon. Washington bat 
bereits 250 Millionen Dollar 
ve. -nr neben. Abgesehen, davon 
b" —'ht ki der Regierung Sa- 
ck’- die l'rimtrag vor, dass die 
- -e n PlSne zum Wlederarf 
der Städte sas Kanal wr 
westlichem Gelde in die 
T.v omgesetzx werden können. 

r ' .... A kamsdw Bankiers und 

‘ p.'nOS sX V - -Mer der Wtftbw* erscheä- 
■ ■■ : ■’ ' ! f -ji nen in der ägyptischen Haupt-; 

19/4 und .Projekte über Projek- 

entworfen. 


im ÄeyptOT ^ “ 
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-“’'OI'Rl IK 19'’ 5f:>df und J>roj« 

. f:r\P;F^Ktrl bLm tc werfen entw 
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“ABWENDUNG VOM 

SOZIALKMUS” 

Nach dem Mmerfoig der og» 


sei der sichere Kandidat für 
das Amt des Ministerpräsiden- 
ten. Ans dem Radio will Eban 
erst erfahren haben, dass Sapir 
rieh da«n für Rabin als Kandi- 
daten ansgespnx-hen hatte. 

★ 

In den letzten Tagen gingen 
Gerächte um, dass praktisch mit 
der LJ Oxidierung der Gmppe 
Aohnnt Awoda fauerhalb der 
Aiheitspartei zn rechnen seu 
Der frühere lenster Mosche 
Carmel nkSite dazu, dass 
wotd der Entfloss der Frak- 
tionen in der Arbritvparte» zu- 
rndegehe, es sei jedoch ver- 
früht, von • einer Liquidierung 
der Fraktion Achdut Awoda 
zn QKcbtik Innerhalb &r ehe- 
ntaBgo] Achdut Awoda haben 
sich in der letzten Zelt aH«r- 
dmgs - schwere .. Meiunngsver- 
schkdenbciten **^tben. 

* 


Das Buch „HamecbdaP . wir hoffen, dass es mcht nm- 
(Der Missgriffl, das von isräeH- J sonst vergossen wird und dass 
sehen Joornatisten geschrieben 1 die Be frei trag mcht durch eine 
wurde und <Be Fehler am 6 . j friedliche Lösung kn Nahen 
Oktober behandelt, wird nach [ Osten ersetzt wird* 4 . 

Meldung ans Beirat ins Ara- 
bische fibersetzt and wird in 
Kurze hr einer arabischen Aus- 
zabe eisefcew»". 


Israel ist natürlich an allem 
schuld. Jetzt wird Israel (und 
den USA die Verantwortung 
für die letzte Revolution in Ni- 
ger aufgebärdet Dieser Staat 
hatte dag Zeichen zur Serie der 
Abbräche der Beziehnagen zu 
Israel gegeben; und dort hstte 
Gadnfi wahre Triumphe gneferi 
Ent hatte man die Fran- 
zosen verdächtigt dass sie hin- 
ter der Revolution cd diesem 
schwan-afrikanischen 1 Staat 
stehen. Jetzt werden von Paris 
Gerücht« ansgestrent dass die 
eigentlichen Verantwortlichen 
Israel und die USA seien. 

¥ 

Die drei Mörder von Kiryat 
Schmoua versuchen noch nach 
ihrem Tode ab "Helden“ in 
der arabischen Weit ru erschei- 
nen. Sie haben Briefe an ver- 
schiedene arabische Staats- 
cfaefs hinterlassen. In dem 
Brief an Sadat heisst es: "Sie 
haben die Soldaten Ihrer Ar- 
mee und auch die Studenten 
Ihres Landes als Ihre Kinder be- 
zeichnet Wir gehören auch zur 
Generation dieser Kinder. In 
anderen Augen sind Sie für un- 
ser Blut verantwortlich, and 


Fmauznnnister Sapir hat 
sein Auge anf grosse Firmen 
geworfen, die erfolgreiche Ge- 
«chäftsergebnisse erzielen konn- 
ten. Nach svwem Wunsch 
sollen 100 grosse Gesellschaf- 
ten gedrängt werden, ihre Steu- 
ern vorzeitig (noch vor Ablanf 
der Frist für Einreichung der 
Jah<-eserklänmg im August) zn 
zahlen. Im Finanzministerium 
wird erwogen, für die Zeit 
vom Ende des Geschäftsjah- 
res fim März) bis znm Ablanf 
der Frist für die Sreuereritiä- 
tuog Zinsen zn erheben, und 
dieses Mittel würde. — so 
meint man im Finanzministe- 
rium. — Firmen veranlassen, 
vorzeitig Steuern zn zahlen. 


Führende Mitglieder der Li- 
beralen Partei wie Dr. Rimalt 
und Arie Dulzin wollen emp- 
fehlen, dass in Zakuuft Mit- 
glieder rieh direkt an den U- 
kod sosrhliuttfl können, ohne 
einer der Teilparteien der 
Gruppierung angeboren zn 
müssen. Die Urheber dieses 
Planes glauben, dass sie durch 
die Drrekt-Mrtgticdsrbaft zur 
NiederrtSsöng der Birrieren 
zwischen den Teilmrteien and 
zur völligen Einheit im Likad 
beifragen können 


in Haifa anf diese libanesi- 
schen Nachrichten Bezug 
nahm. Er erklärte dabei aus- 
drücklich. dass wir diese Mittei- 
lungen. durchaus ernstaehmen 
müsse«, obwohl sie bis dahm 
keinerlei Bestätigung erfahren 
hatte«. 


Der Kampf um den Hermon 
begann damit, dass wir kn 
Jom Kippur-Krieg nicht nur 
jene Stellung zurückerobeitec, 
welche die Syrer bei Kriegsbe- 
giun in einem Handstreich ge- 
nommen hatte«, sondern auch 
drei weitere Stellungen besetz- 
te«, die bis dahin in syrischen 
Händen gewesen waren. Unser 
diesen Stellungen befindet sich 
auch der eigentliche Hertnoa- 
gipfel 12.814 Meter über dem 
Meeresspiegel und nicht 2.772 
Meter, wie wir vor einiger Zeit 
Irrtümlich angabem). Sowohl 
die klimatischen Bedingungen 
als auch jene des Terrains 
sind am Hauptgrat des Her- 
mons überhaupt schwer, be- 
sonders aber am HermoDgip- 
fei selb*». Die Syrer haben da- 
her seinerzeit de« Gipfel nicht 
ständig besetzt gehalten, beson- 
ders nicht während des Win- 
ters. Auch wir hatten mit Ein- 

i—l— — — i 

WASSERRESERVOIRS 

AUF DER GOLANHÖHE 
WERDEN ERWEITERT 

Mehr als IL 2 Millionen wer- 
den vom 1‘raeliscben National- 
fonds in diesem Jahr investiert 
werden, um die Wasserreservoire 
bei Kuneitra und Heital zu ver- 
grösseru und ein neues Stau- 
becken bei Butemia anzulegen. 

Das Reservoir von Kuneitra 
Wirt, von der jetzigen KapaLiät, 
die 155 Mio. Kubikmeter be- 
trägt, auf 3.20 Mio. Kubikme- 
ter vergrössert werden. Das Re- 
servoir von Heital, jetzt mit 
eineV Fassungskraft von i-35 
Mio. Kubm., wird nach Vollen- 
dung der Erweilerungsarbeiten 
330 Mio. Kubikmeter Wasser 
fassen. Das neue Reservoir von 
Botemia soll 300.000 Kubm. 
Wasser speichern können. 

Insgesamt wird also der Na- 
onalfonds Wasserbecken für 
-'isammen 'I.S Mio. Kubikme- 
ter auf der GolanhÖhe anlegen. 


seaztt.' 'Dieses MaI T wur 8 tn sie 
aber dort von einer ausgewähl- 
les Infame ri e truppe angegrif- 
fen und musste« unter schwe- 
ren Verluste« den Gipfel wie- 
drr verfasse». 

Seither halte« unsere Trup- 
pe« die Stellung axn Hermoo- 
eipfel ständig besetzt und da- 
mit ergab sich das Problem 
der Verbindung. Der Versuch, 
unsere Stellung am Gipfel mit- 
teJs Hubschrauben) zq versor- 
gen, war eine Notlösung, im 
voraus zum Scheitern verur- 
teilt. Die Witterungsbcd'rngun- 
ge«, vor allem die starken 
Stürme, machen das Landen 
ohnedies manchmal durch Ta- 
ge unmöglich. Hinzu kommt al- 
lerdings noch, dass der Her- 
monripfe] sich nicht nur im 
Schussbereich der syrischen 
Artillerie befindet. sondera 
auch in jenem der syrischen 
LuftahwehrraVeten. Mehr noch: 
die Syrer haben ihre eige- 
nen Artillerie-Beobachtungsoffi- 
ziere auf den Wes ih äugen des 
Herrn Oös postiert, die auf liba- 
nesischem Gebiet liegen; sie ha- 
ben auch die Terroristen im 
Fatah-Laod für ihre Zwecke 
mobilisiert und am Kampf um 
de« Hermon beteiligt. Es be- 
steht jedenfalls kein Zweifel 
daran, dass unsere Flugzeuge 
auch von de« Westhängen des 
Hermon-Massivs mit Lnflab- 
wehrraketen angegriffen wur- 
den. Höchstwahrscheinlich ging 
es dabei uro solche des Tvp 5 
SA — 7. die als Ein mau n -Rake- 
ten auch von kaum ausgebil- 
deteu Terroristen eingesetz- 
werden können. Ausserdem 
wurden Fahrzeuge und Trup- 
pin von der syrischen Artille- 
rie auch dann unter Feuer ge- 
nommen. wenn sie sich aul 
der Westseite des Gipfe'grate- 
befanden, das heisst also: vor 


von der ursprünglichen Trasse 
unumgänglich wurde«, und es 
ist daher durchaus möglich, 
dass an einigen Stellen u%sr 
Weg zur GipfelsteUung auf S- 
baoesisebem Gebiet verläuft. 
Fine genaue Vermessung wur- 
de wahrscheinlich auf dem 
Hermon grai nie vorgeoommen 
und sw ist unter den gesen wer- 
tigen Bedingungen auch völlig 
ausgeschlossen. 

Die Sy re» taten ihr Möglich- 
stes, um den Bau unseres Zu- 
gangweges za verhindern und 
zwar nicht nur durch Artöle- 
riefencr, sondern auch durch 

Legen von Hinterhalten und 

durch Miniernng. Die Vollen- 
dung dieser Strasse beweist, 
dass unser Geniecorps alle die- 
se Schwierigkeiten zn über- 
winden verstand, und mit der 
Vollendung der Strasse ist un- 
sere Beherrschung des Her- 
moo-Massivs natiirH^h bedeu- 
tend erleichtert werten. Aller- 
dings stehen wir dort noch im- 
mer vor dem Problem der An- 
legung von Befestigungen. Auch 
der Bau dieser Befestigungen 
stellt unser Geniecorps vor be- 
deutende Schwierigkeiten, denn 
die Stellungen müsse« im ge- 
wachsenen Felsen gebaut wer- 
den. wobei Sprengungen natür- 
lich nur in beschränktem Aas- 
masse in Frage kommen kön- 
nen. 

Die Syrer haben schnell ge- 
lerat und sie begannen sehr 
bald auf ihrer Seite ebenfalls 
eine« Zugwngsweg zu ihrer 
äussersten Hermon-Stellung zu 
bauen. Ihre Absicht «•arte 
recht bald klar, denn sie haben 
von allemAnfang an auf dem im 
Bau befindlicheo Weg ihre 
Kampfpanzer nach vom ge- 
schoben. Es blieb uns daher 
•nichts übrig, als den Strassen- 
bau möglichst zu verhindern. 
Diese Aufgabe, .fieL,.' vorwiegend 
unserer Luftwaffe za. Sie hat 
» zahlreichen Angriffe« die 
syrischen Traktoren und 
Kampf panzer zerstört, sowie 
dem Personal schwere Verluste 
beieeöracht. Es gelang uns 
auch, den im Ban befindlichen 
Weg zu miniere« und sek un- 
zefahr drei Wochen haben die 
Syrer den Strassen bau nicht 
mehr forsetze« könne«. Mehr 
noch: sie haben auch den Ver- 
kehr auf dem bereits bestehen- 
den Wegstück eingestellt. Die- 
ser Einsatz unserer Luftwaffe 
gegen die syrische Herrn on- 
strasse war durchaus nicht ein- 
fach. Unsere Flugzeuge hatten 
nicht «ur gegen die syrischen 
Luftabwehrraketen zu kämp- 
fe«, sondern auch mit heftigen 
Winde« und änsserst schwieri- 
gem Terrain. Wh- hatten da- 
her bei diesen Enr^tzen der 
Luftwaffe schon mehrere Ver- 
loste und — bei der bekannten 
nrrj«chen HartfiücWekeit — ist 
diese Bekämpfung des Strassen- 
baus wohl keineswegs zuende. 

Die Syrer entwickeln hrr 
Hermon-Gebiet auch verschie- 
dentlich unerwartete Initiative. 
So z.B. versuchten sie. unsere 
Stellung am Hermoogipfel zu 
umgehen und nordwestlich da- 
von neue Stellungen zu bezie- 
hen. Sie wurden von Kampf- 
patrouillen ZahaN bisher daran 
gehindert, aber wir müssen 
doch damit rechnen, dass sie 
alles tun werden, um uns den 
Besitz des Hermon-M^ivs 
überhaupt und des Herm-'n- 
eipfels im besonderen streitig 
zu machen. Auch wenn der an- 
S'-^aote Grossangriff auf unse- 
re Hermon-SieHungen nicht 
stattfinden sollte. ■ so mii«sen 
unsere Stellungen auf dem 
Hermon-Massiv aussebaut und 
mit den nötigen Kräften gehal- 
ten werde«, um auf jede Even- 


der syrischen Seite aus nich- ! tua 1 it«t vorbereitet zu .ein. 
beobachtet werde« konnten. [ D-n Syrern geht es hier eicht 
Aus diesen und vielen aride nur , im e - mwi militärische« Er- 
ren Gründen wurde es nötig ; fofe son dem auch — und 
-inen Weg bis zu unserer Gip | w .ihi-rhe:n!ich vor allem — 
fektellung onzukgen. Diesei um e j nClll politischen Erf-'t?. 
Strassenbau stellt eine Höchst , MI{ eJnem Erfo . 2 d[eSeT Art 
ieistung unseres Geniecorp |^ rden sJi: zweifelsohne ih- 

dar. Er wurde unter ständig’ ! rc p^it-an in den komm^.,'en 
Artilleriebeschuss in einer Re | V;rhandlu^cen verwärken — 
knrdreJf voVe^de« Die Tei :^ 1 I¥ 1 i ndeM j n den Augen dar 
r.u>h 5 ,tingureen smd dort so : ^merajanec. 
schwierig, dass Abweichungen I 
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bim s gM die kmesset: ^ Wird die neue Regierung gebildet? 

Zadok nimmt Stellung zur Vermessungstrage RNP UND UL ANTWORTEN NAECHSTE WOCHE 


Letzten Montag, wenige Tage Von SEEV TRONIK nimmt. Aber auch in der an»- iwirnOR YESHA een und aus d. Regierung scfaei. 

yor der Eröffnung der Sommer- rikmiÄn f&gtod Ob eure n^Re^g s£n- Vm A WIGDOR Y ESS.4, 8™ 

«ession, hielt die Knesset, in An- der Unabhängigen Liberalen Par- Staat für Schaffung einer Kon- hat bekanntlich, wie Israel, Kerne det werden wirf, wml ^ .. überetan- .den Weg nach Oben” za er* 

lehnuug an eine bestehende Tra- tei angehörte, ein gebrachten An- stitution für den modernen jü<B- Verfassung) sieht Zadok ein Mo sie Woche entscheide^ D “ f“ inöelicben. In diesem Falle wür- 

dition, ein Kolloquium ab. Auf trags abgeschlossen. Er hatte fol- sehen Staat für abgeschlossen deD und ein in vielen Punkten ligiösoationflkn und die TJn ,-wpJ vLttEtnne im Ra- de die IAP an neuer Popularität 

Programm staute. droi ganden Wartet hält Für Zadok bestahl kein- nachahmenswerte Bespiel. hängigen Lflmralen wate An- te Vcrttedgm M ^^riAteKri- 

-Vorträge von berufenen Person- „Die erste Knesset beauftragt Zweifel mehr daran, dass Israel So empfiehlt Zadok. dass «Be fang komnwntoWoche zu _ Maarach sein Re- tiker und Protestler auf ihre Sei- 

lichkeiten, mit anschliessender den Ausschuss für Gesetz und eine Verfassung braucht und kommende israelische Verfassung rattmgen auf höchster Eb “ 8^*^ | te {^«en und all 

Diskussion. Rechtswesen, einen Gesetzent- dass deren Ausarbeitung in ab- womöglich kurz, und nicht all- treten und auf ” gu “r v __ nch _ Korrmro- Leute um sich scharen, die der 

Das Hauptreferat wurde von wnrf über die Verfassung für sehbarer Zeit durchaus möglich zu detaiffiert sei und ausserdem Jirehak Rahms entg^e nmttrittenen Kon- Partei Jahre hindurch die Treue 

JusüzministerChaiim Zadok ge- den Staat anszuarbeiten. Die Ver- ist. Er befürwortet das Prinzip sich m ihren Formulierungen Die gSttoLT 

halten. Sein Thema lautete: ^Vuf fassung wird aus einzelnen der progressiven Zusammenstel- nicht auf unwandelbare Stellung- gen Li ™ verhandlnneen mit Dr Bis za Neuw ahle n wollen die 

dem Wege zu einer Verfassung Grundgesetzen bestehen, die im lang einer Verfassung durch den nahmen festlege. Diese Eigen- Vorigen posittv an^ 


rischen Tätigkeiten im hebrä- werden, zusammen, die Vecfas- stanzen, die für diese Aufgabe gültige Formen gegossen werden e _ fJ _ n2Qkommen nnd ^ijen g8blich VOn jjgai Alton ausgo- meisterwahl. 
tschen Rechtswesen. Als letzter sung des Staates bilden.” mass- und richtungsgebeod sind: dürfe und sieb, wie das Leben, . * mflhedhiMme: nrbritPte Formel 7Urackttwi«ML wefcha eif 


sowie em Gesetz, 


Rechtswesen. Als letzter sung des Staates bilden.” mass- und richtungsgebeod sind: dürfe und sieb, wie das Leben, ^ - e Grundbedingung: arbeitete Formel zurockgewiesen. welches eine Demokratisierung 

« ■ V V ? r ' Die Diskussion über die Ver- Des ^““tauwehusses für Ge- in ständiger Evofa^n finden ßaldi proifeanening neuer In Boston appellierten massge- innerhalb aller Parteien *or- 

Alfre d Vitko n über Jüchtlinien fassun ^^ begann schon vor xtz und Rechtswesen, des Ju- müsse. Als Beweis für die Rieh- Wah]cn ^ Ant „ ort der bende jüdische Kreise an Raw schreibt. 

■ot Gr^oehung zischen der staatsgründung und wird ^^riums und der Regie- tigkrit dieser The», atierte Za- ReEgiösIiational e n negativ ausfair Solowritschik u. ersuchten ihn, 

gese^bemchenund der voll- noch ^ wr _ rang. ^ dok einen amerikanischen Ober- ^ ^ ^ ^ sdlriftIidl6 Kompromissfor- S£ 

z ^ nd ® . den. Die Verfassungsgegner be- Heute testebt e,nc *&**• d* r erklärte: ,£>* ame- Schulamit mri ansznarbeiten, um die Md- 

Das Konoqmum hatte ausser- b len dfe Ansa SS einer he von Grundgesetzen, die aller rikauisefae Verfassung hat sich ^ ^ der Unterstnt- nungsrerschiedenhexfen zo beho- ^ 

gewöhnliches Interesse erweckt ^ dm m ^ eraea Voraussicht nach das Kernstück als dauerhaft erwiesen, wefl sie ^ alIer „Tauben” in der ben und die BUdung einer stabü- 

nnd der_ Sa al war bis arf den jadfecheil Staatj ^ ein Ding der der zukünfugen israelischen Ver- nnr ein Eckstein der Gesetze- » techn«. ra Regierung in Israel zu er- SSÄZSjdJStaÄ 


letzten Platz besetzt, als Knesset- 


Unmöglichkeit, weil sie unaus- fas5Ung . bndcn we . rd « n > aber ^ bung nnd kein vollständiges Ge- E ^ c Spaltung der ehemaligen möglichen. 


versitzender Israel Jeschajahu weichlich mit dem Werk ist noch nicht vollendet, bände ist. Ein anderer Vorteil R a fj.Liste wäre in diesem Falle 

den Arbeitstag eröffnete. J mütun nni-h I L’nMtrfntfnfi ief fhiv I . .. ■ J e.L: 


seben Gesetz, der Halacba, in Insbesondere 


noch 1 unserer Konstitution 


kaum zu vermeiden. Schi- 1 

Wir können, im Rahmen die- Ko^flikT^teT SST Dfe Grundgesetze über die Rechte Einfachheit.” mou Peres hat bereits „durch die KfiS K 

ses Artikels, mzht über alle drei Vorkündung einer staatlichen a °d Freiheiten der Person, über Von den v»r Verfassuo^vor- Blume ” seiner prinzipiellen Be- Sä Köche^S m!P 

Referate berichten, da jedes ein- Grundordnung, die die Weltan- d,e „?f 9™^ der schlagen für den Smt^ael. die rritschaft zu cmiem Kations- « te JkT Regierung Äht 

zrlne ein sehr weitgestecktes Ge- sebauung eines in seiner Mehr- ^»sprechenden InstitnUouen arf personbehe Inibative arfge- beim« Ansdruck gelben. Mo- ™ gS—J pSp Sel^crtret^ scin daii Aharon 

biet umfasst nnd eine Fülle von heit weltanschaulich freidenkeu- ^? d “ ber dcn Day “ ^ “ ^^T^^Tis Wo^i- lMto Bar-Am, Abra- 

Prob lernen aufwrft. Wir begnü- den Parlaments widerspiegelte. Charakter des modernen Juden- den von Qjhen als die beste mid Kabinett fernblriben. Konzept einer neuen ham Offer, Jizchak Nawon und 

gen uns hier danrf, die wichtig- würde unweigerlich einen Kul- f aates ’ °^ e ^/en Fragen- den wahren Bedurfh^en des Dr. JaM Rafeel hrf noch M^fcGnnel werden als er- 

sten Ausführungen nnd VorachBL turkampf entfesseln und' die Theokratie oder weit- Staates am mersten Rechnung kerne en^mdendr and klare diesc ^ Ä Anwärter auf freiwerdende 

ge des Justizrmnisters Zadok zu Zweiteilung des jüdischen Vol- 1,chc L S aat heF ^! mrt ^ te ^ rl “‘ ^ d ‘ t ®f vor ? e “ UDg . ^ n^ohne Einschluss der r5p Portefeuilles genannt Eine der 

dem Thema „Verfassung des kes zur Folge haben. sen ‘ Er5 wen " d «* Gesrfze be- die konkrete Aufgabe der Ver- findet sich noch immer m HSn- ^fEiSUntel* stüt- bisher ungelös^TFtagen ist die 

Staates Israel, wann und wie?" Die Befürworter einer Verfas- Jj*"' j ,C “**' J*®, ^ faSSU|1 Ss gebTln 5 herantntt. mQs- den d “ «n- Die IAP-Leftung und <fie politische Zukunft Abba Ebaus. 

wtederzugeben. Aber es erscheint sung sagen, kein Staat könne auf cmer erfa5Sun SSEebung be- sen folgende Grundfragen beant- auf w Knesset-Fraktion treten für die der prmzipieU bereit ist, auch in 

uns unumgänglich zuerst einige die Dauer ohne die darin ent- smncn ‘ wortet werden. _ . _Am. Sormlac der e “ er ° eQen Regierung einem neuen Kabinett das Aus- 

Worte über die fundamentalen balteneu fundamentalen Gesetze Zadoks Vorstellung von der i) Sol! die Verfassung den J^hsteWodhev^d unsere Par- e ™* stebo[1 ^ dem Stand- senministerium za übernehmen. 
Probleme, die die Schaffung ei- und Grundlinien über Ordnung, zukünftigen israelischen Verfas- spezifischen Charakter des Jn- . w1 «aTnTn»nt re |^, . Sollte dass die „Regienmg GoK Nur eine Persönlichkeit bat noch 

ner Verfassung in Israel arfwirft Aufbau und Gliederung des Staa- sung entspricht in sehr weitem deestaates und die Sonderslei- ^ ^ Zwischtmzert seitens des ^ ^eiri* selbst als Uebergangs- nicht gesagt, ob sie unter Rabis 

und über die Arbeit, die bereits tes auskommen. Der nengegrün- Mas« dem angelsächsischen lang des jüdischen Volkes aus- jviaajach kein konkreter Vor- r®®* 61110 ® bis zu den Neuwahlen and überhaupt weiterhin Mini- 

auf diesem Gebiete geleistet wur- deie jüdische Staat bedürfe die- Konzept demokratischer Einricb- drückJicb in Betracht rieben? Im sc y ag xmterbreitet werden, der nicht ,5oger weiteramtieren kann. Ster bleiben wird: Pincfaas Sapir. 

de. zu sagen. ses gesetzlichen Rahmens, der tungen und Grundprinzipien. Ja-Falle, arf welche Weise soll unseren Forderungen entgegen- ^' e delikate Frage, die dieser Ob er cs vorriehen wird, den 

Die Frage einer Verfassung die fundamentalen Rechte und Der britische Parlamentarismus, und kann dies geschehen? kommt wird die Parteileitung ^ lAP-Fuiirnng besebäf- Vorsitz .der Jewisb Agency zu 

für Israel stellte sich naturge- Freiheiten des Bürgers fesllegt, die britische Auffassung demo- 2) Soll in der israelischen Ver- wahrscheinlich m Sthnmenmehr- bctr *^ t die'' verschiede neu übernehmen, möge dahingestellt 

miss sofort nach der Gründung noch mehr als die seit Jahrhun- kratischer Ordnung und die Ge- fassung; das soziale Recht des ae j t Q d er $oga r rfnstimmig ' >mn Protestbeweg ungm . Man weiss sein. Die nahe Zukunft wird zet- 

des Staates. Sie beschäftigte in derten bestehenden Staaten, da setzgebung und Handhabe des Bürgers' verankert sein? Im Ja- Antwort entscheiden.” In der scbr wcd ^ 5 ^ aa ^^ eiIwa ^ deQ ob. Rabin. der. Mann von 

sehr intensiver Weise die erste er über keine politische und ge- Gesetzes in England und dem Falle soll dies auf Grand einer Zwischenzeit sind Gerüchte über 1 “ r °*F s ^ tXT anberaumt wer- Fonnat ist. den Israel heute an 

Knesset, die von 1949 bis 1953 sellschaftliche Tradition verfüge, britischen Commonwealth sind, humanistischen Auffassung oder einen neuen Kompromissvor- dea n ® sa ™* DiealteFührer- der Spitze emer pennanenteo Rc- 

ira Amte war. Anfangs 1950, Aus den Ausführungen Zadoks neben der im eigenen Lande ge- einer politischen Ideologe be- «-hi»* Timt Alinn« n> /w unn> Garde soll das grosso Opfer bria- gäorong wünscht Ä 

norden nenn volle Sitzungen der geht hervor, dass er die prinri- schaffenen Tradition und gesam- werkstelligt werden? „Wer ist Jude" wop- |T' | 

Verfassungsfra^ gewidmet. Die pielle Diskussion über die Mög- meiten Erfahrung, die Haupt- 3) Arf welche Art nnd mit den. Es ist auch möglich, dass f r ff i% rr_g-m TjfflnWpi 

Debatte wurde mit der Genehnri- lichkeit und die Notwendigkeit quellen, die Zadok für die L3- welchen Mitteln, soll die Verfas- die Verhandlungen mit Dr. Kis- I M W0+ 1 3 | I y | ^9 

gung, des von dem Abgeordne- der Schaffung einer Konstitution sung der israelischen Verfas- sung geschützt und deren An- singer der bestehenden Koalition ^ 
ten Jishar Harrari, der damals für den modernen jüdischen smigsprobleme in Anspruch wendung garantiert werden? im Uebergangskabinett ein Endo ^ WInÜJmAAJ 

tmm wmm amm ■— ___ — __ M 4) Welche Institution soll den bereiten werden. „Zwei Monate Limor: «DON JUAN 73“ iund gar das Dämonische und 


- r hJn Achdut Haawoda darauf besteht, 

Loguc . dass Jigal Alton im nächsten Ka- 

NEUE REGIERUNG binett verbleibt, dürfte Ezchak 

BIS WOCHENENDE? Rabin dieser Forderung mit der 

In gut unterrichteten IAP-Krei- Begründung Widerstand lasten, 

_ --- Kt — J Th. Anlrf« 


r Arbeitsministerram — Emordnimgsministeriiiin | 


Bestand und die praktische An- glaubten wir, dass unsere Regie- 


LimoR JDON JUAN 73“ und gar das Dämonische und 
Was wäre, wenn Don Juan der Handlung selbst fehlt das 


AbteOimg für berufliche 
Akademiker-Umschulung 
Arbeitsnachweiszentrale für 
Akademiker. Hakirja, Jerusalem 



Abteilung Einordmingsdteuste 
Hakirja, Jerusalem 


| Lebens mit telinspektorkurs I 

■ ZIELRICHTUNG: ■ 

Ausbildung von Lebenstnittelin^iektoren in den Gesundheitsämtern, welche Hygiene |J 
_ und Qualität von Lebensntittel-Untemehmea und -Produkten beaufsichtigen. M 

| ERFORDERLICHE KENNTNISSE: |j 

Akademiker mit abgeschlossener Ausbildung in den Fächern Chemie, Biologie, Bio- 

I Chemie, Lebensmittel-Technologie, welche interessiert sind, als Lebens mitte lins pektoren P 

tätig zu sein: I 

LEHRPROGRAMM : 

9 Das Lehrprogramm beginnt mit einem sechswöchigen Intensiv-Hebräischkurs und 
® praktischen, wie auch theoretischen Unterricht. Unter den Lehrfächern : Lebensmittel- ■ 

W Technologie, Lebensmittelcbemie, Lebensznittel-Microbiologie, Lebensmittel-Analyse, ■ 

Lebensmittelhygiene, Qualitätskontrolle, Aufsichts-Handhabung, KontroUprozedur in ® 

I den Unternehmen, Kostpcoben-Entnahme u-vju. ■ 

KURSDAUER UND -BEDINGUNGEN : 8 

I Der Kurs wird ca. 6 — 7 Monate dauern und wird vom Gesundheitsministerium an den ■ 
Tagen Sonntag — Donnerstag unterhalten, ohne Internatsbedmgung. Der Kursbeginn ist 8 

I fur Anfang Juß 1974 im. Berirk Tel Aviv vorgesehen. Schüler ausserhalb des Bezirks 

Tel-Aviv können für die Zeit der Kursdauer einen Mietzinsbeitrag als Bonus vom If 
Einordnungsminislerium erhalten. Für Absolventen sind Arbeitsplätze in Tel-Aviv, * 

I Ramla, AschkaJon, Jerusalem. Beer Scbewa, Haifa und Nazaret vorgesehen. Die Arbeit |] 

ist mit vielen Fahrten verbunden. ■ 

I AUFNAHME-BEDINGUNGEN : ■ 

Jeder Neuemwaoderer oder zeitweilige Bewohner mH akademischer Ausbildung der h 
weniger ab 3 Jahre im Land e ist nnd dem es schwer fällt Arbeit in seinem Fach zu 
8 finden. Eignung der Kandidaten für den Kurs wird von einer Arfnaiiraekoininission. 8 

™ bestimmt. 

■ WEITE RE INFORMATIONEN ERHAELTUCH : jg 

Herr Z. Bassai, Abteilung für Akademiker-Umschulung. Arbeitsministerium. Hakirja 8 

I Jerusalem, TeL 02-61141. b 

Herr A. Cohen, Ar behsnachweisze ntrale für Akademiker. Arbeitsministerrnm, Hakirja, | 
Jerusalem, TeL 02-61141. 

I Herr L Berliner, RegienmgsinstrtDt für technische Ausbildung, Hakirja, Daletstr. 19, 8 

Tfel-AviV, TeL 03-256421. * 

I ja des Büros da- ArbeÜSBachweisjwulrale für Akademiker : ■ 

JERUSALEM, King George 27, TeL 221070: 8 ; 

I TEL-AVIV, Hachaschmonaim 101, Tel. 262255; _ 

HAIFA, Achad Haam 5, TeL 664936: £ 

BEER SCHEWA. Rassco-Gebäude. Tel. 2065. 

L Fragebogen und Details sind auch bei den Einordnungsfürsorgern in den Einordnung!*- 8 
Zentren und in den Bezirksämtern des Einordnangsministerioms erhältlich. g| 


| wendung der Verfassmig übema- nui? stabil ist und verbleiben eine Frau gewesen wäre?” lautet Dramatische. B. B. reifer und 
eben tmd. in Verfassnnssfragen. kann” sagte Jizrhak RafaeL „Der der Untertitel zu diesem Rim älter, auch schlanker geworden, 

I als die höchste Autorität auer- Ausschuss zur Klärung der Fr»- von Roger Va dim. Na ja, was statt des Schmolmündcbens jetzt 
karut werden? ge «Wer ist lode?' hatte unge- wäre schon? Die Weltgeschichte mit einem ironisch lächelnden 

I Zadok empfahl den Schutz stört seine Arbeit fortsetzen kön- hätte sich bestimmt nicht grau- Zug um den Mund, rieht also 
tmd die Überwachung der Ver- oen - waren öer Meinung, dort und Vadim hat natürlich ans. um die Männer, die sie in 
(fassung nicht allzu streng und t * ass a ** e Fragen bei gutem W3- anch keine Antwort arf diese leichtem pseu-philosophischen 

I autoritär zu gestalten, da dies der beteiligten Seiten gelost überflüssige Frage paratC wie Dialogen samt und sonders als 
deren Evolutionsfähigkeit beein- w J e T d ” ™ nneiL _ Jet2 ^ a T* r überhaupt alle „was wäre, feige Waschlappen charakteri- 

I süchtigen könnte. Prinzipiell ^ch die Lage geändert . Die Re- wenn...” Spekulationen zü siert, zu vernichten. Die Liste ih- 
stellt sich die Frage, ob der nichts Mähren). rer Opfer ist zwar nicht so lang 

■ «toberiL Ve, S iSU S böSs eb Jahr Leiter- Ebenso überflüssig wie die dfe berühmte Leporello^: 

| set^c benschen oder der volizie- wird> m Wah . Fragestellung ist Überhaupt d«. ste. aber ihre juanesken Aben- 

■ S” ,en anberaumt werden. Deshalb ganze Film. Roger Vafim hat teuer, die sie ihrem priesterU- 

I *“ ^57°^ Z SJ5 : Sl aube Mi nicht, dass der Ans- ach plötzlich seiner ehemaligen chen Veter ^^tet, wobei sie 

das oberste Gericht. dM bersst. ^ ^ Wer ^ Ehefrau, Brigitte Bardot, erin- ^ selbstverständlich gleichzei- 

die höchste Autontät der yofl- de ?" lösen wird und fordere eine nert der er vor fast zwanzig *** aucb vecführt ’ ist immerhin 

I sehenden Gewalt ist die, für die schnelle Einigung zu diesem The- Jahren mit Filmen vrie ,£t dieu ,ang W* ^ e«*es Op- 
Erfüllung dieser Aufgabe ge- ma vor unserem Beitritt zu einer crea !a femme”, ,3neffeuiDent ist ein hochgestellter Politi- 
eipnetste staatliche Instanz. neuen Regierung.” Also doch ei- la maiguerite" (Das Gänseblüm- kcr ’ den sie iu ein Liebesnest 

I Zmn Abschluss seiner Darle- M Koatitionsbeitrits-Bemtscbaft- eben wird entblättert”) JLa Ma- nach Schweda n }oc kt tmd der sie 
^tente^ Za^k , man der RNP? Dr. Jizchak Rafad riee est trop beile” zu nn gewöhn- 303 S 0 “™ 8 ö® 8 Füms ans Rache 

5 atle - Montag liehen Star-Ruhm verbSf^md ^ zeretörte ia 

revolutionären Aendenuigen des deutlich im Rundfunk ausgespro- die mit Schmonmöndcfaen und einem emramen Hans durch 
Redttsweams und der «raeb-chen. Er fügte hinzu, er würfe «ärSSÄ 2 Feuer umkommeu lässt, während 

Maaiacfa nicht 20 <*>«» er selbst unter Sandxnasseo vou 

dero j!S- lch - ,m ^ en 1 OTd eülö8ra offenen Bruch der Frankreichs Exportartikel Nr 1 Ba SS eni verschüttet wird. Ein 

■ rr E ^S ? KoaSQUd -; -^^en porfhehen Partner- öderes Opfer des weiblichen 

8 S 5chaft men ’ d" 501,011 sehr Naivität war zwar unterschwel- Don . 3uao 151 Junser Gitar- 

lig immer erotischer Natur, aber ^Pteler, den sie in einer oäetat- 

I """" ein männermordender Vamp war Kch “ ^ woraufhin 

ZUR BEACHTUNG npR PlNWAmiGB “ n ® gerade nicht. Und just acb msh dem Liebesakt die 
DCAUniunU UtK tOnWÜHNtR d«« Rone tet ajr Vadim Pukadera auftchneideL Zwi- 

VflN TFI AVIV ,,Dm Joan 73 ” zudiktiert. Das «*endurcb oder nebenbei ver- 

Tun 1 ^ AVI? konnte natürlich nicht gut aus- fa ° rt ^ 3Dct eJne i 011 ®® Frau. 

I HAIFA -SYMPHOIVEE-ORCHSTER Cßfacn ' d”™ «» *** B - B - ganz fFortsetamg auf S. 14) 


ZUR BEACHTUNG DER EINWOHNER 
VON TEL AVIV 
HAIFA-S YMPHONIE-ORCHSTER 

Sonder-Konzert in Zusammenarbeit mit 

tel-avtv-museum 

8. MAL TEL-AVIV MUSEUM (830 Uhr) 

Dirigent: Samuel Friedman 
Solistin: bma Zaritzkaya 

Programm: 

Parc Collage on The me B-A-C-H 
Bach: Brandenburg Concerto No. 4 in G-Dur 
Solisten: Arigdor Zamir (Violine) 

Jael Reindorf (Flöte) 

Gabriela Abraham (Flöte) 

Schostakovicb: Kammer- Symphonie für Streichorchester 
ftlozart: Klavierkonzert in d-Moll K. 466. 


C ENTRA 

oonUnatiras-Ausschiiss 
entral-Europaischer Landsmannschaften 
in Israel 

Sonnlag; 12. Mai 1974 Fahrt nach Schnresch 
GEDENKSTUNDE FUER OPFER 
NATIONALER VERFOLGUNGEN. 

Abfahrt 1030 Uhr Hechrf Hatarbut 
Kartenvorverfaanf bis 8. Mai 1974, beb 
Fa. Holländer, T.-A., Dizengoffßtr. 127. 9 — 1 16—19 Uhr 
Frau Rakowsky. T.-A^ Dizengoffstr. 245. Tel. 44 15 77 . 
Landsberger. (Buchhandlung), Tel-Aviv, ß*x> lohoda o 
Flaster, Ramat Gan, Haroestr. 39. 

AX. ROSENBERG. Tel. 225903 
HLZ. SCHUPLER, TeL 662558 
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Regierung gebildet? RÜHE IN DER WIENER 
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Der grosso Lärm um die 
Groppe sowjetec&cr Rückwan- 
derer ans Israel nn dem alten, 
efaräs w eifen Hans m. der 'Weoer 
Malzgesse. ist verstaauaL Seit 
der offizädien TASS -Veiiaot- 
baroog, die Sowjetomon weide 
deo ”enöäDscI«m’‘ BmigraocesL 
nicht <£e Heim&ehr ggi ateB, 
die einer sttanschco Demoas- 
stmticoi ond einem Sta sto eRc 
der RikAwaocJerer £m Gebäude 
des sowjetischen. . Kocmtats in. 
Wien folgte, erwecia; das 
Schkfeai diesem Meoschea kaAkn 
noch Interesse. Die Besuchs of - 
fiaeMer sowjetsschor Ve rtr ete r , 
der Bropa^aodiGZea aus den 
Reiben der KPÜ und -der .von ib- 
nen aegdockteo Jounialistec 
■ns aKer W elt btiben aufgehört. 
Die Bewohner des Hauses in der. 
Malzgasse haben anzvrischea 


euch schon begriffen, dass sie 
in schamloser Webe von der 
kommunistischen Propaganda 
in deren Kampfe gegen die A£~ 
jah. gegen den ZäcwHsnrns und 
den Staat Israel missbraucht 
worden. Nachdem sie ihren Sei- 
... r trag hieran gcAeistßt haben, sind 

Golds si* eäs mn to e r Baffbst über 
Bord geworfen worden. 
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cÖschec _ Sowjetpropagaada 
dietaefl. DierSt^etistäien Behör-. 
den gestatten einer bis zwei Per- 
sonen am den "verschiedensten 
Städten und Regionen des Lan- 
des die Rückkehr, um «je dort 
als Anti-Ab'je-Propogandisten 
etnzusetzen. Nor von den Ge- 
ordern — mit- 45 Rückwande- 
rtrai die grösste Groppe in Wen 
— wurde keinem eitrigen Ein- 
lass in die fr üh e re Heimat ge- 
währt.’ . 

Vor 3irer Rückkehr in die 
Sowjetomon passierte -jede 
Gruppe eine regelrechte Ge- 
hirnwäsche. Sie lernten -genau 
ihre lektionen, die sie vor Jonr- 
nalrstza und Fernsehkameras 
aufzusagen batten:, .sie seien 
Opfer der rionistüdben Propa- 
ganda in der Sowjetunion ge- 
worden, mussten aber in Isra- 
el sehr schoefl efasefaen, dass 
ihre sozialistische Erzieh nng «n 
Gegensatz za den Lebensge- 
v.'ohnbeäten im kapitaBstisdh — 
imperialistischen Israel stün- 
den und wollen deshalb in die 
sowjetische Hcknat zurücÜ eh- 
ren. ran ihr reuevoB und treu 
zu dienen, um die übrigen so- 
wjetischen Joden za warnen, 
sich ja nicht von der zkxnsti- 
sebta Propaganda trreföireo zo 
lassen. 

Nicht oBe “Hekrfeehfer“ ha- 
ben ihr Versprechen eingelöst. 
So mancher von äsen ist nach 
einiger Zek ««oder m Wien aof- 
pe taucht, kehrte nach Isrsefl "zu- 
rück ned gliederte sich iszm- 
■chen kn jareeiGscbea Leben ein. 
Anch etwa 20 von -den Rück- 
wanderer, die m der Absicht 
nach Wien -kamen. . von dort 
ans den Weg in die Sowjet- 
union fortzusetzm. bähen nach 
einiger Zeit vergebliche« War- 
tens auf die Rüokreisegeaeb- 
nviguog den Entschloss gefasst, 
lieber meb Israel umzokefafeo. 
Der Rest Hieb in Wien und re- 
gistrierte sich beim sowjeti- 
schen Konsulat zu . der Hoff- 
nung. über kurz' oder taug m 
die Sow j etu ni on ressen zu kön- 
nen. Diese Meeschen worden 
leicht zu Opfern der sowjeti- 
schen Propaganda. .Sie wurden 
vom Wiener Korrespondenten 
der '"Nowosti“. Roman Krisri- 
aomow. mit Höfe -von Funktio- 
nären der österreichisch n KP 
zu einer ’Tiomergrnppe’* 
zucifciodlkter Propaganda or- 


Seit Begiun der grossen Wel- 
te sowjetischer Emignsntea im 
Jahre 1971 kehrten rund 180 
Olim aus Israel mit der Absdrt 
nach Wien zurück, in die So- 
wjetunion hewnzukehrM. Die 
Wiener konrnmnästisebe “VoSts- 
stimn»“ wusste in ihren 
Schlagzeilen allerdings . vou 
“Zefentaosendeai" zu sprecbec, 
die «ine "Heimkehr Jos stxäaü- 
sd sehe Vaterland begehren.”. 

Nur 48 dieser RückkehrwäHgeo 
wurde es tatsä chh'ch gestattet, 
rn die Sowjeduoion zurückzu- 
kehnen, nachdem sie m IVesse-; 

Konferenzen und Interviews mit 1 _ n . .. „ , 

Presseve^aaS S ®2? 1 ’ 


gatü^eef und traten in Presse- 
konferenzen und in Gesprächen 
net. euateea JonnLaüsten in 
acritsraeKschen Hasschorea 
auf, &ä des m der Hofinnng, 
für diese Dienste mit der Rüci- 
reisebewiÄißUiig belohnt za 
werden. 

Die Sowjets waren lebhaft 
daran interessiert, diese Men- 
schen kafiektjv s dem armseli- 
gen Haus in der Malzgasse fc£t- 
zohaJieai, denn die Lebcnsbcdiu- 
gungen m diesem Gebäude wa- 
ren besonders dazu . angetan, 
den Absichten der sowjetischen 
Fernsehteams 2 » dienen. Die 
Sowjets drehten hier Filme über 
das Schicksal der “erbärmli- 
chen Opfer zionistischer Lügen 
die dann in säten Städten der 
Sowjetunion ausgestrahfe wur- 
den. Allerdings wurde cm Lau- 
fe der Zeit das Haus m der 
Malzgasse cur noch eine Deck- 
adresse der meisten Rückwan- 
derer, däe zwar hier angemeldet 
werden, aber sich private Un- 
terianöe in verschiedenen an- 
deren Staditeäea Wiens besorg- 
ten. 

D» Inge dieser “anusdiges 
Leute" ist weit weniger 
schlimm, ab man es nttsscher- 
seüs wahrhobea möchte. Dies 
stellte rieh ganz besonders io 
den Tagen vor dem Pessach- 
fest heraus, als die Wiener Kol- 
tusgecneiode dm sowjetischen 
Juden Gratis-Mdzzazh rad 
Wem angeboten hatte. Nur 
drei Personen waren erschienen, 
um das Gescheut eotgegenzo- 
nehmeo. Die jungen und ge- 
sunden Leute fanden Arbeit und 
tiud auf Wohltaten kaum ange- 
wiesen. Die Situation der Alten 
und Kranken ist weit weniger 
ztr&vedenstelleod. Sa manche 


reiches XCemorandnm verfasst, 
in dem er die Methoden der 
sowjetischen Aktivität unter den 
Rückkehrern entlarvt, seine 
Erfahrungen mit den antisemi- 
tischen Sowjetbeamten daisteUt 
aud jene Männer zuazbaft 
macht, die hkner diesem Feld- 
zug Regen die Alijah und Isra- 
el sieben. Nikolai Petrow hat 
heute «ur noch einen Wunsch: 

nach Israel zurück* ehren zu 

dürfen- 


SaSamander vom “Ogoujok“, 
liesson sich ärc Helfer von 
der Wiener “Voöcsstimme" 
ajchi mehr in der Malzgasse se- 
hen. 

Der Bericht wäre unvoll- 
ständig. wollte man nicht auf 


Ein RueckbRck auf 26 Jahre 


Jom Haazmauth in dem Anden 


tm M.BIEL 

Das alte Theater war Ws 
zum letzten Platz gefüllt. Mas 
machte sich eigentlich immer 
«was lustig über diesen Raum, 
da er wie «ne schlechte, sehr 
schlechte Imitation eines en- 


Ein anderes Beispiel bietet 
Sima Lukascbewskaya aus Ki- 
ew. Sima zählte zu jenen ! 

“Glücklichen“, denen die Rück- j „ . ... 

Sehr in tk Sowjetunion Bern:- j " ,Uc ^ c - 

btt worden war. Heule schreibt j “p 5 * r 'J rn PP e zahlen 
Ä ans Kiew enttfincMe n. ver- 1 ^. ucL ™ dtr ' r d f* ^2 
zweifelte Briefe M ihre Fretm- id,r “* m “ Ht,(c * r HUS 


dte Groppe von 100-120 Mm- Operoheutee auseah. 

«to b™*«ea. ™ ^"^e | ^ , riDcn vicr Rän md 

Hälfte «tez niemals ro b»l ■ verhä tal i s01 äs S i E kurte» 

»x sondern «Act a W. ! w H ahr , 

-abspraog". Unltr ihnen be- . ^ Vcranstahm ditscr 

Kh zahlraehe nichoO- j d „ Bch „ e 

disebe Personen aus Kreisen der 


sowjetischen "* Dissidenten- Be- 

tvegaag“, deren sich Moskau 
einfach durch eine Ausreise- 
Zo 

zählen auch 


der 

drängten -och die Musiker, 
fast dreissig an der Zahl, die 
bald beginnen sollten, tlassi- 
! sebe Musäc zu bieten, wie sie 


Am Abend vorher hatte man 
die grosse Nachricht im Radio 
gehört. Einige konnten mit ih- 
ren guten Apparaten die gros- 
sen Sender der Erde auffangen 
und berichteten Einzelheiten. 
Sofort hatte mau sich am die 
Miching des Thealersaales be- 
müht, denn man musste doch 
schliesslich auch etwas vorbe- 


vier zusammen. Spanisch sich 
verständlich machen hätten 
noch etwa 50 Prozent der Her- 
ren gekonnt, aber spanisch ei- 
ne Rede holten? Ja, und nun? 
Mast konnte schliesslich nicht 
die Versammlung ahsagen 
oder nur mit dem Konzert 
ich Hessen, So wandte ma p 
sich an einen jungem Vertreter 


reiten. Und nach der Kundgc- ider Gemeinschaft und dieser 


de in der Medzgasse, in denen 
sie warnt, ihrem Beispiel zu 
folgen und Ebnen dringend 
empfiehlt, nach Israel hehnzu- 
kehren und rieh nicht weiter 
zum Narren halten zu lassen. 


nach Amerika emigrierten .aber 
kein Gefallen am Land der un- 
begrenaen Möglichkeiten fan- 
den und nach Wien zurück- 
kehrten. Und schliesslich sind 


beug würde ein Ball siaUfin- 
den. Bei den Behörden batte 
man Verständnis und Anerken- 
nung gefunden, aber es baue 
den Eindruck, als ob dort eine 
gewisse Unruhe herrschen wur- 


ia dieser kleinen Stadt in den-jde. Nun, hoffentlich passiert 


südamerikanischen Anden 

kaum je gehört worden war 
— wenn man von den Schall- 
platten absieht. Der Präsident 
der rioaistiseben Ortsgruppe 
schritt würdevoll im schwarzen 
Anzoe umher. Im letzten Au- 

- i o - ■■ .... tgeabück hatte er darauf ver- 

einzelne Besitzer israelischer i* . . . . 

„ . , f zichtet den Smokrag anzuzie- 

^ .... R,«?»** d3ro»t»r die »»dt ; m3 „ MMllm . 6ax 

Dt, _jow#*h* «»™« läi.™ Atrfällttol. htMU.« KI»a»,,!nKhtm. »och nicht crinnst. 

I “' nff ™ ,ahr ' ,gn -'luael einfach auf Rem „ nd nua war er j Ein jüdischer Pie., «'ärc daher 


nicht«; bis morgen abend, — 
sagte man sich. 

Und nun waren sie alle da. 
Sogar die Nicht- und die An- 
ti-Zionisten waren gekommen. 
Dona hier war man sehr dar- 
auf ans. zu einem Israelischen 
Pass zu kommen. Denn die 


Staatsbürgerschaft des 
Aofwuhaltslandes hatte 


neuen 

man 


daangriff vom Jahre 1973 ist 
kläglich gescheitert- Ihre Op- 
fer Hessen sich zwar verführen, 
vor der Presse ihre aotüsra- 
el Ische Erklärungen ab zu geben, 
als rie aber feststeüea mussten, 
dass d» Sowjets es flicht eüig 
haben, den Preis für diese Dien- 
ste in Form von RGckreisevi- 
sen zu entrichten, kam es zu 
der Demonstration in der Wie- 
ner Sowjetbotschaft. Nun for- 
derten die Rückkehrer eine un- 
verzügliche und klare Auskunft 
über die sowjetischen Absich- 
ten- Der Konsul flüchtete m die 
stereotype Antwort: ihre Gesu- 
che wurden nach Moskau w«- 
tergeteft«. die Entscheidung 
werde in Moskau gefällt:. Als 
die verbitterten Menschen sich 
damit nicht zufriedengeben 
wojtijen. rief der. Konsol die 
österreichische Polizei herbei, um 
seine Büros gewaltsam räumen 
■zu lassen. T **S *Y* ,*■ 


imfoa "wogest ihrer dort verbtie- 
beoea und envgtti^a«^^!-, 
gen F amiTi enangehöri^en. zu- 
rückkehren, andere Wiedemen. ... 

wegen aret nicht jüdischen Ehe- Moskau aoschemend zur Uber- 
partner. Und es ist kokt Geheim- I »ORang geSang«, dass es sran- 


Nach diesem FaU ist mau in 


nü in Esradfecheo. Kreisen in 
Wien, dass so mancäwr unter 
jenem, jüdischen "Rückkehrern 
denen cs gestattet wurde, in 
die Sowjettmlon beimzureisec, 
niemafe tatsächlich öl Israel za 
verbleiben gedachte, sondern 
dass es »rät nur um Agenten 
der sowjetischen Propaganda. 
handelte. Diese Agenten durf- 
ten in der Sowjetunion, auf ih- 
re früheren Arbeitsplätze zo- 
rücfekehirefl. ihre früheren Woh- 
nungen waren unbesetzt geblie- 
ben and wurden ihnen wieder 
zur Verfügung gestellt. Dafür 
mussten rie aber Immer wieder 
m " Zeitungsartikeln und sn 
Rundfunk und Fernsehen über 
die “a omistische Holle** berich- 
ten. 

■ Insgesamt kehrten nach Isra- 
el zihd zweitem Maie rund 30 
Juden aus der Sowjetunion zu- 
rück, darunter aßerdimgs auch 
solche, die schon in den drei- 
ssiger oder vierziger Jahren aus 
Israel in die Sowjetunion fuh- 
ren. Sogar ein PafannCh-Kämp- 
fer befand sich unter ihnen, 
der geglaubt hatte, das sozi- 
alistische Paradies erleben zu 
müssen. 

Heute fehlt es in Wien nicht 
mehr am Rückkehrern, die ih- 
re Verfehlungen eingesehen ha- 
ben nod sich der .Tatsache be- 
wusst siod, dass sie sich von 
den Sowjets, za ebnem Aschen. 
Kchea Feldzug gegen das eige- 
ne Volk missbrauchen Hessen. 
Einer von ihnen ist Nikolai 
Petrow. Dieser Petrow stand be- 
reits während seines Aufenthal- 
tes « Israel an der Spitze der 
Unzufriedenen, trat der kom- 
m mris tiscbeu Rakach - Partei 
bei, tiess sch von ihr äks Pro- 
paganda Werkzeug missbrau- 
chen nod setzte diese Tätigkek 
voch du Wien fort Als die Ge- 
nehmigung zur Rückkehr in 
däe Sowjetomon auf sich war- 
ten Hess, kam Ptetrow aisbaW 
zur Entricht, dass die .Sowjets 
nicht -die Absicht haben, Buren 
Opfern ■. tatsächlich die Heim- 
kehr m gestatten, sondern rie 
nur missbrauchen woMsn, letz- 
tens hat Feteow em umfang- 


lcs wäre, diese Menschen länger 
an der Nase herumzuführen, 
und dass mau auch van Urnen 
nichts mehr zu erwarten habe. 
Daraufhin erfolgte die TASS- 
Vcriautbanmg: MoÄau ge- 

stattet jenen Menschen, die ihr 
sorialistisches Vaterland ver- 
raten und verlassen haben, 
keine Rückkehr. Das Spiel war 
aus. Der Vorhang konnte fei- 
len. Der Mohr hatte seine 
Pflicht getan . . . Von- da an 
Hess sich Roman Kristianinow 
von den “’Nawosti’’, Cäsar 


gen. und sich seither Ln ver- 
Lan- 


... ... r - froh, es so gehalten zu ha- ] keine schlechte Sache. Und bei 

schjedenen europäischen Mensch trug eine« den letzten Magbioth hatte der 

dem auf der Suche nach dem ■ Abendanzll? Er ^ & lel2 . | Präsident der Zionistisch«] 


grossen Glück befinden. 

Doch all diese Leute wurden 
letztens anonym. Kein Mensch 
interessiert sich’für dir Sdrick- 
sal. Sie kommen ab und zu in 
die israelische Botschaft oder 
in die Büros der Jewish Agency, 


■ len Instruktionen. Der Diri- 
genr ging schon auf die Büh- 
ne. Die Vertreter von elf jüdi- 
schen Vereinigungen der Stadt 


Ortsgruppe nie vermieden, dar- 
auf bin zuweisen, dass man non 
bald zu einem vernünftigen 
Pass kommen würde, wobei 
natürlich merken 


um ihre Sorgen vorzuircgen. ■ nuskripl richtig geordnet sei. 
aber ihre Probleme müssen sie ; Die grosse Kundgebung anktss- 

SLaa- 


ea-wigi Schlange, damit jeder j man sich 
zu Wort kommen könne. Der | würde, wer wirklich bewusst ju- 
Festredner prüfte, ob se'm Ma- j «lisch eingesJeik war. 

Plötzlich kam Bewegung in 
die Repräsentanten der Orga- 


nun selbst lösen. Ihre Situation ! lieh der Gründung des 
ist gewiss nicht beneidenswert . 1 tes Israel konnte beginnen. 

iiriiff , ™wi*nirwtnr , iniMHMMTT"*"i»r**** ,,,1 ‘ ,ll,w 



' 


Bemuehaog um Koexistenz : trotz Krisen fand ein 
arabisch-jaedisches Sommerlager statt 



ampf» 


nisationen hinter der Bühne. 
Ein schwarz gekleideter Herr 
drängle sich durch die Jugend- 
lichen hindurch, die zum Chor 
aufgeslellt waren. Und mit 


sagte zo. Der Präsident der Zio- 
nisten gab ein Zeichen, der 
Dirigent hob seioeo Stab, die 
Hymnen des Landes und Isra- 
els erklangen und sodann be- 
gann das Konzert. Danach 
sprach der Präsident der Zioni- 
stischen Ortsgruppe und ans 
seinen Worten sprach das 
Donnergrollen der Rache-An- 
drohung an all jene, die ihren 
Magbith-POichten nicht wie 
es sich gehört nach gekommen 
waren. Die vier Redner folg- 
ten im Namen der elf Orga- 
nisationen und dann kam die 
Festrede. Die Anwesenden, auch 
wenn ein ganzer Teil von ih- 
nen nur wertige Worte verstand, 
folgten dem Ablauf der Ver- 
sammlung mk Tränen in dem 
Augen. Jeder war rieh der 
Grösse der Stunde bewusst und 
jeder wusste auch, dass zu die- 
ser Stande die jüdischen Streh- 
kräfie bereits in hartem Kampf 
mit den arabischen Invasions- 
Armeen standen. Die anwesen- 
den Lamdesbehörden hörten in- 
teressiert zu. Die Versamm- 
lung lief wie am Schnürchen 
ab. Der Jugendchor beschloss 
das Programm, das auch so 
noch reichhaltig geaog war. 
Trotz der unerwarteten Wen- 
dung war alles glatt gegangen. 


verlegenem Lächeln gab er e:- 1 Nach dem Ende der Ver- 


ne furchtbare Kunde von sich. 
Der Präfekt des Departements 
bedauere, den Herren Israeli- 
ten mit teilen zu müssen, dass 
rie" 7hre :: VenyimiriIang" nur und 
ausscWiesslich m. spanischer 
Sprache dufch'fiHiren durften, 
da soeben der Ausnahmezu- 
stand wegen des siebenten Ver- 
suches der oppositionellen, ver- 
botenen Partei, die Regierung 
am rieh zu reissen. verkündet 
worden sei- Eigentlich seien 
aHe Versammlungen verboten, 
aber erstens keime man ja die 
“ Israelitische Kolfekt jvrtät " 

als fkissig. anständig und je- 
dem Umstur 2 plänen fern und 
zweitens habe man volles Ver- 
ständnis für die grosse Stunde 
der Geburt des Jüdischen Staa- 
tes. den man mit seiner Ja- 
Stimme bei der UNO- Abstim- 
mung mit zu schaffen gehol- 
fen hat. Polizei. Beamte. Be- 
der Geburt des Jüdischen Staa- 
zur Oberwachunc anwesend 


Sammlung schritt der Präfekt 
auf den Präsidenten deT Orts- 
gruppe der Zionistischen Welt- 
orgamisatioin zu und gratulier- 
te ihm" im Namen seiner Ex- 
cellenz. des . Präsidenten der 
Republik zur Ausrufung des 
Staates Israel. Während seine 
Polizeiwagen die Stadt durch- 
streiften und Verhaftungen auf 
Verhaftung Vornahmen, wäh- 
rend man in den Strassen aus- 
ser der Polizei nnd den feiern- 
den Juden kernen Menschen 
sah. während man mit den Ver- 
hafteten äosserst scharf um- 
ging. sprach der Vertreter des 
Gesetzes schönste Worte von 
der Stärkung des demokrati- 
schen Lagers: unseres Lagers 
also, durch die Gründung die- 
ses jüdischen Staates. Aber in 
einem hatte er recht: Es gab 
keinen .Angehörigen seines Vol- 
kes. gleich ob er zu den Ver- 
haftenden oder zu den Verhaf- 
teten gehörte, der nicht positiv 


sein. Auch Seine Ehren. der zu der Gründung Israels ein- 
Herr Präfekt, werde gleich ein- j gestellt wac. 
treffen. • Der Präfekt des Departements 

Die Herren von der Tsrae- * verneigte s*ch vor den jüdi- 
litischcn Kollektivität" schau- i scheu Repräsentanten beim Be- 


Die bayrische Regierung, 
Verwalter der Heransgeberrech- 
te an HHJecs "Mein Kampf“, 
erwägt recbtHcbe Schritte gegen 
den deutsches Schriftsteller 
Christian Zentner wegen uner- 
laubter Verwendung von Zita- 
ten au d er “Nari-Bibel”. 

Wie Andreas GaTl. Beamter 
im Münchn er Finanzministe- 
rium, feststellte, sei dies das 
erste Mal seit dem 2. Welt- 
krieg; dnoc ein deutscher Au- 
tor, wean auch kritisch, mehr 
als die H££fte seines Werkes 
ans Hitler-Zitaten zusammen- 
gesetzt habe. “Ans diesem 
Grande haben wir die Erlaub- 
nis zur Veroffenttichnng ver- 
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weigert“, kommentierte Gail | te, hatte die holländische Poli- 
die Entscheidung der bayrischen jzei die gesamte Auflage be- 


Befaörden. “Wenn Zentner das 
Buch trotzdem veröffentlicht, 
werden wir eine Untersuchung 
rädelten und möglicherweise ei- 
ne Beschlagnahme erwirken”. 

Bisher ist es der bayrischen 
Regierung gelungen, deutsche 
Verleger an der Neuauflage 
des Buches "Mein Kampf” zu 
hindern. Weniger erfolgreich 
waren diese Bemühungen in j 
Ländern wie Argentinien, Spa- 
nien, Portugal, Brasilien. Mexi- 
ko, Griechenland, Madagaskar 
and dem Libanon. 


schlagnabmt. In Dänemark wa- 
ren seit dem Ende des Krieges 
zwei Auflagen erschienen. 

Die Bemühungen der Bay- 
ern, diese Raubdrucke zn 
stoppen, batten zwar Erfolg, 
aber bis zum Einschreiten der 
dänischen Behörden waren be- 
reits 16.000 Stück des Baches 
verkauft worden. Auch ein Lon- 
doner Verleger druckte kürzlich 
das Hitierboch nach. “Recht- 
lich können wir dagegen prak- 
tisch nichts tun”, resignierte 
jGall. “Die deutschen Verleger 


(haben in der natibnaisoriaJlsfi- 
Der alliierte Kontrollrat bat- j Ära dJe Verfagsrecbte 


ten sich verblüfft an. Der Fest- 
redner hob die Schultern, 
steckte resigniert seine Rede 
ein und beeab sich langsamen 
Schrittes in den Saal. Die üb- 
rijsefl elf Reiner. Vertreter der 
Institutionen schrumpften auf 


amu des anschliessenden Bal- 
les. hob sein Glas und rief 
mit dem seiner Rasse eisernen 
Charme: .Es lebe di- Freiheit! 
Es lebe der Staat Israel!“ — 
L^nd in einer Ecke der Saales 
tanzte die Jugend Horm. 


BESUCH WILLY BRANDTS IN DER 
BAR-LEW-LINIE — PEINLICH 

Willv Brandt wird ah vorsich- . jsn-n? Hätte sich Brandt nicht mit 


ti\er Staatsmann angesehen, der 
seine Worte abwäet und sich 
rieht in seinen Grundaosichten 
rischüttem lässt. Bei seinem Be» 
r uch in Israel vermied er es pein- 
iichst. die Golan-Höhen oder an- 


>n politischen Gesprächen, mit 
den Pyramiden von Gizeh. und 
"l.i' einem Besuch der Stadt Suez 
begnügen können? 

Auch die Erklärung über die 
. iigitimen Rechte der Palästinen- 


ocre „Gebiete“ zu besuchen. untj‘n". unter denen bekanntlicher- 
richt die .Araber, seine Jusos (weise die Araber das langsame, 
oder die Herren Scheel und; ..«pnenneise Abwürgen Israels 


te 1945 entschieden- dass der-, „ ,, !™ e r d,e Herren Scheel und •.«pnenneise ^mvurgen Israels 

LT^cTI urWmel,- . t™ : " *. Win,™». Um » -r.«h„. - fee ,ufl.nr.hcn. 

te an “Mein Kampf“ gfrf rnrii- ' -* !Dtsch ” , _ Reich« er- j a crfcw ^ rdiger berührt es uns wenn sie nicht von Linken. Pom- 

te an _Mem_kampT »Aredene ausländische Heransge- , fteon ^ ^ Bnder df¥ Herrn [ P'dou. oder Faschisten, sondern 


men soüle. Bis au» Ende des (&er 
Dritten Reiches waren rund 
zehn Müüoaen Exemplare ge- 
druckt worden- Obwohl der 
bayrischen Regierung durch 
das Verbot einer Neuauflage 
des Werkes horrende Summen 
an möglichen Erträgen entgin- 
gen, wehrte man sich gegen je- 
den Versuch eines Nachdrucks. 

So batte vor etwa zwei Mona- 
tes es nkderiändlsdieF Verle- 
ger versucht, 8000 Kopien des 
Baches ttachzudn&ken. Noch 

ehe man in Bayern über das 

Avsseaaiitt fatiervmercn kona- 


DAMENHOSEN 
nach Mass 

»us unseren oder aus 
mitgebraehter Storren 
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FABRIKSPKOSKN 
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estWasslK ausgefertigl 
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parterre 
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Brandt in der Bar-Leu- Linie se- 
hen mussten. Wozu hat Brandt 
dies notwendig gehabt? Am Suez. 
Kanal stehen noch die Panzer- 
Skeletlc von Centurions. die 
Sinauss. Adenauer und auch der 


:*us dem Munde Willy Brandts 
kommen. Ist der Durst nach Erd- 
'1 auch bei Willy Brandt sc» 
cross, dass er überflüssige und 
geschmacklose Kotaus vor den 
Scheichs machen zu müssen 


grosse Vorgänger Brandts. Olten- c.aubt? Eine böse Geste von Sei- 
Lauer. nach Israel schickten. In I ten eines Freundes — so sahen 
•ten Sanddünen des Kanals liegen i -vir ihn bis jetz- — , tut weh, 
roch die Leichen von Dutzenden ' « bmerzt. Gott sei dank sind wir 
israelischer Soldaten, die im Jom : rur recht wenig von den Scheds, 
Jüppur-Krieg den Tod fanden.: I-rants. Jusos. Pompidotis. und 
Wieviele ihrer Väter starben in run auch . . - auch DU ? Willy 
deutschen Vernichtungslagern. Brandt? — abhängig. Gott sei 
ober sind ihnen knapp entkörn- k Denk 1 R. Assor 
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Zum Unabhängipkefetag be> 
scherte uns die UNO ein ganz 
besonders schönes Geburtsuigs- 
Seschonk, nämlich eine einsei- 
tige Rüge. Diese Beobachtung 
ist wrabl jcaermarvn auf gefal- 
len: ausserdem uob auch Bür- 
ger Josef Almogi den oben zi- 
tierten Satz in semr Ansprache 
am Unabhängigkeilstag ein. 
Doch mit der Ze i c'firften wir 
uns an derlei sinnige Gaben 
wohl gewöhnt haben, auch wenn 
wir immer noch, in unserer 
Undajvktwrkeii. der Weh da- 
für nicht unsere "tiefe Hoch- 
achtung" foder hohe Tiefrch- 
tung) auszusprechen wissen. 

Nachher heii-st es d.uin im- 
mer. wie seien eben viel zu 
empFmd'ich und zu zart besai- 
tet. Die Weit erwart eben, 
dass sie uns auf- und mitspie- j 
len kann, ohne dass wir aufhö- 
ren. nach der Mu«ik globalpoli- 
t weher Misstöne zu nutzen. 

Auch der "Spiegel“ hat es 
kürzlich nicht verabsäumt. uns 
als Angebinde zum Unabhängig- 
keiislag schon im voraus eine 
hübsche Gabe auf den trennen) 
Tisch zu legen. Es handelt sich 
um eme Tite'gcschichte des 
schönen Namens: "Israel — 
Bankrott der alten Garde“. 

Im Blaüinncren heKst die 
Geschichte anders, und noch 
schöner. Israel: "Wir sind ein 
kopfloser Staat“. Zu bemerken 
ist. da>s in dem ganzen Imgen 
** freundlichen" Aufsatz fast al- 
ies den Fakten nach wahr ist: 
und doch wird hier mit 2 ro*s- 
artiger Gewandtheit irgendwie 
der total verfälschte Eindruck 
einer Wekirntergangsstimmung 
erzielt. Das macht man mit 
Zwischenüberschriften wie „Das 
Volk fühlt sich um -5 
Jahre zurückgeworfen'’ und 
mit Absätzen wie folgt: 
"Denn seit de— l Oktoberkrieg 
1973 steht die schwarze Angen- 
k'appe (Davansl -nicht mehr 
Ttir Sieg, sondern für r die Ent- 
täuschung und Verbitterung, in 
die sich Israel gestossen sieht“. 
Woh 'gemerkt: nicht einige Leu- 
te. ganz Israel fühlt «ich und 
siebt sieb in die Enttäuschung 
und Verbitterung gestossen! 
Die Schreiberin dieser Zeilen 
gehört offenbar *Mcht zu Israel, 
denn sie sieht sich nicht ge- 
stossen. ausser vor den Kopf, 
und zwar dr-fh den '‘Spiegel". 

Doch e$ knmnu noch schö- 
ner: "Vor einem Jahr noch 
hatte der Staat der Juden den 
25. Geburtstag seiner nationa- 
len Renaissjnce in Jerusalem 
mit einer protzigen (!! sic.'l 
Truppenparade gefeiert. Die- 
sen Donnerstag, wenn sich das 
Geburtsragfest wieder fährt f?e- 
«chrieben vor dem Unabhän- 
gigkeitstag. Anm. d. Verf.) pa- 
radiert und jubiliert niemand - 
Trauer i_id Selbstkritik er- 
schüttern Israel in seinen Fu- 
gen t!l und nagen gar am hy- 
pertrophen Selb-lbewibsisein 
chauvinisösdi-religiö«er E%- ■ 
tremisten.tfl Denn mit quälen- [ 
der IjMigsamkeiL aber Monat 
für Monar klarer, enthüllt sich 
den Israelis, wie radikal die 
meisten der für unantastbar I 
gehaltenen Glaubenssätze über! 
israelische Sicherheit und jra- j 
bisches Unvermögen zusammen- 
gebrochen sind“. U-s.w. u.s.f. 

Diese General unkerci und 
Miesmacherei in ganz grossem 
Masstab tund zusceebenervrei- 
se blendendem Stil) wurde von 
einem israelischen Korrespon- 
denten des Webblattes, sehr 
wah rachem liehe rwe ise vom hier 
ansässigen jüdächni Ver 'reter 
geschrieben, und vielleic.' : mit 
gewissen redaktionellen Ände- 
rangen und Zutaten rm Ham- 
burger Haupthaus versehen 
(wie wir sehr hoffen wollen). 
Warum ausgerechnet ein hier- 
zulande weithin unbekannter 
Raw Lau zitiert wird, der den 1 
Ausspruch vom Zurückgewor- j 
fco fühlen um 25 Jahre tat. 
b'eibt undurchsichtig- Durch- : 
sidilig erscheint die zusätzliche 
Bemerkung: “Am Horizont 

tauchte gar eine d« •nocrnnH'' 
sehe Katastrophe auf: 12.5 . 

Prozent des Einwandcrervo'kes 
denken taut eLer Umfrage an I 


Von ALICE SCHWARZ 


Auswanderung“ 1 . (Fettdruck 
und Hervorhebungen von uns. 
Anm. d. Red.) 

Noch eine sehr schöne Be- 
raerknng der “Spiegel" -Ge- 
schichte. die auch in einer 
Zufschen Überschrift auf- 

! nicht, wird den Antisemiten ln 
Deutschland, tun denen es ge- 
rüchtweise nicht absolut fehlt.) 
besonder« gut gefallen haben: 
"Israel — eine kosebere Ba- 
aaaenrepublik“. Dies ist ein Zi- 
tat nach dem von uns aHseiu 
ge'iebten Arie Eliav. der damit 
zu "Spiegel" -Ehren kam. 

Will man dergleichen, so 
muss man offensichtlich bloss' 
in der öffcn’ : clikeii ehe mög- 
lichst abschätzige Bemerkung 
über Israel fallen lassen. An zi- 
totenfreud'gen Journalisten 
wird es dann nicht fehlen, und 
gewiss auch nicht an Abneh- 


mern in Deulschland. Es wä- 
l re ganz interessant zu erfahren, 
um wieviel sich die Auflage 
des von uns hochgeschätzten 

| Blattes angesichts der Tiielge- 
! schichte über den "Bankrott un- 
serer u-'len Garde“ erhöht hat ... 

Wenn man nämlich anderswo 
die alte, müde Garde durch 
neue Gesichter ersetzt, dann 
wird dies weltweit, als demok- 
ratische $elb>ierneuerung ge- 
j rühmt. Wenn in Israel das g'ei- 
j che geschieht, ist dies im Au- 
ge gewisser Beschauer ein Zei- 
chen der Auflösung ... Auf die 
übrigen Blüten dieser Stilwiese 
möchte ich nicht eingehen. 

Nur die Propheieffkrnft der 
"Spiegel“ -Geschichte sei noch 
zum Abschluss unter die Lupe 
genommen. Dort heisst es näm- 
lich schadenfroh folgender- 
maßen: “Eine Umfrage zeigte 
vorige Woche die ganze Trost- 
losigkeit der innenpolitischen 


Wüste. (!) Daian war zwar 
noch unter jenen, die die Be- 
fragten als denkbare Golda- 
Nachfo'gcr an sahen. Aber dem 
einstigen Volksliebling blieb 
nur ein kärglicher fünfter P>J(z 
hinter dem Ex-Stobschrf Rabio 
sowie den Partei- Bossen Begin. 

\ Sapir und Allen. — also noch 
hinter drei Grossen der bank- 
rotten alten Garde“. 

Inzwischen hat sich aller- 
dings allerlei ereigne!, was den 
Bankrott als eine Auflage einer 
ganz neuen Vertr:»uen*?mis< : on 
erscheinen lässt, tim schon bei 
Phrasen :ni> der Finanzwelt zu 
b'eioen. Die innenpolitische 
Wü«te m nicht so wüst: Isra- 
el wird yuch ohne Daian wei- 
rerleben. mit Gottes und Jizhrrk 
Rabms und Schimon Peres 
Hilfe: die alte Garde ist auch 
noch I-nce nicht bankrott. 

[wenn sie sich vernünftigerwei- 
se vom Schalterratim unserer 
politischen Bank ins Hinter- 
zimmerclf i zuriickcezocen h_it 
Dort slehen aber noch einige 
Tresors, die politischen Kassen 
sind keineswegs leer, und Is- 
rael denkt gannichr daran, als 
Staat den Konkurs anzusagen. 


Schadenfreude ist die schönste 
Freude, doch wer zuletzt lacht, 
facht i hoffentlich) am besten. 

Unterdessen erlebten wir 
auch das grossart ice Schau- 
spiel von zwei politischen Ri- 
valen. Rah« und Peres, die 
öffentlich keine Verbalinjurien, 
sondern sehr freundliche Wor- 
te wechve'ten. Wir hörten das 
Wort des Schimon Peres, e. 
fühle sich nicht als Besiegter, 
sondern als, Angehöriger des 
siegreichen Lagers und werde 
mit Rabin. der in der I.AP die 
Stimmenmehrheit *ls Kandidat 
für den Posten des Regierung- 
schefs erhielt, noch bever als 
zuvor Zusammenarbeiten. Ob 
Rn bin nun die Koalitionsbil- 
dimg gelingt oder nicht, diese 
Demonstration von Herzensbil- 
hup" bleibt unvergessen. 

Freilich, so etwas' ergibt al- 
lerding keine guten Titelge- 
schichten für Mismacherm aga- 
zine. die .'»'scheinend nur mit 
Uniercangsgeunke Geschäfte 
machen können. 

¥ 

Eine ganze Reihe von Lesern 
beschäftigte sich auch weiter 
noch mit dem Budget des 


Staatspräsidenten und der dies 
bezüglichen Debatte in ur.se- 
rem Blatt. Allen, die sich die 
Mühe machten, dazu noch in 
der vergangenen Woche eine 
Stellungnahme einzuser.den. sei 
betenert. dass selbstverständ- 
lich auch die Schreiben:! die- 
ser Zellen keinem überflüssi- 
gen Luxus das Wort spricht. 
Dennoch sollte man zwischen 
der Person des Staatspräsiden- 
ten und den Kosten seiner Re- 
präsentationen unterscheiden, 
wie es emige Lese.- gleichfalls 
taten. 

Der Staatspräsident ist. das 
sollen wir uns doch vor Augen 
halten, ein Symbol wie die 
Staatsflagge und das Wappen. 
Dergleichen durch persönliche 
Angriffe zu verunglimpfen, 
führt nur zu einem unliebsa- 
men Echo im Ausland. Verges- 
sen wir nicht, dass unsere He- 
ben Feinde lind guten Freunde 
auf jedes Anzeichen der Staat*- 
müdigkeit mit heraushängen- 
der Zunge lauern . . . Wir wol- 
len all diesen Hungrigen nun 
doch kein Futter liefern, nicht 
»abr? Und dam« sei das The- 
ma errtgühi»» begraben. 


In Haifa sind unter der eeo- 
: en Ägide des Bürgcnnesten 
i Josef .\lmag) einige Aoderuc- 
[ gen zu vermerken. Eia Infbr- 
i marioRsbüro wurde im - Rat. 
i haus eingerichtet, eia grosses 
! Schild weist darauf bst. orac- 
2 ene Möbel raden Besucher zxun 
Hinsetzen und Fragen ein. An 
einiger, abschüssigen Treppen 
wurden neue Gelander ans», 
[bracht. Das sind so Ä'sser- 
j lichkciun: doch auch adnri- 
! mstratfv soll sich einig» än- 
dern. Viele Bürger bemerken 
gewiss, dass hei den Unabhäo- 
grgkeitsfeiern diesmal Soar- 
samieii waltete, und nicht nur, 
weil wegen der Trauer am die 
Gefallenen das (sehr entbehr* 
! liehe) Feuerwerk wegfid . . . 

Der Bürgermeister erschien 
übrigens (erstmals in der Ge- 
: schichte) bei den Journalisten, 
■die einen 'bescheidenen kleinen 
. Empfang für Freunde veran- 
* jf.ilteten- Wenn er mm auch 
■ alles hält, was er versprach, 
’ wird Haifa bald die freund» 
: üchste Stadt de; Landes 
I sein . . . 


Johannes Mario Simmel 


UND 

JIMMY GING 
ZUM 
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Droemersche Verlagsanstalt Th. Knaur Nacht. 
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- Das“-Theater geht also weiter, dachte Nora-. Es outss 
weitergehen. Theoretisch hätte auch ein Fremder nach 
dem .Glauben der Hellenen' von Trockau, Bearbeitung 
von jMerian und Stähelin. fragen können. Vielleicht 
war das sogar schon einmal passiert, und Landau 
ziueite deshalb so vor Angst, obwohl er wusste, dass 
da immer noch Sicherungen eingebaut waren. 

..Hier ist es nicht . . . hier auch nicht . . . 

Valerie hatte, zum Teil über Möbel gebeugt und 
auf Zehenspitzen, einzelne Bücher aus den Regalen 
gezogen. Nun blickte sie Nora an,, als wollte sie sa- 
gen: Man kann die Sache beenden, spricht! 

..Vielleicht auf dieser Seite?" sagte ‘Nora. 

Valerie tat. als suche sie weiter. 

Nora sah sich noch einmal in der Kammer um. 
Der abgetretene Teppich, von dem Jack erzählt hat. 
da ist er. Der schadhafte. Schaukelstuhl, da steht er. 
In der Ecke der kleine Ofen, rotglühend an einer 
Stelle. Wie laut er kollert! Von diesem Tischchen 
hier hat Jack mir nichts erzählt. Und auch nichts 
von dem Radioapparat darauf. Ein .Minerva 405'. 
Nora kannte die Type. Sieben Röhren. 1940 auf den 
Markt gekommen, das Stärkste und Beste, was es 
im Moment gab. Natürlich, von dem Radioapparat 
hat Jack nichts wissen können, dachte sie. Mit so 
einem Modell vermag man gewiss mitten in der Stadt 
und sogar am Tage London zu hören . . . 

„Also ich weiss wirklich nicht, wo ich noch su- 
chen soll . . . Die Bände müssen da sein, sie sind 
nie abgeholt worden", sagte Valerie. „Aber auch hier 
isi nichts.“ 

Nun war es Zeit. 

„Doch, doch", sagte Nora. 

„Wo?” Das kam schwach. Jetzt war Valerie am 
Ende ihrer Kraft. 

Nora blickte lächelnd umher und antwortete nicht. 

„Wo?" fragte Valerie zum zweitenmal. Ihre Stim- 
me hatte plötzlich j<*de Sicherheit verloren, sie vibrier- 
te. Nora sah in Valeries Augen. Nicht länger starr 
und mutig waren die, ach nein, jetzt flehten diese 
Augen, bettelten. Bitte, bitte . . . 

Na also, dachte Nora. 

Sie sagte langsam und sehr deutlich: ..Die Bände 
slehen vor Ihnen. Im fünften Brett von <“bcn. links 
neben dem Sofa. Es ist das zwölfte und das drei- 
zehnte Buch, von der Ecke aus gezählt." Mit einer 
schnellen Bewegung trat sie vor und zog zwei schwe- 
re Bücher aus dem bezeichnten Regal. ..Da, Bane, 
eins, da, Band zwei", sagte sie und sah Valerie wie- 
der an. Diese erwiderte den Blick unhei niieh ruhie. 
Ihre Augen waren jetzt nicht -«ehr so hell und strah- 
lend blau wie eben noch, sie waren dunkler. Nora 
Hill dachte an einen Aprilhimmel voller Reeen. Sie 
muss sehr unglücklich sein, diese Frau, dachte Nora. 
Ich hoffe nur. dass die Begegnung mit ihr nicht auch 
mir Unglück bringt Nora legte einen Band auf das 
gross : Radic und blätterte in dem anderen. Bear- 
beite von Nierian und Stähelin. 1931!” 

„Das freut mich für Sie", sagte Valerie völli" 


iniinniiiinHiiininnmnnnmnnnnnnnnii 

gleichmütig; ..Darf ich einmal nach dem Preis sehen?’’ 

Nora erstarrte. 

Moment. Moment. 

Irgend etwas habe ich falsch gemacht. Sic hat al- 
les richtig gemacht. Aber ich . . . 

„Warten Sief” Nora griff nach Valeries Arm. In 
ihrer Verwirrung und in der Wärme des Raums 
wurde ihr plötzlich glühend heiss. 

..Bitte?’* Vaierie hob die Augenbrauen. 

Was ist hier bloss los? dachte Nora verzweifelt. 
Was habe ich nur . . . Dann fiel es ihr ein. Und 
im gleichen Moment, da es ihr einfiel, empfand sie 
zum erstenmal Bewunderung für diese Valerie Stein- 
fcld. 

Wütend auf sich und ihre Ueberheblichkcit, und 
wütend auf die Frau, für die sie Bewunderung emp- 
fand, öffnete Nora die Handtasche und holte ein 
Stück gelb-blau bedrucktes Papier hervor. Es war 
an einer Seite in bizarrer Zickzack-Linie abgerissen. 
Man las: Hellers Zit . . . 

Valerie Steinfeld kniete nieder, zog die unterste 
linke Lade des Schreibtisches hervor und kramte da, 
^während Nora dachte: Zwei Erkennungszeichen sind 
vereinbart, nicht nur eines! Das zweite habe ich ver- ' 
-vsgessen.^Sie- hat es-nicht vergessen — trotz der Auf- 
regung dieser Begegnung. 

Valerie hatte gefunden, was sie suchte. Sie er- 
hob sich. In der Hand hielt sie gleichfalls ein Stück 
gelb-blau bedrucktes Papier. Beide Frauen strichen 
ihre Stücke glatl^ Nora legte die eine Hälfte auf den 
voUgeräumten Schreibtisch. Ganz langsam schob Va- 
lerie ihre Hälfte heran. Die schönen Hände waren 
schmutzig vom Staub der Magazine. Sie bewegte ihr 
Papier so lange, bis die Risstellen genau in die Riss- 
steilen der anderen Hälfte passten. Die Teile, die so 
kunstvoll getrennt worden waren, bildeten nun zu- 
sammen eine Bonbontüte. Jetzt konnte m°n alles le- 
sen. was auf ihr stand: Hellers Zitronendrops — eine 
Köstlichkeit! 

„Verzeihen Sie", sagte Valerie ruhig. 

„Was heisst verzeihen? Meine Schuld. Und mei- 
nen Glückwunsch. Sie kann man nicht überrumpeln!” 

„Hoffentlich niclu". l .gte Valerie still, dann Öff- 
nete sie die Tür des kleinen Ofens mit einem Sto- 
chereisen und warf beide Papiere in die Glut. „Wie 
heissen Sie. Fräulein?” 

„HUI. Nora Hill.” 

Valerie schloss die Ofentür und setzte sich in einem 
plötzlichen Schwächeanfall schnell auf das alte Sofa, 
dessen Spiralfedern ächzten. Sie blickte zu Nora auf. 
Jetzt leuchteten ihre Augen wie die rt ine$ juncen 
Mädchens, das sich auf die Liebe freut. Ein Lächeln 
trat in das schöne Geshht und erhellte es strahlend 
gleich einem Sonnenaufgang. Mit erstickter Stimme 
fragte Valerie Steinfeld: „Wie geht es ihm?" 
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„Als ich einst aus dieser Stadt auszog", rief Adolf 
Hitler, „da trug ich in mir genau dasselbe gläubige 
Bekenntnis, das mich heute erfüllt 1 ." 

Er stand, vor einem Bündel von Mikrophonen, auf 
dem Balkon des alten Rathauses der Stadt Linz. Der 
Platz unter ihm dicht mit Tausenden von Menschen 
gefüllt, war in gleissendes Scheinwerferlicht ectaucht. 
Hunderte von Fackeln brannten. Die Fenster aller 
Häuser waren erleuchteL Um diese zusätzliche Illu- 
mination hatte ein Rundfunksprecher gebeten, der' 
vor Hitlers Eintreffen die ungeheure Erregung ‘der 
Massen, die überschäumende Freude der ins Reich 
heimgehoJten Oesterreicher („Ostmärker” sagte er) 
schilderte, atemlos und hingerissen durch den Tau- 
mel des Glücks, dessen Zeuge er war. 

Dieser Bericht vom triumphalen Einzug des so gross 
und mächtig gewordenen Oberösterreichers wurde airi 
Abend des 13. März 1938 über sämtliche österrei- 
chischen und deutschen Sender, auf Mittelwelle, Lang- 
welle. Kurzwelle und mit Richtstrahlern nach U-ber- 
see verbreitet. Aus Lautsprechern, die an allen «ros- 

Kreuzungen der Städte, auf Flugplätzen, in allen 
Bahnhöfen. Werften, Montagehallen, Restaurants und 
den Marktplätzen der kleinsten Dörfer angebracht 
worden waren, schallte Hitlers Stimme durch das 
T rossdeutsche Reich : 

„Ermessen Sie meine innere Ergriffenheit, nach 
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so langen Jahren dieses gläubige Bekenntnis iE Er- 
füllung gebracht zu haben!" 

Der Wiener Westbahnhof glich einem riesigen 
Ameisenhaufen. Gehetzte, hastende, drängende, hy- 
sterische, weinende und fluchende Menschen sab man 
am Abend dieses 13. März 1938 auf den Bahnhöfen 
Oesterreichs. Mit Glück konnte man noch aus dem 
Lande fliehen am Ende jenes • v underbaren Frühlings- 
tages mit seiner linden Lot: und seinem non samt- 
blauen Himmel. 

Menschen! Menschen! 

wenn die Vorsehung mich einst aus dieser 

SlaJ» heraus zur Führung des Reiches berief, dann 
muss sie mir damit einen Auftrag erteilt haben!” 
klang Hitlers Stimme, donnernd verstärkt, aus den 
vielen Lautsprechern des Westbahnhofs. Paul Stein- 
feld legte die Lippen an das Ohr seiner Frau, um 
sieb verständlich zu machen. 

„Der in Braunau geborene Führer und du”, sagte 
Paul Steinfeld. „Das Beste, was Oberosterreich je 
hervorgebracht hat!” 

Valerie, die seit Stunden gegen die Tränen kämpf- 
_te. sah ihren Mann mit flackernden Augen an. Fünf- 
zehn Jahre waren sie verheiratet. Valerie wusste: Was 
ihr, Mann -da .eben gesagt hatte, der traurig bittere 
Spass eines Mannes, welcher um sein Leben fliehen 
musste, war eine Liebeserklärung gewesen. Zärtlich 
strich sie über seine Hand. Er drückte die Lippen an 
ihr Ohr und küsste es. Sie standen neben einem ab- 
fahrtbereiten Zug, inmitten des Maelstroms schieben- 
der, drängender, schreiender Menschen. 

Paul Steinfeü winkte einem Mann zu. der um 
seinen WürstcLenstand kämpfte. Der Mann nickte 
und begann sich mühselig einen Weg durch die Men- 
ge auf dem Perron zu bahnen. 

und es kann", tobte Hitlers Stimme, „nur 

der Auftrag gewesen sein, meine teure Heimat dem 
Deutschen Reich wiederzugeben!” 

„Ein Volk, ein Reich, ein Führer! Ein Volk, ein 
Reich, ein Führer! Ein Volk, ein Reich, ein Führer!” 
Minutenlang drohte das Gebrüll der Linzer aus den 
Lautsprechern. Ganz dicht trat Valerie zu ihrem 
Mann. Ihre Körper pressten sich gegeneinander, wie 
sie es vor zwei Stunden noch getan hatten — in 
dem breiten Bett des stillen Schlafzimmers ihrer Woh- 
nung in der Gentzgasse . . . 

Sie waren allein gewesen. Sie hatten sich geliebt, 
verzweifelt und wild, das letzte Mai für lange Zeit, 
sie wussten es beide, obwohl sie es nicht sagten. Sie 
hatten sich geliebt und nicht gesprochen dabei, und 
dann hatten sie nebeneinander gelegen, auf dem Rük- 
ken. stumm, bis Paul Steinfeld sagte: „Wir müssen 
uns anriehen, mein Herz ...” 

Valerie trug ein Kostüm mit blau-weissem Pepita- 
muster und einen kleinen blauen Kappenhut auF dem 
blonden Haar, das unter dem Licht der vielen star- 
ken Halleniampen golden leuchtete. In weichen Wel- 
ien fiel es in den Nacken. Valerie sah sehr june aus, 
zeirlich und schlank noch wie ein Mädchen mit ih- 
ren vierunddreissig Jahren. Die Haut -'ar rein und 
■ weiss, die blauen Augen waren gebannt, erfüllt von 
Liebe und Trauer, auf ihren Mann gerichtet. 

Paul Steinfeld trug einen braunen Zweireiher mit 
feinen Nadelstreifen in gedecktem Weiss. Er war gross 
und schlank. Das dicht'. Haar hatte die Farben der 
Augen: schwarz. Seine jesichtshaut war dunkel. Weit 
ragte eine Hakennase aus dem Profil hervor, hoch 
sassen die Backenknochen, die wie Knoten wirkten. 
Steinfelds Stirn war breit. Starke schwarze Brauea 
bildeten aufwärts gerichtete Bögen, die dem schmalen 
Gesicht einen beständigen Ausdruck von Skepsis ga- 
ben. Steinfelds Stimme war tief, warm und angenehm. 

„Heil Hitler, der Herr wünschen?” Der Mann mit 
dem fahrbaren Würstcbenstand war herangekomraen. 
Man konnte bc : ihm auch Bier, Limonade. Brötchen. 
Süssigkeiten und kleine, aus Blech -testanzte Haken- 
kreuze zum Anstecken erhalten. Steinfeld kaufte eine 
grosse Packung Zitronendrops. 

„...ich habe an diesen Auftrag geglaubt, habe 
für ihn gelebt und gekämpft, und ich ejaube, ich ha- 
ht ihn jetzt erfüllt!” v 




{Fortsetzung folgt) 
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Der wog der bnscrvatmi 
bndseäte TegeszKön« "Daily 
MaiT* berichtete Skandal über 
Piemienzaoster Harold ■ W& 1 
Boos ansebScfce ^etdflgnog am 
BopdeM petotaato om »vi die 
Bbdmnfc.Ton Wüscms Uöer- 
Bchxift ist mit ungeheuerer Ver- 
legenheit für die "Daily -Mail“ 
und andere fco w ervtt fo e bri- 
tische ZeSaagm rosammeoge- 
b rochen. RooaU Mfiwnch, em 
bedoaderer- 3bier Hochstap- 
ler wd Abeoteuerertyp, - der 
«rahndKänSch ' gosög abnor- 
mal äst, hat gestanden, dass er 
den Brief und WSfcsoa» Unter- , 
Schrift Sbchle. 

"Ich tat es «b Schoz, um 
die Fresse zum Narren za hat- 
ten n , erklärte Möhench öffent- 
lich. Doch Scotland Yard hat 
sehr -viel Berawsmateriai, dass 
es kein Scherz war. 

Müheoch kaufte Boden, der 
*t*m Bruder von Harold W3- 
soos 41-jährifier poUtiscber Pri- 
vatscfaeÄ&rm Marcö WiHiaans, 
sowie Marcäs Wälian» selbst 
nod öirer Schwester gehört bet- 
te. March WSfiams Bruder 
Anthony FseM ist ein sehr en- 
ger persönlicher Freund von 
Wjfeon. Doch ehsolnt - nichts 
an <Tjgffatn Bodenhssadel war ir- 
gendwie iHegal, korrupt, oder 
geheim. 

Es gibt eine Art des Ruf- 
mordjonraaGsmns, die. schärf- 
stens verurteilt werden muss— 
egal auf welcher polnischen 
Seite oder gegen wen «e an- 
gewendet wirf. Was hier ge- 
schah, ist kerne britische Ver- 
sion von Watergate, sondern. 
nur die Fälschung einer nicht 
existierende^ i. - ^Wajergatc-ytt- 
ston. . .Wäsqns _Freund^ Ao&>- 

ny M3Ö8?* : 

seiner Prsvi^ekretinc «V ver- 
kaufte Boden -an Mfihench, 
der einen angeblichen . Brief 
Wfhoas' sowve WHsocs Uuter- 
Bdirift fälschte Zwischen W3- 
soo und Mühench bestand kri- 
uerleä Verbanducg: 

Die sehr erfahrenen Jooroa- 
Esteo der ”D*8y Mafl“ wuss- 
ten geoan, welch eän übler Typ 
Mäheoch ist, und dass er un- 
ter schwerstem Verdacht stand, 
im Februar seine Gattin besfcia- 
y&cb ermordet zu haben. Was 
die "Daily Mafl“ und Ihr eben- 
ffalss konservatives Konknrrenz- 
bkut “Daily Eqwess*’ sowie 
die tfaoea gehörenden Abend- 
blätter taten; war Rufmord 
durch SdriagzeSen und Andeu- 
tungen. 

Gvtz Absichtlich wurde aus 
MQhenchs Lugen und Fäl- 
schungen eine gefälschte Imi- 
tation der Watergate-Affäre 
konstruiert. Doch in völligem 
Gegensatz zu Watergaie wur- 
de in diesem Zusammenhang 
nur von MSheoch etwas ine- 
gales begangen. 

Ein “Daily MaÄ "-Photog- 
raph photographierte Mflfceodb 
jna einem grossen extgerahm- 
ten Bäd von Wäson neben sich 
auf sesuem Pult, um auf diese 
Weise Wdüch den E »druck ei- 
ner Verbadimg zwischen M»J- 
hcoch und WSsoo zn erwecken. 
Obwohl weder die - “Dafly 
Mail" noch der ”Daify Ex- 
press“ dem Wortiant nach das 
SGrenge britische . Verieum- 
dongsgesetz brachen, waren die 
SchlagzeSeo,' die Aufmachung, 
insinuierten die Andeutungen 
übelste Tfeehrede gegen Wflsoo, 
Anthony Field, und Marcäs W3- 
üams. ... 

Im britischen sozialem KJas- 
semystem entstammt' Miftench 
der mneren Aibeinedtfaase. -In 
letzter Zeit gab er selbst sein 
Alter reit 32 Jahren an, tat- 
sächlich ist er 3? Jahre ett Er 
verüess die Sehlde mit 13 Jah- 
ren, und Curde do ungescfaiti-: 
ter Arbeit#. Dann wurde w ; 
Berufssoldat. Seine geschiede- 
ne erste Gattin Hfriede. die er' 
als Soldat «a Deutschland kttt- 
ceolemte, lebt bi Deutschland. 

Nachdem er die Armee verlas- 
sen batte, wurde er Waffen- 
händler. VersicbenmgsSpe»- 
o’isc Geschäflsmaoo, und M3-' 
lionlr. Er traf se#oe zweite Gat- 


Hetlanneekapefic musizierten. 

. Im Februar dieses Jahres 
fuhr Mflheach, eäa besonders 
athletischer Mann, einen Wa- 


gen, in dem er und seine 27- 
jährige Gattin sasseo, hi rinea 
Teich, auf dem er WassersÜ 
gebaren- war. Mflhesnch rette- 
te sch schwimmend, seine Gat- 
tin ertrank. Kurz vorher batte 
er ihr Leben auf 40.000 Pfund 
Stcrüflg versichert. Zur Zeit 
ihres Todes hatte sie esue Lie- 
besaffäre mit' einem anderem 
und Müheöch wusste, 
sie ihn zu verlassen be- 
absichtigte. MSbeoch selbst hat- 
te eine Affäre mit eäoem 17- 
j übrigen Mädchen, das .noch 
jetzt seine Freundin «. 

Trotz aBer dieser Tatsachee 
urteilten die- ans dem Volk 
stemmenden Geschwore n e n 
des sogenannten Coroner-Ge- 
richtes, das in England aBe 
nicht einwandfrei natürlichen 
Todesfälle untersucht, dass 
Mrs. Mühen ebs Tod eia Un- 
fall war. Geschworene in bri- 
tischen Coroner-Geric ht en lei- 
ten nur sehr sehen Mordan- 
klagen ein. 

Nachdem der au Mäbench 
«dressierte gefälschte WDsoo- 
Brief den grosses ÄandaS ber- 
anfbeschworen batte, lkss sich 
MiÖKocfa vor wetügen Tagen 
photographieren, während er 
auf demselben Teich, in dem 
Gerne Gattin kn Februar in sei- 
ner Anwesenheit ertrunken war, 

.Wasserski lief . . . 

Doch sofort nachdem M8- 
hetjeh für seine von ihm öffent- 
lich gesteodeoe Fäkdjoog des 
WSfcDus-Brfefes verhaftet wor- 
den war„ eridärto Scotland 
Värd höcfct offiziell, jetzt wer- 
de stich der Tod seiner Gattin 
um “reiitioriutiht. Diese offiziel- 
le Scotland Yard-Erklänmg be- 
deutet offizitileo Mordver- 
dacht Die JJaöy MaiT wuss- 
te von Anfang an alles-. 

Es ist zumindest möglich, 
dass dieser sehr offensichtlich 
afanonrraäe Mann hoffte, von 
einer konservativen Regierung 
besondere belohnt za worden, 
wieos er helft» würde, Harold 
WÖson politisch und measefar 
Bch zu vernichten. 

Wenige Tage bevor _ Mi- 
hench gestand, selbst die" Wfl- 
som-FSbchoog verübt zn haben, 
sagte er, dass er den ge fälsch 
tenWasan-Brief verbrannte, wefl- 
der -Manu, der ihm diesen ge- 
fälschten Brief schickte, telefo- 
nisch das Leben seiner beiden 
Kinder bedroht hätte. Konserva- 
tive britische Zeitungen druck- 
ten dies m .grösster Aufma- 
chung als neues Faktor 
was ebenfalls übelsten Rufmord 
an Menschen darsteUt, die 
zwar nicht’ gen an nt wurden, 
doch auf die durch derartige 
Yeröffenthcbnogen dieser mon- 
strösen Lüge schwerster Ver- 
dacht fallen musste. 

Der konservative Grund - 
stoefchündfer in Manchester, 
der die "Daily Mail“ während 
des Wairffaasnpfes über Wüsobs 
angebliche Verbindung mit Mil- 
hench taformterte, hat zugege- 
berv dass er dies tat, um der 
Labour-Partci im Wahlkampf 
zn sdredeo. Dieser Tage be- 
richtete die “Da3y MaS" auf 
filier Tkrtseäe in grösster Auf- 
machung. derselbe Manchester 
Bodenfcäadter habe jetzt die Po- 
lizei gerufen, weil alle Doku- 
mente über die Müheoch-An- 
getegeahat höchst mysteriös aus 
seinem Büro gestohlen wurden. , -<\ v : ; 

"Es kt äusseret unbetmhch“. | ?'<¥£? .... . 

sagte er laut dem JDafly Mail'- 
Bericht csaem ihrer Reporter. ‘ 

(Watergate, oh Watergate!) 

Doch schon am nächsten 
Tag berichtete die "Daäy 
M®T ganz Hein -.und ganz 
versteckt in der Mitte ihrer 
Seite 2, diese Dokumente wä- 
ren gefunden worden, denn der 
Kompaaioa des Bodeahändiers 
habe sie versebeotikb mit nach 
Hause genommen . 

Der ganze FaM ist nicht nur 
ein politisches • Verleumdungs- 
komplott; sondern er gehört 


“Daüy Mail" und dem ~DaSy 
Express“, d» einander sehr 
ähnlich sind und um dieselben 
Leser konkurrieren, ln diesem 
Kodkuzrenzkatnpf hat die "Dai- 
ly Mail“ m letzter Zeit die ra- 
biat antideutsche Einstellung 
des ”Da3y Express " saebge- 
afaus. 

Doch der von Milhencb und 
der "Daily Maä“ erzeugte 
Skamkd hot Wilson enorm ge- 
schadet, . denn er hat das Ver- 
hältnis von WSsoo, Marc» Wü- 
lienis, and Merüs WSSams Fa- 
milie aufgeworfen. Die sehr se- 
riöse konservative "Suoday 
Times“ berichtete, der Chef- 
redakteur des "Daily Express" 
hebe entschieden, etwas über 
das Privatleben der Marc« 
WüFatns, das vielen Journa- 
listen bekannt ist, nicht zu be- 
richten. 

Daraufhin berichtete die sa- 
tirische Zeitschrift “Private 
Eye“, was der ”Da3y Express“ 
und die "Snnday Times" nicht 
berichten woOten, (die Suu- 
<fay Times“ regte nur die öf- 
fentliche Neugierde an) — Däm- 
lich, dass Mords WBUams mh 
dem gegenwärtige® politische® 
Redakteur des Daily Express“ 
Walter Terry zwei uneheliche 
Kinder h**- 

B» vor weofgeo Monaten 
war Wad ter Terry der politi- 
sche Redakteur des "Daily 
MaiT. Laut dem .Private Eye'- 
Bericht, der von anderer Seite 
bestätigt wird, lebte Maaris W3~ 
Uoim^ zur Zelt öirer beiden 
Schwongeisdiaften während 
Wüsoos letzter Regierung trat 
Terry, und säe hatte wichtige 
Regternngspapiere in der Woh- 
nung die sie tat dem potiti- 
scbeQ Redakteur der konserva- 
tiven “Daily MaH“ teäte- 
."Private Ejne" Iromntertkrtß 
dazu: "Diese etwa« sefttsame' 
Weise, Regierungsgeschäfte 
zu : ffihren, hiek während der 
Jahre 196? und 1969 au. Ter- 
rys Arixdtgeber in der “Da3y 
Mafl“ müssen über die grosse 
Anzahl seiner politischem Knül- 
ler begeistert gewesen sein—“ 
WOson bat wahrscheinlich 
rechts gegen die Veröffentli- 
chung. dass der Vater von Mar- 
cos Wöüams beiden uneheli- 
chen KÜndera Walter Terry ist. 
Doch es ist sehr leicht zu se- 
hen, wie ungeheuer die ganze 
Mflbench -Affäre Wilson und 
der labour-Partei geschadet 
hat. S« verhindert Neuwahlen 
da« Hinterhauses im Juni, die 
für Wilson enorm vorteilhaft 
gewesen wären. 

Der grösste Schaden für Wil- 
son entstand nicht ans den 
Tatsachen — denn zu miedest 
bisher g*t es keinerlei Anzei- 
chen irgendwelcher Illegalität 
oder Korruption . — sondern 
aus der Art der Berichterstat- 
tung aufgrund der Lügen und 
Fälschungen eines unter schwer- 
stem Mordverdacht stehenden, 
wahrschekdkh psycbopatischeo 
Hochstaplers, und Abeoteuerers. 
AH dies beweist das, Niveau 
des "populären ” britischem 
Jouröa&ums, und das gegen- 
wärtige Niveau der britischen 
Polirik. 

(Anmerkung der Redaktion: 
Vertrauliche Mitteilungen voo 
Korrespondenten am' ihre Re- 
daktion sind Routine. In einer 
solchen vertraulichen Mitteilung, 


Unsicherheit in Aegypten nach Aufhehmi 
der Pressezensur 


Aas dem „OBSERVER” 


Mit dem Beschloss Präsident 
Sadats, die Zensur für die 
ägyptischem Zeitungen und für 
die in Ägypten akkreditierten 
ausländischen Korrespondenten 
anfouheben, v er sc hw and eine 
für Ägyptern seit dem Zweiten 
Weltkrieg fast alltägliche Er- 
scheinung. Aber weder die aus- 
ländischen noch die lokalen 

Korrespondenten verspüren ir- 
gendeine Änderung. 

Den ausländischen Korre- 
spondenten wurde letztens mit- 
gecrik, sie müssten forthin ih- 
re Artikel nicht m ehr dem Zen- 
sor verlegen, ausser, wenn es 
sieb um militärische Angele- 
genheiten handelt; aber im 
Grunde genommen gab es in 
Ägypten während der letzten 
Monate, und sogar während 
dem Oktober-Krieg, überhaupt 
keine mcht-miiUlriscbe Zensor. 

Die Kairoer Zeitungen erklär- 
ten, dass die Zensur noch nie- 
mals ausländische Korrespon- 
denten daran gebindert hatte, 
ihre Artikel ausser Landes zu 
bringen , um säe dann vom Bei- 
rut aus ungestört za telegra- 
phieren. Dies holte jedoch vie- 
le Korrespondenten dazu ver- 
amfasst. ihre Büros nach Beirut 
zu verlegen. Ausserdem war es 
den ausländischen Korrespon- 
denten im Laufe der Jahre 
gelungen , einen effektiven 
"Schmuggeldienst" zu organi- 
sieren: Telegramme, Briefe, 
Fzlnx, Photos und Tonbänder 
werden Freunden oder Kolle- 
gen, die Kairo auf 
dem Luftwege verlas- 
sen. übergeben. Diese 
Methode, erwiels sich 
meistens als weitaus 
zeitsprendfr ■. als die. 
üblichen Verbindungs- 
kanäle, wobei man 
auch noch die Zensur 
umgebt. 

Doch während die 
ägyptische Zensur nie- 
mals einen ausländi- 
schen Korresponden- 
ten abschreckten, sei- 
ne Karriere zerstören 
oder seiner intellektuel- 
len Tätigkeit eine En- 
de setzen konnte, so 
gab es für die ägyp- 
tischen Journalisten 
keinerlei Möglichkeit, 
sich ihr zn entziehen. 

Für die ägyptischen 
Journalisten wirkte 
sich die Zensor zerstö- 
rerisch und abschreck- 
kend aus. 


Ob der Beschluss von Prä- 
sident Sadat eine echte Libera- 
lisierung mh sich bringt, ist 

noch, nicht abzusc-hen. Bei den 
Zc ramgsred Aktionen und un- 
ter den Intel telaueHea in Kai- 
ro, waren angesichts des Be- 
schlusses von Sadat keine An- 
zeichen besonderer Freude zu 
bemerken. Dies vor allem, da 
die Meldung über die Aufhe- 
bung der Zensur nur einige 

Tage nach der abrupten 

Entlassung von Hassanein Hei- 
ko]. dem Chefredakteur von 
“Al Ahrain“ erfolgte. 

Da mh keinem Wort erklärt 
wurde, warum Heücal gehen 
musste, konnten die Ägypter 
mir aanchmeu, dass er wegen 
seiner der amerikamischen Nah- 
ostpolitik — und daher auch 
Präsident Sadat gegenüber — 
kritischen Artikel entlassen 
wurde. Die Ägypter fragen sich, 
ob die Aufhebung der Zensur 
wohl als FaHc dient. 

"Als die Zensur noch bestand, 
schrieb ich wie eia im Zaum 
gehaltener Esel“, bemerkte ein 
ägyptischer Journalist. "Nun 
Ina ich "frei“ — ich kann 
Oberhaupt nicht mehr schrei- 
ben“. 

"Im Moment wissen wir 
überhaupt nicht, was man zu 
schreiben wagen kann“, sagte 
ein anderer Journalist. 

Ein bekannter Dramaturg — 
ein'er der 100 Lrtellektuenen 
und Journalisten, die letztes 


Jahr wegen „Abweichungen" ent- 
lassen. worden waren — sagte, 
er werde sich beeilen, jetzt ein 
Stuck zu schreiben, bevor 
Sadat seinen Entschluss rück- 
gängig macht. "Alk paar Jah- 
re haben wir einige Tage oder 
Wochen der Freiheit, die wir 
nutzen, um ein paar ernsthaf- 
te Sachen zu schreiben“, er- 
klärte er. 

"Jetzt gerade haben wir eine 
Liste mit verbotenen Themen 
erhallen“ , sagte, in lautes La- 
chen ausbrechend, ein Journa- 
list, der bei der offiziellen 
ägyptischen Nachrichtenagen- 
tur arbeitet. Er sagte mir dies, 
nachdem ich ihn zn der neu- 
erstandenen F reihe« in Ägypten 
beglückwünscht hatte. 

Nach den Zensurau Weisun- 
gen gilt der Chefredakteur ei- 
ner Zeitung für alles in seiner 
Zeitung Gedruckte verantwort- 
lich. Daher muss ein Chefre- 
dakteur bei der Erteilung der 
Druckgenehmigung für das 
Blatt des nächsten Tages auf 
seinen Stand, seine Position 
und seine Zukunft achten. Das 
Resultat ist, dass die Kairoer 
Zeitungen seit der Aufhebung 
der Zensur eher unfreier als 
freier wirikea. 

Es entsteht der Eindruck, als 
ob die Kairoer Zeitungen sich 
jetzt zu einem grossangelegten 
Wettlauf anschicktai, um das 
Regime zu lobpreisen und den 
neuen Personenkult Präsident 
Sadats zu pflegen, “des Vaters 
von Ägypten”, des Helden und 
grossen Befreiers, des Mannes, 
der Ägypten aus der Finster- 
nis ins licht geführt hat, von 
der Knechtschaft in die* Frei- 
heit. ... 


Erzählungen aus dem Okto- 
berkrieg füllen gasze Seiten 
der ägyptischen Zeitungen: Die 
Überquerung des Sueskanals, 
die SrSnmmg der Bar-Lev-Li- 
mc und die H e i mkeh r der Hel- 
den all dies ist noch aktuell 

genug, um deo ägyptischen 
Massen als spannende Lektüre 
zu dienen. Bau- und Entwick- 
lungsprojekte, die Aussichten 
auf riesige ausländische Kapi- 
taJmvesti: tonen füllen die rest- 
lichen Seiten nn Stil eines Wa- 
reflbans-Venkau&katalogs. Nur 
Platzmangel barm die mangel- 
hafte Berichterstattung aus 
dem Ausland und das Fehlen, 
politischer und geselischaffisiui- 
tbcher Kommentare rechtferti- 
gen. 

Frustrierte Redakteure nnd 
Schriftsteller beklagen sich, 
dass gerade dies die Absicht des 
Regimes sei: Die Zeitungen ä 
offizielle RegfcninsskataJoge 
zn verwandeln. 

Als 7^>«I noch das West- 
ufer des Suezkaoals besetzt 
hielt und die Gefahr eines er- 
neuten Kriegsausbruchs be- 
stand, waren die Journalisten 
und Schriftsteller zum Schwei- 
gen bereit. Nun kehren riete 
Soldaten von der Front zurück 
und in ihren Herzen regen sich 
neue Wünsche und Hoffnun- 
gen. Einer der Redakteure er- 
klärt: Die Soldaten sind davon 
überzeugt, dass ihnen nun, 
nachdem sie für die Befreiung 
des Sinai gekämpft haben, die 
politischen und persönlichen 
Rechte zustehen, welche ihnen 
so lange Zeit voreothalten wor- 
den waren. Eine wirklich freie 
Presse wird eme ihrer ersten 
Forderungen sein. ' 


die wir jetzt berichten 
können, informierten 
uns unser Korrespon- 
dent Edwin Roth be- 
reits vor zwei Wochen, 
er sei aus vielen Grün- 
den überzeugt, dass 
der Wilson-Brief nur 
von Müh euch gefälscht 
wurde — doch dass er 
dies noch nicht öffent- 
lich berichten konnte, 
weil es -unmöglich war 
cs zu beweisen.) 


auch zum . heftigen und bitte- 
tra, ais sie beide iu derselben reu Aaflagckries zwischen der 



jr WfcW:. 


Und dennoch Koexistenz : 

Trotz besuchen Araber Ae Knesset 
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ALS DAS THEATER NOCH 
«MORALISCHE ANSTALT» 


EINE 

WAR 


MORAL AUF DER BUEHNE - IM VORMAERZ 


Nicht nur' die "tk. privi- 
legierten.** VorsteaditbufaTion 

Wieas, das Th eat er an der 
Wien, das Josef städter und das 

Cari-Theaier, sondern auch die 
beide*» Hofbühnen mussten sich 
s d i WM wi egeode Eingriffe dw 
Vormärazensur gefallen lassen, 
wodurch die Aufführung man- 
cher Schauspiele oad Opern 
entweder überhaupt unmöglich 
gemacht oder Inhalt and Text 
so verändert worden, dass der 
unglückliche Autor sein Stück 
oft kaum wieder erkannte. 
Dass sich das Theater als ge- 
horsamer und gesitteter Unter- 
tan betrag, dafür sorgten die 
Institutionen des Zensurdirek- 
tons Hagelin- die dieser zmt 
dem Fileiss einer vostmätzlichen 
RMoenmgsrates Anno 1795 
verlasst hatte. 

In seinem timfangroTcbai 
Elaborat führt HägefUu "Ge- 
brechen des Stoffes wider die 
Religion und den Staat oder 
Sn politischer Hinsicht and in 
Ansicht auf die Sitten“ an- 
“Der Aufstand der Eidgenos- 
sen .oder die Rebellion der Nie- 
derlande sind Begebenheiten 
aus der Geschichte des Erz- 
hauses Hobsburg, die als dra- 
matischer Vonwurf nicht ver- 
wendbar sind. Auch können kei- 
ne Stücke aufgefübrt werden, 
die einer demokratischen oder 
einer anderen Regierungsfonm 
den Vereng vor der monar- 
chistischen ein räumen. Auch 
ist es unerlaubt. Bestrafungen 
eenes Regenten auf die Bühne 
EU bringen,”. So Herr Hägelin. 

Da esnem v Herrscher, kein 
Unrecht widerfahren durfte, 
musste König Lear, statt zu 
sterben, über seine undankba- 
ren Töchter triumphieren. GriH- 
. panzere "König Ottokara Glück 
und Ende” erfahr «u den beiden 
letzten Akten eine Änderung 
dergestalt, dass Rudolf domi- 
nierend hervortrat; zudem bat- 
te die Zensur das “anrüchige 
Stück” zwei Jahre zmückgehai- 
teo. Unverständlich bleibt es, 
dass ein d«a damaligen Abso- 
lutismus so entgegenkommen- 
des Schauspiel w» “Ein treuer 
Diener seines Heren“ nach der 
überaus beifällig auf genomme- 
nen Premiere für weitere Auf- 
führungen unerwünscht schien. 
Der PolizeüBreäctor Graf Sedl- 
nitzky stellte dem erstauntem 
Dichter den Antrag, das Stück 
gegen eine hohe -Abfindung 
dem Kaiser allein zur Verfü- 
gung zu überlassen, was ein 
endgültiges Verschwinden be- 
deutet hätte. 

Kleisft “Prime von Hom- 
burg" konnte nur mit dem sb- 
geäHerten Titel "Die Schlacht 
von Febjöelliii“ gegeben wer- 
den. weil mau den Namen ei- 
nes souveränen Fürsten auf die 
Bühne zu brin gen fürchtete. 
Der ganz seiten gespielte "Fi- 
esco“ musste rieh die Strei- 
ch ung des Untertitels „Ein re- 
publikanisches Trauerspiel" ge- 
fallen lassen, und in "Kabale 
and Liebe” wurde der Hofmar- 
sefoaü in einen “Obergarde- 
rofeemefeters" O verwandelt, 
weil er hi der Originalgestalt 
o3s eine dem Hof nahestehen- 
de - Person für die Zensur nicht 
tagbar gewesen wäre. 

Spezielle Wunsch© des Herr- 
scherhauses mussten selbst- 
verständlich respektiert wer- 
den. So verlangte Kaiser Franz, 
«[• eine Aufführung des 
• Freischütz“ besuchte, dass — 
ans tmerfomsdilichea Gründen 
_ der Jagarebo r statt mit Ge- 
grchren mit einer Armbrust aus- 
gerüstet 'würden D«» d» von 
Max in der Wolfsschlucht ge- 
gosseoen Freifcogebx für ehre 
Armbrust nicht verwendbar 
waren, kümmerte Seine Maje- 
stät ans cheinend nicht. 

“Besonders varricMre war 
jrntr in religiösen Belangen. 
Geistliche durften nie oder nur 
fH AusnahmefSIlen auf der 
Bühne erscheinen, weshalb die 
gi^ nmaeraredist in "WaÜen- 


steins Lager" entweder wegblei- 
■bej» oder von einer "Magi- 
stratsperson“ verlesen werden 
musste. Der Beichtvater Do- 
rn Logo in "Don Carlos“ verwan- 
delte sich in einen Höfling, ki 
Lessines “NaLbau” wurde aas 
dem Patriarchen ein Komtur, 
aus dem Klosterbruder ein Die- 
ner. Auch da°s Maria Stu- 
art an ihrer Halskette eit Kreuz 
trug. Führte zu einer Beanstan- 
dung durch die oberste Hof- 
theaterbehörde. Das Wort, 


geten her aesgef un d efl. Trotzdem 
schein! man von seiner Ansicht 
nicht ganz überzeugt gewesen 
za sein, denn es bestand die 
Vorschrift, dass junge Männlein 
and Weiblem. wenn sie sich 
allein auf der Szene befanden, 
nicht nach der gleichen Säte 
abgehen durften. Wie leicht 
hätte sonst das Publikum auf 
unsittliche Gedanken kommen 
können! Nach den Bestimmun- 
gen oes zeasonrfen Moralko- 
dex wurden Mätressen unwei- 
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'Gott" auszusprechen war 
nach Herrn Hägelin “auf dem 
profanen Theater •aostössig“; 
Heilige nnamen galten (zumin- 
dest im Burgtheater) als unzu- 
lässig. Und k» der "Jungfrau 
von Orleans” lautete der 
Schlachtruf “Gott und die 
Jungfrau" io der zensurierten 
Fassung*. "Der Htrmnel und 
•das Recht“. 

Jede Auflehnung gegen eines 
der zehn Gebote war streng 
verpönt. Widerspruch gegen die 
Eltern oder deren lieblose Be- 
handlung wurde nicht geduldet. 
Vor allem hotte es hier die 
Zensur auf Schälers Dramen 
abgesehen. Man "reinigte" sei- 
ne „Räuber” dergestalt, dass 
aus dem Vater Moor der 
Oheim gemacht wurde, desglei- 
chen wurde in "Kabale und Lie- 
be" Ferdinands Vater ein On- 
kel. 

“Personen . männlichen Ge- 
schlechts können der Tugend 
Schlingen legen und sträfliche 
Anträge machen: ein Frauen- 
zimmer kann nie zu derarti- 
gem ernwüügen", hat Herr H§- 


geirirch der Ehe zugefühirt. un- 
ehdiefae Kinder legitimiert, 
wenn man solche “anstosrige.“ 
Roflen nicht überhaupt weg- 
liess. ein Schicksal, das der 
Tochter Venrinas in "Fiesco” 
widerfuhr. Und ein so "greuli- 
ches Stück“ wie "Maria Magda- 
lena“ von Hebbel musste wach 
den schüchternen freibeitbcheo 
Regungen des Jahres 1848 
schleimigst wieder vom Spiel- 
plan verschwinden. Ein Kolle- 
ge HägeWns. der Zensor Hager, 
scheint eine besondere Spüraa- 
se für — seiner Ansicht nach 
vorhandene — Zweideutigkei- 
ten gehabt zu haben. Daher 
verbesserte er die StrHe: 
hat einen schönen Basen'' hi 
"S ie ist vorne schön gebaut 
was ihn als ebenso keuschen 
wie poetisch empfindsamen 
Dichter zeigt. 

Ob und unter welchen Um- 
ständen körperliche Arbeit als 
standeseemäss oder entwürdi- 
eend anzusehen war. fiel eben? 
falls in die Kompetenz der Zen- 
sur. So musste in einem Stück 
eine verarmte K^zogin zu ei 


SAFARI IN ISRAEL 

Wilde Tiere In freiem Gelände bewundern können nunmehr die 
Israelis, seitdem der „Safari-Park" von Ramat-Gac eröffnet wurde. 
In den Park leben 250 Tiere ans Ost-Afrika, and weitere and 
unterwegs nach Israel. 



nenn gerwöhnlicheti Fräulein 
von“ degradiert werden, wefl 
sie (für eine Hecaogia standes- 
aridrige) Näharbeiten verrich- 
tete. Andererseits hatte der in 
Wien viel gespielte Autor Be- 
nedix trat der Aufführung sri- 
oes Einakters “Dienstboten" im 
Burgtheater Schwierigkeiten, 
weil es absolut ungehörig 
schien, der Dienerschaft Haupt- 
rollen zuzuweisea. 

Schriftsteller und "Leute, die 
mit der Zeitung zu tum haben", 
sah man nicht gern auf der 
Bühne: deshalb konnten Frey- 
tags ** Journalisten" nur durch 
ein geschickter Manöver Lau- 
bes ins Burgtheater ekrge- 
schmugcek werde®, indem er 
den Reporter Schmock der 
obersten Hoftbeateibehörde im 
ungünstigen Licht darstellte und 
dadurch der wenig guten 
Meinung seines hoben. Chefs 
von den “ Zekuogsscfraiierern 
eotgegenkam . Hatte Laube 
wahrend seiner ganzen Direk- 
tionszeit gegen die Zeosnrbe- 
horde zu kämpfen, so war ihm 
doch auch mancherlei Erfolg 
beschießen. Als Hauptverdienst 
konnte er 1850 die Enstauffüh- 
rung der “Räuber" im Burg- 
theater buchen, nachdem sie 
Jahrzehnte vorher — allerdings 
in völlig verstümmelter Form 
“Sie 1 — im Theater an der Wien in 
Szene gegangen waren. 

Aber nicht nur eine hoch- 
notpeinliche Überprüfung der 
Stücke gab es. sondern die Zen- 
sur erstreckte s?h auch auf 
die Personal arigelegenheiten 
.der einzelnen Theater. Jeder 
Schauspieler und Sänger, sämt- 
liche .Chor-., Ballett und Or- 
chesteräiitglieder der Wiener 
Bühnen wurden von der ober- 
sten Polizeibehörde aufs genau- 
este perlustiriert. Sie masste 
sich sogar eine Kritik der künst- 
lerischen Leistungen und da- 
mit ein Mitspracherecht in En- 
gagementsaogelegenheiten an. 
bis diese Auswüchse in den 
siebziger Jahren unter dem 
Burgtheaterdirektor Dr. Dingel- 
stedt endgültig abgeschafft wur- 
den. 

Pani Lorenz 


Neue arehaeologische Fund 
bei Jericho 


Archäologen der hebräischen 
Universität sind bei Ausgra- 
bungen aai der Mündung des 
Wadi Kelt in dar Nab© vo® Je- 
richo auf die Überreste emes 
Wime rpaäast-KompIeses ans 

der Zrit der Hasmonäer ge- 
stossen. 


wunde zur Zeit der Hasmonaer 
zers tört, Tele siod aber noch 
gut crhaltcn. 

Ia der Näh© des Schwimm- 
bassins wurden. 20 Münzte aus 
den “Tagen des Jettten Hasmo- 
oäer-Königs, . Malta thias Anfc- 
gonus gefunden. Das 20x30 
Meter grosse Schwimmbecken 
konnte noch vor den Ausgra- 
bungen entdeckt werden. Es ist 
wahrscheinlich, dass hier (wie 


Hallen wänden entlang staaJo». 
drei Säulenreihen, und in de* 1 
vierten Wand war eine M r 
weite Tür in der Richtung det 
Wadis angebracht. 

Ausserdem entdeckten die 
Archäologen ein ans fünf Zjm. 
mem bestehendes Bade ha ns, 
and südlich davoa einen, zwei- 
ten Hof <15x20 Meter) der 
von einer Arkade ans Kon»: 
Huschen Saufen umgeben war* 
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Zebras am Zebra-Auto 



ISRAELISCHES MOSAIK FÜR AMERIKANISCHEN FRIEDHOF 
Das in Seth-Alfa ansgegrabene Mosaik einer antiken Synagoge mit Tierkreis-Darslellang war- _ 
de jetzt vom MosaÜnrerit des Kibbuz Ajaion in CnnOacber Vergrossbrnag reproduziert. Die Arbeit 
ist für den jüdischen Friedhof „Har Sinai” Sn Los Angeles; (USA) bertfmmt, hat eine Fläche tob " 
309 Qm, besteht ans 4 Mflliouea Mannors tri mcfaar in der Grosse von je 16 Qmm, hl 28 ver- 
schiedenen Farbtönungen, die genau dem Original entsprechen. Du fertige Fnssboden wird in 424 
Fragmenten verpackt und verschickt und dann in der Mitte des Zentralgartens auf dem Friedhof 
unter freien Himmel installiert werden. 


Der Palast bestand aus ei- 
nem Zeniral-Gebände, 50x70 
Meier gross, und einem riesi- 
gen, von Säolenpfettea und 
verschiedenen Basten umgebe- 
nen Schwimmbecken. Ein alter 
Aquädukt versorg .den Palast 
und das Schwimmbecken mit 
Wasser aus der Na’aron Quel- 
le (Aid D^uq). Der gleichzeiti- 
ge Bau des Aquädukts und des 
Palastgebäades ennogGchten 
die Entwicklung der Landwirt- 
schaft in diesem Gebiet, was 
bis zur Hasmonäcr-Zeät sticht 
möglich war. 

Nur wenige Sektionen, des 
Zentralgebäudes fegen frei, da. 
der Palast von einem künst- 
lichen Hügel (Tel), der zur 
Zeit des Königs Hemdes als 
Grundlage für ein neues Ge- 
bäude aufgeworfen worden war, 
überdeckt war. Das Gebäude 


von Josephus Flavins berich- 
tet) der junge Aristobolus Ul 
— der Hohepriester der H as- 
monäer-Dynastie — auf Be- 
fehl von Herodcs ertrankt wur- 
de. 

Die an den Ausgrabungen 
beteiligte amerikanische Expe- 
dition grub am Südteil des Teis 
einen wunderschönen künstli- 
chen Garten' aus,' dem sie “den 
Namen „der versunkene Garten" 
«ab. 

Die Empfangshalle des Zen- 
tralgebäudes war bei ihrem 
Bau vofikommea mk bunten 
Stemkacheln and Mannor in. 
verschiedenen geometrischen 
Mustern gepflastert worden. 
Die Kacheln wurden noch in 
attea Zeiten gestohlen; doch 
das Boden-Fundament und die 
Überreste der Muster sind fast 
vollständig erhalten. Am drei 


in der Mitte des Hofes war eia 
dekorativer Garten angelest. 
Dieser Hof wurde durch ern 
Erdbeben, wahrscheinlich in 
den Togen des Zweiten Tem- 
pels, zerstört, und aSe seine 
Saiden liegen auf dem Boden . 
zerstreut. 

Fast der 'ganze Palast, ein- 
schliesslich seines Hofes und 
seiner Säulen, war mit Fresken 
und Stuck verziert. Alle Fres- 
ken haben geometrische Muster, 
meistens ras MannorfHeson in 
bellen Farben. 

Die grosse Empfangshalle 
wie auch das Frigidarium des 
Backhauses sind die grössten 
und bedeutendsten ihrer Art« 
die bisher aus der Spülzrit des 
Zweiten Tempels entdeckt wur- 
den. 


*"®s 
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Ein Rothschild begründete die Floh-Forschung 



RotwÜd bn Safari-Park 
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u. Löwe» fm Schatten israeHschcr b™»- - 


Glücklicherweise spielen die 
Flöhe in unserem Leben keine 
grosse Rolle mehr, die heutige 
Hygiene hat diesen kleinen 
Quälgeistern den Garaus ge- 
macht. Man darf aber deshalb 
nicht ansehmen. dass die Flohe 
auf der Ausstarbeiiste der Tier- 
welt ständen. Sie sind so mun- 
ter und zahlreich wie ch and 
je und denken gar nicht dar- 
an. diese gastliche Erde zu ver- 
passen. Allerdings spielt der 
Menschenfloh m der grossen 
FlohfamHie nur eine unterge- 
I ordnete Rolle. Man sollte daher 
(nicht sagen, wie viele Flobras- 
!sen es gibt und wie weit sir 
. ‘ich gegenseitig unterscheiden. 
| Auch das Menschengeschlecht 
; ist fn viele Rassen aufgeieilt. 
es gibt weisse, gelbe. rote, 
braune und schwänze Men- 
schen, aber die Flöhe sind noch 
weit vielseitiger. Es ist keine 
Übertreibung. w«m mm sagt, 
dass jede Tierart Uwe eigene 
Rohrasse hau Doch damit ist 
es noch rächt genug, manche 
Tierarten müssen sich sogar 
mit mehreren Flohrasseu ab- 
plageu. 

Mau muss den kleinen in der 
Regel so unbeHebte» Tierchen 
also zugestebeo, dass sie o- 
gontEch recht interessant sind, 
selbst wenn man kein Freund 
jener Flohzirkusse ist, wo dres- 
sierte Flohe de erstauaEcittten 
Kunststücks zeigen. Es ist im 
Grande g eno mmen auch ver- 
ständlich. dass viele Sammler 
eine Leidenschaft für Flöhe ent- 
wickeln. die sie zwar nicht in 
ihren Kleidern, ab« in beson- 


deren Kästen und Alben auf- 
bew ihren. 

Tatsächlich gibt *s vide be- 
geisterte Flohs aranwer in aller 
Welt. Ein asnerökanfacher 
Sammler zahlte 5000 Dollar 
für einen einzigen seltenen Fkriu 
Es handelte sieb dabei um ei- 
nen Floh, der im Fefl der See- 
otter zu Hause ist. Allerdings 
scheint er recht selten za sein, 
denn es könc^a rieh roch nicht 
vide Sammle" rühmen, ein sol- 
ches Exemplar za besitzen. Es 
werden sich wohl auch nicht 
vide Sammler leisten können, 
für einen einzigen Flöh so viel 
Geld zu bezahlen. Dieser Präs 
ist übrigens kein Werturteil für 
den Floh. Man musste kmner- 
hin eine ganze Expedition aas- 
rüsten. Tausende von Seeottern 
fangen und ihr Feäl nach dem 
Hoh absuchen, ehe man die 
kostbare winzig© Beute in ei- 
nein Sonderflugzeug an den 
Auftraggeber schicken . konn- 
te. 

Sehr teuer für Sammler ist 
übrigens auch der Floh des 
Blaufuchses. Man sagt, es wä- 
re ein hübsches und possierli- 
ches Tiereben, sein Breis be- 
läuft sich auf remd 500 Dol- 
lar. Weniger schön, aber um 
so interessanter ist der Floh, 
der sich als Gastttex ein (dei- 
nes süd amerikanisch es Vögel- 
chen ausgesucht hat. Dieser 
Floh -st recht gefährlich, er 
bat Schema wie ein Htancoer, 
aatüritah nur entsprechend 
kJetoer- Nur bei Saasnleni, 
keinerfaBs bä. gswöhrdichen 
Menschen behebt ist der Bob,} 


den es nur in Westindien gibt. 
Er bohrt sich, ausgerechnet in 
menschliche Fsssohlem ein, am 
dort seine Jungen tca veastek- 
fcea. Man könnte «nehmen, 
dass di© Ffohrasse um so grös- 
ser sei, j© grösser der bevorzug- 
te Wkt gewählt werde. Das ist 
ein InttHn. Ein veabätoismäs- 
sig kleines Tier, der Maulwurf, 
beherbergt die grösste Ftohras- 
se, jedes einzelne Tier ist etwa 
fünf MHümeter lang. 

Natürlich ist der Hoh nicht 
nur ein Objekt für Sammler, 
auch die Wissenschaft beschäf- 
tigt rieh ernsthaft mit ihm. Al- 
lerdings ist diese Wissenschaft 
noch nicht sehr alt. sie wurde 
erst um 1900 begründet, and 
zwar von Natbaniei Charles 
Rothschild, der später Chef des 
Londoner Bankhauses wurde. 
Schon a9$ Junge hatte sich der 
jüngst© Sohn des Lord Roth- 
schild lebhaft für Insekten in- 
teressiert. Zunächst waren 
Schmetterlinge, daun die be- 
deutend bescheideneren Flohe 
Gegenstand seiner Forscher- 
tätigkeEt- Als Rotschild seine 
Leidenschaft für die wenig ge- 
sellschaftsfähigen Tierchen ent- 
dedote, wusste die Wissenschaft 
fest gar nichts von ihnen. Das 
mag weniger Interesselosigkeit 
als Geldmangel gewesen sein, 
denn welcher Mäzen wollte 
schon Geld für die Flohfor- 
sebuog zur Verfügung stellen? 

Rotschüd batte keinen Mä- 
zen nötig, er besau eeäfa&t Geld 
genug, um skh an© .Wünsche 
«füllen eu können. So wurde 
der erste bedeutende F3oh- 


fbrscher und Hohsammkr. Er 
beachte es im Laufe der Jahr© 
auf 20.000 Flöhe mit 800 Ar- 
ten, die zum Tal ans selbst 
ausgerüsteten Expeditionen in 
aller Welt stammen. Nach sei- 
nem Tod setzte Rotscbüd eine 
bedeutende Stiftung für die 
weitere Flohforschung ans. Das 
Geld wird noch heute vom Bri- 
tischen Museum Sn London ver- 
waltet und die dortig© Flobab- 
teihmg ist eweifeflos die beste 
auf dar ganzen Weit Interes- 
senten können dort praktisch 
alles über Höbe erfahren, was 
man bis heute von diesen viel- 
seitigen Tietdhen weiss. Dass 
sein Steckenpferd keine nutz- 
lose Leidenschaft sei. bewies 
Rothschild übrigens schon zn 
seinen Lebseiten. als er sris er- 
ster den Orientalischen Ratten- 
floh entdeckte, durch dan zu 
einem grossen Teil die fireht- 
bare Mensch eppest übertragen 
wird. 

_ Nennen wir schnell noch 
ein paar Eigenschaften des 
Flohs: er ist der beste Snrineer 
der Welt, denn er schafft fast 
«nen halbem Meter im We : t- 
spranp. kommt jedoch traf 
zehn Zentimeter hoch. Ausser- 
dem ist er zur Not «ehr genüg- 
sam. deren das sonst so gefräs- 
rige und lästige Tierchen kann • 
IS Monate hungern. TTbrieens . 
kam» auch der Floh nicht ohne«., 
weiteres glöcfcfcch und zn^e- 
den sein, denn er selbst wn-d * 
voo winzigen Milbeo geplagt.' 
die ihn vielleicht getrau so iok- 
Keo,. wie er selbst die von 
besuchtem Wesen. 

Walter Lammerf 
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1 Wirtschafts rundschou] 

Histadrut - Interessentenhaufen 
oder Wirtschaftspionier 


'ObciiiADpt fl fe te dis iE- ^MHH^^MHnnmnnnwn i mwviwnm<BnnwvimmMvnvnM i mnMMMHwvvnMvi«Mw 

stadrutfühimi« fin ihro* - Wirt* E 

S£r 5S ! OCERSCHNITT DER WIRTSCHAFT 

nS ^ S «_ K ^ a>rrEs 2f* Z * BSsäl1 * 50141 pn **l® aiisgeben. Im cegeafixr dem Jahre zuvor 

^ *“ - ■ bei Emfitea für Wohn an- Rahmen des Etats soflea die zurück, 

fite Bereich. w efl ma n gern ® E gen sind fas Gegensatz zur Gelder für streng festgdeg- 

ete^rten BaÄtencs and an j, aHgemenen Steigerung der te PEne verwendet werden. BZNNENFLUGVEREEB1 

W^nTri^“ EiT*d£ E ZiaXa * mr eerinÄi S 8«- Erf»eMiche Summen werden Im feilschen Wune 
Werfäant stttt. Beacht schon E rtfcgen und zwar von *93 den EntwicUm>»eseBsd^ fluererkefar war im Ja* 


DrT';^ 






* * Hhtedmt bat ia . Je»- Von J. E. PALMON 
■ • Cbam Mocbd cnea Ge- 
*■ nerafeefcnetar, und s» btt mit — 

| «sstBB er Verspätung «och ihre 

| Rtobtfejön ffir 3re Gcwd- iicb die Baattamfep. sene 
I «cirafts — tmd L dhnp o M tifc: Lofarftadc ruugm erheben. woJ- 
$ fest&te& Beide EreägdeMO iätt- ico und «och Beteiligung m 
C «ml hehlt B3Msaca t d ha ndeo Be- dta Gerion ea dar Bwfeca ver- 


• • Weltbank sitzt. Beacht «hon E Zr “7^ JZ 

MAMiAii ™” 5 Riegen tmd zwar von 8.93 

DlOlilCl Tco<fcai * » mfts ® «Pf S Prozent auf 9.07 Pro*»,«, 

r* gesefteben, um <Ee Arbeit zu « ^ Wo hamgskänfier zahl. 

poisäfc nicht Sache der Hisfad- 1 er ^ faAgfaidaib^ « gd dem - fc fa Jahre 1973 im Durch- 

rat wäre, weü sie eine fern- HmtdweÄfajannd! ■**«»• g schnitt 15.6 Pro/«* Zinsen. 

amtcncniPDe *eL t®f zu gestalten, und der No- g 

gnog zu unproduktiven Bern- 5 KIBBUZaNDUSTRIE: Im 
rrmr f*n entgegenznwirten. 5 letzten Jahre hat sich die 


te bt Jahre 1973 im Dorcb- 
sefrzstt 15.6 Pro/äif Zinsen. 


ECHTE 





wmascSAFispoims: J M * r ^ die Hta** - 

tedoog sich entschieden gegen ■ 

: ^ • ’gg* i,, ril ,r. tt .. . . ■ ~ _. . , _ _ Wenn die Hfctadrot auf die die Forderungen der Sankbe- ■ 

*. GÄdddM dK Land« EU» «ate Wade ml »s rt ■ 

£12? «hm« wäi, md .« s» -J- Wtad» amte« : 

ST ■ w 00 M"» ^ E^te ftag m«i G(S:Bs±jft . 0( * snw» ab «aisar dringfid. S 

tSK. • •> ! Ty° t . a ^ «ro te Uto poaa «te am, Zido saa, „ mns , « «räctadkn. An «sKr SteBn S 

-. . j£r-~ t ’S d y fc- ° t ■» ™» »**« EinstdtogM. mibi« die Männer d. schwenm ; 

•■- ü nria ~d TO 1« M anengn «» brfmien. Die Hi- Arbeit «rf der ^odtääro ; 

I ■«,.• »wdScbmgMta mBB« Bort Katenefeoo, der ganz an- w.rfei=hti«- w«**. S 


seber Probte an^ebm. Im 
Rahmen des Etats soOen die 
Gelder für streng festgeleg- 
te Plane verwendet werden. 
ErfieWkhe SamnKa werden 
den Enhw tiii iii^ ^n^rfar . 
t«n fa den grossen Städten 
Zuflüssen, na. soH awh das 
Totgistifapn fram am Td- 
Avfrer Meeresnfer amsge* 
baut werden. Ferner werden 
Arbeiten an dem lange ge- 
planten Zentrum östlich des 
Kinerefeees in Angriff ge- 


KIBBUZUNDLSIRU: Im Arbeiten an Ah* 

letzten Jahre hat sich die planten Zentrum 

Zahl der Indostiie-Unfenjeb- Kioete&ees in 
mtmgen in den Kibbuzim von frommen werden. 
225 anf 247 erhöbt. Von den 
22 neuen Betrieben gehören AGRARAUSF 

nenn zur Plastflriadnstrie, Gegensatz zur Ii 

fünf zun Sektor Textil und in den ersten di 
Lader« der Rest verteilt sich bei dem Export 


zmn Zido setzt, so muss sie znrücfcstdlen. An erster SteHe 5 STzT 

sich von solchen EinsteUungen müssen die Männer d. schweren ■ zweige. 

Bddrani^t befreien. Die V G- Arbeit E ZAHLUNGSMÜTEL: 


«nfntt muss versneben, über Zweige berürf^tige werfen. S 

|S Ä St 0^ n J£ I“- -U — KW» d« I*|| “ ÄSJSi. 1 ^ 


isri^sspSÄii =irsE=r-sE »iiiSÄSÄii r^Ärrsss 


,Ma«n wm ikHW fa-h, ™ *** voraudringen. Im Rahmen der Landwinschaft und der Kib- 

■M to to M«gMl * mvx tan wn«te. Mio, lat- ^ PoVtik rie zB . w. ^ Whtadafsba- 

SLTST y* £“ fardem, .« ZM nrir «nab«, ßad« Mi«cr. 

SSb SÄ a Ä * »«Ä — 2 - rSaS 

ff**'* - “ *. «.d *« ■* tfc*»- — Vo Mg dar p^tiv« 


nod hatte unter anderem die- 


mmg der Dienylleislnngszwdse Arbeit io Landwirtschaft nnd 


1 *'* «MANISCHEN FRIEDHOF “• K««r Finge wW dringt- 0^,7 SSL^ = SIEDLUNGSPOLTTiK: 

1"; T““ 5”“.^ ****?■ ■“ ^ drotech « Arbeiter- dfc stmssf^it seän.^S^i ! _.?*?_ ^^ch^i- 

■ fl ® — —aviicT v ifniHfrinn.. reorodimar« vT” -S^liöschon Beschlösse schont, gM oe fa i BbeP b . _ . . _ . «. , r ri , r , . ■ nisten nm stellt nn neuen 

- t« te Eariaasroute* te Da«* to® «i^££X t S B "*^ » M 

:a dtr Crouc von je 16 Omm ^Hista^Jnit fia seiner letzten SÄ- xaefo in Käsen za höchsten Op- ni^astamess^tor iLnfeS! widersefzen? ww?? ^ c für den Aushau und die Er- 
Der ferl^c FimMco whd^ da « e8ca . w& - nd wäTÄ '-'bestc^Ge- tnmalen und gesantvAt- j *! Mosctawim 

*«* - dr ä ZeDtnU-artcnx au f *m FaI ^ Ät? »«■peför dro Tm- sen «&MgMWMS Angst ^ ^ade, a bw schaftspoBtischeR he- \ ^^' r * ö . G * IiL ^ J de “ 

“ää ^ teÄst* s r:t ra r-r 1 ^ 

.V , =r. te M,» da. „*, M-Jte ZU^fedaro* « «^ ort «. S MoSCWh ”- 


he gegangen, d-h. um fast 
5 Prozent. In den vergange- 
nen 12 Monaten war der 
Umlauf der Zahlungsmittel 
monatlich im Durchschnitt 
um 140 Millionen gestiegen. 


nn 

der 


SIEDLUNGSPOLETIK: 
Das Landwirfechaftsmi- 
nkterinm stellt im neuen 
Budgetjahr 960 Millionen 


Weiterung der Moschawim 


AGR.AJLA.USFUHR: Im 

Gegensatz zur Industrie war 
in den ersten drei Monaten 
bei dem Export von land- 
irirtscfaafthcben Produkten 
ein Rückgang festzustelleu 
nnd zwar anf 76 Milli onten 
Dollar gegenüber 86 Milli- 
onen Dollar in der gleichen 
Zeit 1973. Das Absinken war 
vor aHem auf die Vermin- 
demng; der Ehmahmen ans 
der Ausfuhr von Zitrusfrüch- 
ten zurik toufBhrc n (56 statt 
69 Millionen Dollar). Die 
übrigen landwirtschaftlichen 
Exporte erhöhtes sich von 
18 auf 20 Millionen Dollar. 

FLUGWESEN: Im Jahre 
1973 bat sich der Anteil 
von EI Al am israelischen G 
Samt-Luftverkehr anf 49.6 


! im Unteren GaliL In dem Prozent erhöbt, wahrend es 


Bezirk bestehen — mit Aus- 
nahme eines Kibbuz — — nur 
Mascbawixn. 


thoden die» Gewinne der Ban- 
ken für die Zwecke der In- 


,. ;■• - h . -,;. n ernngsziilagen , gezahlt werden, - . . TT. : ■ L ~ZuT , 

ca, v. ^-,..-3'.. , j..n . .. . *. Xn esoem Lande wie IsraeL in diBtrie-Investitaoiieo nutzibar 

■■■ '■ -•■■■ -r? ftSürt-isaÄ «.te^ Ä ^™5»^= n . 

>' , .er., — e ss Ja__ anf iw w« 120 Ff. g» 2feit rar be^enztea Umfaaig 

. : ;v i- -= * e * “ZSJte SL »** *w w«»® 


>i dam «tf 110 «s 120 H. ^ b< S rHÖ “ VnAag 


den «nn Itemte» gr- e ^:.<r da c . ^ Wm ' 

rj* . *« d« md w«n , 

' ^_K J.T „Vmrr^'irrT. Dl« 1 HäStSOfUt CJÜS&fe WCjtCT i 

* “e: «r.a u«»ao «e nach ; 


DIE GEWINNE 
DERBANKEN 


*' - r ' : Z. c ." v * v — n-inj-T) fUT1 8 der ftudaoatioEb notwenr 

’~2 : F..-.-“ *** 


GETARNTE 

ARBHTSLOSIGKEIT 

Im öffentlichen Sektor gibt 
es in den Büros auch heute 
getarnte ArbeHsiosigkeft, dh. 
viele Ämter siöd personell über- , 
besetzt. Aber hat die FCstad - 1 
rat den Mot gefunden. Ent)- j 


TOURISTIK: Die Eut- 
widdungsgesellsdiaft des 
Twwl« ifan unste rinms wird 

im Taufenden Budgetjahr IL 
12 Millionen für die Ent- 
wicklung grösserer touristi- 


1972 nur 45.2 Prozent ge- 
wesen waren. Bei der Luft- 
fracht erreichte El Al 69.6 
Prozent fm Vergleich zu 67.2 
im Jahre vorher. Post belief 
sich auf 32.5 gegenüber 29.8 
Prozent. 1973 ging die Zahl 
der Fluggäste, die den Ben 
Garion-Flughafen in Lod 
passierten, um 4.4 Prozent 


. ,:r ,7 ;-7 ««** w^ i« «n«. ***** b** MS 

• ■ „ c'7,7 v Schritten ab^Anfbaupionny wkk«r und cm Bankier eridän: “Wir ha- 

* ■• " ' ' '7* JT7V:77 . die 0Ö l G ^ iete Mühe bei nweret Mnt ^ 

r.r.i SM.i. e -;- : ..^ v „ErUtafc^Ä Wirts^S^mKät durch äire Kkanz gegeben, um die Ge- l f ssa ^^ znznsfoimen und 

■. rjc:i ME criuar ™w" ““B veocnac- T;f -. . - c _. Vf. * . den Betroffenes den Übergang 

... . i . j».-. - f - pi^AoniTOHo Botww fiutuüve - 211 beemfnissen. Sa- waouo mchi so sehr hervortre- . ~T^ J3 _ 

r,c "-'V 7 d» de- Hüterin* darf es nicht tea zu fassen“. Trotzdem be- m f*?* . B€nrfe 211 **" 

• r F«rsse. ^ Ä nur mehr Lote» und bes- buten rieh die. ausgewfewien •£*“ «fCLi 


■ 7. •.**.•* !-. n - ~rc r Ec’ui-r.jiir DÜRFTIGE ANTWORTEN “ sari ^« Bedingnngen har- Gewatne der grossen und uütt- . . . , . . PJ“ der Tel Aviver Börse erreichte jahre 

^ . .f* •- «assoholen, sondem für Idvc- leren Bankcai auf hooderie k M5 iz fast 39^ Millionen IL hatte. 

, c . ’ An» M «nnm o wt n- j i teml Ktf ricM ie o -m snrte» nn/? A<r. tt a~,u — Stefltea Und WOirtO, VQU gesamt- rt - ... . . 


KLEINER SPIEGEL 


Der Umsatz an Aktien anibelanfeu, während sie im Vor- 
r Tel Aviver Börse erreichte I jahre 140.000 Tonnen erreicht 


BINNENFLUGVEREEBR: 

Im israelischen Binnen* j 
Zugverkehr war im Jahre j 
1973 ein Ruckgstg am | 
115 Prozent bei Passage- j 
ren md um 144 Pro ze nt bei j 
Rächten ftstznsteBao. \ 

AUSLANDSENTWICK- 

LUNG: 

Die Gesellschaft Tahai 
(Gründung von Mekorof) er- 
hielt von der Regierung von 
Südkorea einen Vertrag, 
nachdem sie eine Reihe von 
Wasserwerken dort planen 
wird. Ferner werden 18 Was- 
serprojekte von der Gesell- 
schaft fax Cohunbieo dnreh- 
gefidjrt werden. 

VERLAGSWESEN: Im 

Jahre 1972—73 erschienen 
io Israel 3381 Bücher (die 
gtefebe Zahl wie im Jahre 
vorher). Ein Drittel der Bü- 
cher gehört zur Kategorie 
schöner Literatur oder Eis- 
derb Scher. Der dnrchsdmitt- 
ücbe Absatz eines Buches bat 
sich im Jahre 1972—73 auf 
4.100 Exemplare g e ge nüber 
2.900 im Jahre zuvor erhöht. 

EINZELHANDEL: Sämt- 
lich« Warenhäuser und Su- 
permärkte melden in den 
letzten «Wochen ein kräftiges 
Ansteigen der Umsätze und 
berichten, dass die erheblich I 
erhöhten Preise für Nahrungs- ; 
mittel, Textilien und Haus- ! 
baltewaren keinerlei Einfluss | 
auf die Kanfbewegung aus- ; 
üben. 


Jahres um 182 Prozent. im 
März allein um 3,4 Prozent. 
Am auffallendsten waren die 
Preissteigerungen in den Bran- 
chen Textil, Holz, Gnnuni, Pa- 
pier und Plastit- 
* 


Erwägungen 


(hn raarz 1973 hatte ex bei vre- 
niger Arbeitstagen 18,6 Milli- 
onen IL betragen). Obliga Ü, 


“Tkapbarm-Plantex” 


Solei Bo De will angesichts 
der Steigerung in der Banbe- 
wegong 60.000 Tonnen Ze- 
ment einfnbren und bat bc- 


.-.. eie ofe ^ “ ^ em f?« m ® rg« nad_^- Mffliamsi IL. Auch wenn die flrn nwrz 1973 hatte ex bei we- v der Steigerung hi der Baube- 

.";r ..tosdir-Äflee AatM*tm *l & die tommmde® Steneni abgezogen werden and Brw ^ ,asea niger Arbeitstagen 18,6 MÜH- wegnng 6ö!o00 Tonnen Ze- 

S'‘2* yasm bex3t '^ a ****** Arbeiter, die aeoeax Eänwaode- wenn auch gewisse Beträge Sr wssen. OQen ^ betragen). Obügaä, ^Tkapharm-Plairtex” wird menf einf3bren nnd fcat ^ 

5 in * n ««* &&<*> ** [MV zn Sdtefie». Ben Aha«« Dividenden bereiteesteät wer- Io der Arteitspartei kommt onen verzeichnet«! einen Um- der Na “e der vereinigten gros- reifs ^ Vorbereitungen für 

i— .*• allem die Aufgabe der Hastadntt hatte es sfa* zom Zwei gesetzt, den, bleiben noch beträduE- eine jüngere Genenation aas satz von fast 43,7 Mio IL, «“ pharmazeutischen Fabrik importkontrakte eingelettet- 

: " sein kann. ?* Wi ^5^ sbIId ‘ ** Lan “ cbe Snmmwi. die längst nicht Ruder, diu sich anf neue na- während es 1973 im März nur sein * 3US dem Zusamroen- Nach Mrinuag des Direktor« 

* ^ ^ des zu beanSassen, und er aBe den Reservefonds zage- tkmale Ndtwead^criteo ein- 15^ Mio IL gewesen waren. scbInss der beiden Einzelbetrie- von Sntel Bone. Rechter, wird 

«wwwvvww^ Uber <£e Massw« der HÄted- war _ gerade von der Idee fa- führt werden müssen. Die stellen wül. Em anÄcher Um- be bervorgeht. Die Geschäfts- ^ Eröffnung der neuen (drit- 

8 rttt besteh« heute sebr vw- natosaat, den "Abstand“ (pa- Bankbeamten schneien nach brach ist auch in der Histad- ^ j Fahrung des vereinigten Untere. . b, Hnrt»w 


sein kann. 


■ne nervorge«. u.e ^caarrs- j ^ Eröffnung der neuen (drit- 
j Führung des vereinigten Unten | ten) Zemeutfnbrik in Hertuw 


| *7. . ^ T . ™ y — ^ Bcuneien naca terueö ist auch m der Histad- T- ^«vuiisien um:r- fn) Zemeotfabnk in Hartuw 

I* I I Ä L S_ä unDnil? iflsanedeoe Menmngai. Der b«*- «y owgiichst zai venangem und dfeseo Summen als ''Gewinn- rut erforderlich, wo erstarrte *>= BebmeiB wird *■ deD Händen M eriKt nDch teint . Antwort 

Hm rinh -8 nr 8 l>ilUl V retär ** «***> za ^ beteaigm^, damit die Gelder gewerkscbaß&b; Prinzipien . fl der G ™P*« -W Hegen, die fo^T 

Ult; null I tapddätoV.Mcrf» Brf»™ -fesä. ta ^Ton,™ Kn, “LfSSt ITZl Htodnrt-Konze™ Koor ?JJZJ/Z7^ Ü 


zum Tüstnilrnf-Konzem 


v. 


SiecBopgen. und den Wiriscbnfts. [to^roppen 


5« gewisse Arbei- Zmrigen z 
mit nwoopoferi- len. Ohne 


Verfügung stel- allem wird die Histadntt sieb 
Zweite] könnten amf einen Wenäanf mit der Io- 


. r - .settor hat rio «m «emmgen ESn- soben Poririooen sich vW mehr- durch eine solche Transaktion flatkm eMassen. in dem sie mit 

... ■ -- e '.'.fluss- Es blcäxa die Fochvmv als andere heraaa»ten tonn- zwischen 100 nnd 200 Milli- grösster Sicherheit mrteräegen 

■ :r - V^‘X..*>äode«feAliod0.widsiemöS- ö». Dies feg daran, dass am* onen IL beschafft werden, und und es nur dazu bringen wird. 

... f <.*-■•?/ iw» daoKetatmOKStd berück- -r za sdn- m der Kategorie von so i^onte eine echte Fmanzie- dass die Arbeiter wertloses Pa- 

.. . . zichtifit werden. Fast zur «fei- fjohoorozentai dachte, und er i rnfio ftWrwo I i 


. ... .... -^richtiet werf^ Fatt zur ^ ufaapromisa d«*te, wnd er n»g ohne StaabhHfe für In- piergdd nach Hause nehmen IL mehr an Reservesoldaten 

. - •_■: . chen. Zeit winde bekannt, oaso (sagte auch emmaä deutlich, dustriexHrterneinnDngen er- und Opfer der Inflation wer- gezahlt. 3 ls es eigentlich hätte 

i- . Te 3 «fcr Angesteöten, Cäm-'dass die Gesamt-WfrtecbaÖs- reicirt werfen. den. vHn müssen. Bereife vor ei- 

- V- r-..‘ e’ : ' ,r *‘‘. n t„ r 2eit hatte rieh ein Aus- Die Engro 


j serer Wirtschaft geben können. 


von 7,8 Mio IL gemeldet hat- Trotz der Zn nähme des Zah- 
le. Der Verlust ist durch Ko- D,e Banlc Hrael hat hl der lungsmittelumlaofe sind die 

sten bei der Ausgabe von Ob- *** von Anfang Marz bis An- Zinssätze auf dem freien Kre- 

figgfio nra und durch Rückstel- April der Wirtschaft 221 ditmarkt immer noch sehr 

lungen Für den Pensioosfonds M, ° H- an Krediten zur \er- h oc j,/ j etz f werden sie diesem 

zu erklären. gestellt. Die Bank fe- R^bmeu 25 bis 27 Prozent Zin- 

I rael will den Banken hei der ^ gefordert 
AfL Zahlung der Strafzinsen entge- 

_ genkommen, da die Banken 

Bis Ende März hat das Fi- ^ nMsichts der ^«e,, Kredit- _ _ 4 „ _ 

nanzministerium 2T Millionen unter hartem Keshet-Konzeni (Tex- 

IL mehr an Reservesold sten Dnjck warejj htfarbereu Weberei und Spin- 

als « eigentlich hätte ‘ w nerel) will in Kürze einen Kon- 
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Grosse Kredifwuensche -und wenig Geld 

Die Banken Israels sind zwischen Hammer nnd Am- 
boss.' Eioerseife verstärken sich die Kreditansprüche wegen 


zahlen müssen. Bereife vor ei- . fefcdonsbe trieb in Ofakim er- 

ni-er Zeit h^tte rieh ein Aus-} Die Engrospreise israelischer richten. Für das neue Unter- 
schuss gegen SnoerrohlonECP ; •nilii-tniwruml« stiegen in oefamene soll ueber eine M3- 
aewandt rf»e ielzt Gegenstand j den ersten drei Monaten des lion IL investiert werfen, 
rin er l' ittn o r lrnng rind. j 

janBiiniHHiinHmuiuinmmimumnuinnni 


w DfflB. Jsmerseife verstauten SICÖ me fereditansprnc&e wegen « Die Aj-beitsmarkt steht im 

C der Inflation tmd wegen der schnellen Preissteigerungen ■ der Vollbeschäftigung. 

5 im Auslände, demgegenüber sind die Banken dnrcb (Se S ^ März gab es besondere star- 

5 strengen Kredhrestrifctioneo gehemmt. Die schwierige La- 5 ^ Nachfrage nach Bau-ond In- 

■ ge dnr Banken stellte der Vorsitzende des Dörekforiums 5 dnstriearbekem. Die Zahl der | 

5 def B aak Leumi M.H. Sachs anässüch der Generalver- 5 ^eiteranforfenmgen bei} 

8 Sammlung der Bank dar. - den Arbe rtsiniteni stieg aut j 

■ über 25.000 gegenüber 24.100; 
5 im Fehruar. Registriert wur- 


Aucfa wenn die Staate bank anf einen Teil der Kre- 
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S ditreslriktloneo verrichten sollte, ist es schwer zu sehen, 5 dcn im Mär2 - 3 400 Arhcitssu- 
E wie die Bedürfnisse an Betriebskapital befriedigt werfen S cbende gepenüber fast 22.000 
5 können. In einer solchen Situation ist es besonders an- S ^ Februar. Die Zahl der völlrg 
■ anangebracht, wenn sich Staat nnd Notenbank streiten, ■ ^^jtsiosen belief rieh im 
S mrf eine Koordinierung der Geldpolitik nnd der aUge- j %l&z ^ Tagesifurthschnitt auf 
{ meinen w irtsch aftepolitischeu Linie ist besonders wichtig, jj njir ^ gegenüber 903 im 
s Dabei genügt nicht nur allgemeine Abstimmung der Be- J Februar. 

! * d firfni sse aufeinander- entsprechend der aktuellen Situation, g 

sondern erhöhte Verantwortung ist heute In Israel not- ■ ^ 

£ vea **- IndustrieHe und Hisb rdrut müssq i S Der p Kis RübcnzucVe, 

■ zusammen arbeiten, um eine gememsame Wfrtscfaaftspou- ■ ., - . , _ c 

E fik möglich zu machen. Nur mittels whklicber Zusammen- E « nüb« 

« arbeit wird die Wirtschaft die Hindernisse von beute ■ W»JL P™ Tonne 


■ divai wuu tue »rnouiau iw nuiuciuase ma uouw = Ä > n _ Tn „..' llAf , 

S ™ , - , , A a ■ 96 IL pro Tonne im Jadre tot- 

S Weg ® €h,er 8 edeihHcb * n Forten *' ; h«. festgelegL Die Ernte an 

| wWdung finden kouneu. 3 ZrtCkerrüheo wirf sich hl die- 

>MQOU OTWW<M»i aij n i»M» »»x««^A i a« za w) iMuoauji***wi*M ««i i* §m Jahre auf 11P.OOO Tonnen 
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250 JAHRE SEIT DER GEBURT VON IMM ANUEL KANT 

DER KATEGORISCHE IMPERATIV 
IST IMMER NOCH UTOPIE 


Russen und Amerikaner im Sinai 

Alfred Coopel: 34° Ost ; Anhaenger und politische -Tau- neralitaet hmsteuern. Nur. dct 
Roman. Molden Verlag. |W, will so friedlich wie moefi: ; Besonnenheit^ eimser Maennet 


Wien. 

Wuerde man sich beute auf 
eine einsame Insel ohne Kom- 
rmmlkationsm ittel begeben und 
! nach zwei Jahren znrueckkeh- 


Vor 250 Jahren, am 22. April 1724. wurde der Philosoph 
IMMANUEL KANT In Koenigsberg «geboren, wo er am 12. 
Februar 1804 auch gestorben Ist Er war der Sohn eines Sattlers 
ron schottischer Herkunft studierte in seiner Vaterstadt war eine 
Eeitlang Hauslehrer in Ostprens&en. dessen Grenzen er nie neber- 
fchritten hat und Hess sieb 1755 ab Priratdozent nieder. Erst 
1770 wurde er Professor. Der Weltruf seiner Lehre und seiner 
Person verhinderten nicht dass er unter Friedrich Wilhelm II 
wegen angeblicher Herabwucrdigung des Christentums gemass- 
regett wurde. Er genoss wegen seiner sachlichen Wuerde in Koe- 
stgsberg grosse VoOstuemlichkeit, seine ans Gelehrten and Kflaf- 
lenten bestehende Tafelrunde fand in der ..Gesellschaft der 
Freunde Kants" einen (sein Andenken festhaltenden) Nachfol- 
gekreis. 

Sein Hauptwerk. ..Kritik der reinen Vennraff’, erschien 
(781. In dieser Abhandlung formuliert er schien beruebmten 
Grundsatz von dem ..moralischen Gesetz in uns", dem Jntegori- 
leben Imperativ" als ..unbedingte Pflichtvorscbrfft die den Ein- 
zelnen fuer die Gesamtheit verantwortlich maefaf*. Der katho- 
lische Imperativ Kants lautet ..Handle so. dass die Maxime 
deines Willens jederzeit zugleich ab Prinzip einer allgemeinen 
Gesetzgebung gelten boenne." 

Gerade in unserem Jahrhundert, und insbesondere in Kants 
Heimatland. Ist dieser sittliche Grundsatz aufs GroebGcfastc miss* 
achtet worden. Das absolut sittliche Handeln bleibt bis heute 
nur ganz wenigen Vorbehalten, es siedelt im Phantasiereich einer 
moralischen Utopie. 

Nachstehend bringen wir Ausznegc aus der ebenso ergoctz- 
lichen wie Instruktiven Abhandlung, die der grosse jnedisebe 
Dichter HEINRICH HEINE der Kaatschen Philosophie in sei- 
nem Buch ..Zur Geschichte der Religion und Geschichte in 
Deutschland" widmete. 

Das Buch war fuer eia Fnwzoesiscbes Publikum (uxsprueng- 
Ikh fuer eine frcnzoesiscfae Zeitschrift ..Revue des dem tuendes”) 
bestimmt Das Vorwort wurde vor 140 Jahren (18341 in Paris 
geschrieben. In seiner charmanten Popularisierung bietet das 
nachstehende Kapitel auch heute noch dem Laien die. beste und 
verstaendlichste Einfuehrang in die Kantscbe Philosophie. 

AS. 



HEINRICH HEINE 

suchte, was sieb da kundtut 
Nicht mit Uurecht vergleicht er 
daher seine Philosophie mit 
dem Verfahren des Köpern tos. 
Frueher. als man die Welt Still- 
stehen und die Sonne um diesel- 
be herumwandeln Hess, woll- 


danken. So frag ich schon als 
kleines Kind: Wie ist Gott? wie 
siebt er ans? Und damals konn- 
te ich ganze Tage in den Him- 
mel hinaufseben, und war des 
Abends sehr b et ra cht, dass ich 
niemals das aJIerb eiligste Ant- 
litz Gottes, sondern immer nur 
graue bloede Wolkenfratzen er- 


lich zum Treffen mit den Rus- auf beiden Seiten der Barrik* 
sen reisen und lehnt militaeri- : den ist es zu verdanken. d3ss e 
sehen Schutz ab. Die Terror:- schliesslich doch noch ändert 

efen u eberfallen seinen Konvoi- kommt. 

zsmieckkeh- ' massakrieren die meisten genier Am Rande der pohasefaer Er 

‘ren, koeimte man Alfred Cop- j Begleiter und nehmen den Vize- eignisse werfen afferrade Men 
Ipeh Thriller als einen Tatsa-j Presidenten just in ein. m Au- Kha 

dbenbericht akzeptieren. Der genblick gefangen, in dem der zeichnet spiel« Lreb^f 

Jom Kippur-Krieg ist laengst j US-Praesident auf emem Flug fasren ab. wird K tik an Ror 

vorbei und die „Trnppenent- j ' • sein Feriendoimzil ums Le- niertbeit 

im Sinai vollzogen, i ben kommt. ™ zu 

Die Welt befindet sich- am handluagsreichen uod der Rea 

Rande einer Katastrophe, auf ; V let hr nahe kommender 

die der US-Stabschef ebenso wie( Roman, den mau nur ragen 

sowjetische „Falken" in der Ge- 1 aus der Hand legt. L . B 


flechtung' 

In Genf war man nicht vor- 
waertsgekommen und die Su- 
permaechte setzten eine eigene 
„Loesung” durch: Aegypter und 
Israelis sind durch eine entmi- 
litarisierte, von UN-Trupnen 
o eberwach tc Mittelzone ge- 
trennt. Oestlich von ihr sitzen 
die Amerikaner, westlich die 
Russen, deren Befehlshaber sich 


genebt 

einem 


Das G^nz 
spannenden 


blickt hatte. Einst, im Traume,. _ . • P 

erinnere ich mich, sah ich Gott.;?“* ? r,, “ er Verbild znjnrf- 


ganz oben in der weitesten Fer- 
ne. Er schaute vergnneglich zu 
einem kleinen Himmelsfenster 
hinaus, ein frommes Greisenge- 
sicht mit einem kJ einen Juden- i 
baertchen. and er streute eine 
Menge Saatkoerner herab, die 
im unendlichen Raum gleich- 
sam aufgingen, bis sie lauter 
strahlende, blochende bevoelker- 
te Welten wurden. Ich habe die- 
ses Gesicht nie vergessen. Ich 
sah ihn einst sogar mit den Lip- 
pen schnalzen wie unsere Magd, 
wenn sie den Huehneni ihr Ger- 
stenfutter zuwart Aber die et- 


FEENR1CH HEINE 
GEBER KANT: 

Die Lebensceschichle des Im- 
manuel Kam ist schwer zu be- 
schreiben. Denn er hatte weder 
Leben noch Geschichte. Er leb- 
te ein mechanisch geordnetes, 
fast abstraktes Hagestolzenleben 
in einem stillen abgelegenen 
Caesschen zu Koerugsberg. ei- 
ner alten Stadt an der nordoest- 
lichen Grenze Deutschlands. Tch 
glaube nicht, dass 
Llbr der dortigen 


risxnus den Maximilian Robes- 
pierre weit uebertraf, so ha er 
doch mit diesem manche Ärm- 
lichkeiten. Zunaechst finden wir 
in beiden dieselbe unerbittliche, 
schneidende, poesielose. □ neck- 
te rne Ehrlichkeit. Dann finden 
wirf I beiden dasselbe Talent 
des Misstrauens, nur dass es der 
eine gegen Gedanken ausnebt 
und Kritik nennt, waehrend der 
andere es gegen Menschen an- 
die grosse ' wendet und republikanische Tu- 
K~tbedrale! gend betitelt. Im hoechsten 


leidenschaftsloser und regel-j Grade jedoch zeigt sich in bei- 
maessiger ihr aeosseres Tage- 1 den der Typus des Spiessbner- 
werk vollbrachte, wie ihr Lands- j gerturas, — die Natur batte sie 
mann Immanuel Kant. Aufste-j bestimmt, Kaffee und Zucker 
ben. Kaffeetrinken. Schreiben.! zu wiegen, aber das Schi<±sal 
KoHegienlesen. Essen. Spazie- wollte, dass sie andere Dinge 
ren gehen, alles hatte seine be- 1 abwoegen und legte dem einen 
stimmte Zeit, und die Nachbarn einen Koenig und dem ande- 
wussi.cn ganz genau, dass die ren einen Gott auf die Wagscha- 
Glocke halb vier sei, wenn Im- le... 


tnanuel Kant in seinem grauen 
Leibrock, das spanische Rochr- 
cben in der Hand, aus seiner 


Die »Kritik der reinen Ver- 
mint:" ist das Hauptwerk von 
Immanuel Kant. Warum aber 


Haustuere trat, und nach der { hat Ka_t seine Kritik der reinen 


Lindenallee wandelte, die man 
seinetwegen noch jetzt den Phi- 
losophengang nennt. Achtmal 
spazierte er dort auf und ab. in 
jeder Jahreszeit, und wenn das 
Weier truebe war oder die 
grauen Wolken einen Regen ver- 
kuendigten. sah man seinen Die- 
ner. den alten Lampe, aengst- 
lich besorgt hinter ihm drein 
wandeln mit seinem langen Re- 
genschirm unter dem Arm. wie 
ein Bild der Vorsehung! 

Sonderbarer Kontrast zwi- 
schen dem aeussereu Leben des 
Mannes und seinen zerstoeren- 
den. weltzermalmenden Gedan- 
ken! Wahrlich, haetten die Buer- 
ger Koeoigsbergs die ganze Be- 
deutung dieses Gedankens ge- 
ahnt, sie wu erden vor jenem 
Manne eine wetl grauenhaftere 
Scheu empfunden haben als vor 
einem Scharfrichter, der nur 
Menschen hinrichtet — aber die 
guten Leute sahen in ihm nichts 
anderes als einen Professor der 
Philosophie, und „wenn er zur 
bestimmten Stunde vorbeiwan- 
delte. giuessteo s’e freundlich. 


Vernunft in einem so grauen, 
trockenen Packpapieretil ge- 
schrieben? Ich glaube, weil er 
die mathematische Form der 
Descartes - Leibnitz - Wolfianer 
verwarf, faerchielc er. die Wis- 
senschaft moechte etwas von ih- 
r*- Wuerde einbuessen, wenn 
sie sich in einem leichten, zu- 
vorkommend heiteren Tone aus- 
spraeche. Er verlieh ihr daher 
eine steife, abstrakte Form, die 
alle Vertraulichkeit der niede- 
ren Geistesklassen kalt ablehnte. 
Hier zeigt sieb ganz der Phili- 
ster... Nur das Genie hat fner|g 
den neuen Gedanken auch das - 
neue Wort. Immanuel Kant war 
aber kein Genie. Im Gefnehl 
dieses Mangels war Kant umso 
misstrauischer gegen das Ge- 
nie... 

Die »Kritik der reinen Ver- 
nunft" ist, wie ich bereits sag- 
te, das Hauptwerk von Kant, 
und seine oebrigen Schriften 
sind einigennassen als entbehr- 
lich, oder allenfalls als Kom- 
mentare zu betrachten. 



IMMANUEL KANT 


len die Himmelsberechmmgen 
nicht sonderlich uebereinstim- 
men: da liess Kopemikns die 
Sonne stilisteben und die Erde 
um sie faerumwandeln, und sie- 
he! alles ging nun vortrefflich. 
Frueher lief die Vernunft gleich! 


waigen grossen Huehner, die 
vielleicht irgendwo mit anf ge- 
sperrten Schnaebeln lauerten, f _ 

um mit den hingestreuten Welt- ] schlagen habe, um uns zu zei- 
kugeln gefuettert zu werfen,' gen, wie wir ohne dieselben 


fen pflegen, um gegenseitige 
Beschwerden ueber angebliche 
Verletzungen des „Abkommens 
von Zypern" zu behandeln. 

Die Entflechtung a la Zypern 
klappt solange, bis ein albani- 
scher Bera&revolntianaer und 
Baknnm-Juenger' im Sinai ein- 
dringt. am die spaerlichen 
Lieberreste der paüestinensi- 
s-hen Terroristen zu einem An- 
schlag auf den US-VIzepraesi- 
denten zu fuehreo, der soeben 
nach Sinai fam». um zusammen 
mit dem sowjetischen Vizemini- 
sterpraesi deuten die Unterzeich- 
nung der Veriaengerung des Zy- 
pernabkommens vommehmen. 

Nun spitzen sich die Ereig- 
nisse m Eia US-Püctt, Kommu- 
nistenfresser aus Passion, be- 
droht das Schiff, mit dem der 
Sowjetfuehrer nach Alexandrien 
unterwegs ist. Der US- Vizepre- 
sident, ein giuebender Detente- 


scheidet Kant zwischen der. theo- 
retischen Vernunft und der 
praktischen Vernunft, und mit 
dieser, wie mit einem Zanber- 
staebchen, belebte er wieder den 
Leichnam des Deismus, den die 
theoretische Vernunft getoetet 
bat Er handelte da fast ebenso 
weise wie mein westfaelischer 
Freund, welcher alle Laternen 
auf der Grohnderstrasse zu 
Goettingen zerschlagen hatte, 
und uns, im Donk ein stehend, 
eine lange Rede hielt oeber die 
praktische Notwendigkeit -der 
Laternen, welche er nur des- 
halb ' theoretischerweise zer- 


kormte ich nicht sehen. 

Du laechelst, lieber Leser, 


der Sonne um die Erscbeinungs-j neber die grossen Huehner. Die- 
formen herum und suchte sie zu ■ se kindische Ansicht ist aber 
beleuchten; Kant aber laesst die nicht allzusehr entfeint von der 
Vernunft, die Sonne, Stillstehen.} Ansicht der reifsten Deisten, 
und die Erschein ungswelt dreht; Um von dem ausserwe 1 tlkhen 
sich um sie herum und wird be- j ''Ott einen Begriff zu geben, ha- 
leuctatet, je nachdem sie in deni ben sich der Orient und -Jkzi- 
Bereich dieser Sonne kommt... | deut m kindischen Hyperbeln 
•k j erschoepft Hier zeigt sich ihre 

Nach mehrmaligem Durch- Ohnmacht, die Haltlosigkeit ih- 
studier« des Kantseben Haupt- rer Idee von der Natur Gottes. 


buebes glaube ich zu erkennen, 
dass die Polemik gegen die be- 
stehenden Beweise für das Da- 
sein . Gottes ueberall hervor- 
lauscht und ich wuerde sie wert- 
laenGger besprechen, wenn mich 
nicht ein rdigioeses Gefuehl 
davor abhielte. Schon dass ich ! 


Es betruebt uns daher wenig, 
wenn diese Idee zugrunde ge- 
richtet wirf. Dieses Leid aber 
hat ihnen Kant wirklich ange- 
tan, indem er ihre Beweisfüh- 
rungen von der Existenz Got- 
tes zerstoerte. 

Ihr meint, wir koennten jetzt 


jemanden das Dasein Gottes dis - 1 nach Hause geben? Beileibe! cs 
ku deren sehe, erregt in mir ei- I wirf noch rin Stueck anfgefuert 


ne sonderbare Angst, eine un- 
heimliche Beklemmung... 

Gott war immer der Anfang 
und das Ende aller meiner Ge- 


a _ jl. | Die bisherige Philosophie, die 

und richteten etwa nach ihm ifa- ^ chnueffelnd 

Xe " r "chenuhr. | herumlief, hoerte tot, als Kant 

Wenn aber Immannd Kant, t erschien, und dieser lenkte die 
dieser grosse Zeratoerer im Rci- | Forschung rarueck in den 
Terro- menscfa Jji Afi tt^ .Gem und unter- 


r 

* KANT UND MOSKAU 
Rechtzeitig zu seinem 250- 5 

E Geburtstag hat Moskau nun- 5 
mehr Immanuel Kant zum ■ 
_ »Vorläufer der Philosophie JJ 
des Marxismus" erhoben. 
Ein Professor setzt sich in 
der „Prawda" dagegen zur 
Wehr, dass die Gegner des ^ 
Marxismus alle in Kants Phi-« 
losophie für sich auszunür- ■ 
S zea suchten. ^Cant war der 5 


S Vorläufer der Phüosopie des 9 
■ Marxismus und nicht ihr« 
6 Gegner", schreibt Professor« 
Oiserman (ein Ju- ? 


«Theodor 

■ dc 7 )„ Oiserman wirf auch ■ 
gim Ausland als der bedeu-J 
5 tendste sowjetische Kenner 5 
5 des Konigsberger PhUoso- 5 

■ phen anerkannt 



Immanuel Kant bat den Him- 
mel gestuennt, er hat die gan- 
ze Besatzung ueber die Klinge 
springen lassen, es gibt jetzt kei- 
ne AUbarmherzigkrit mehr, kei- 
ne jenseitige Belohnung fuer 
diesseitige Enthaltsamkeit, die 
unsterbliche Seele liegt in den 
letzten Zuegen. Und der alte 
Diener Lampe steht dabei, mit 
seinem Regenschirm unterm 
Arm, als betraebter Zuschauer, 
und Angstschweiß und Tracnen 
rinnen ihm vom Gesichte. Da 
erbarmt sich Immanu el Kant 
and zeigt, dass er nicht bloss rin 
grosser Philosoph, sondern auch 
ein guter Mensch ist, und halb 
ironisch spricht er. »Der alte 
Lampe muss einen Gott haben, 
sonst kann der arme Mensch 
nicht glnccklich sein — das 
sagt die praktische Vernunft — 
meinetwegen - - so mag auch 
die praktische Vernunft die 
Existenz Gottes vertmergen. 
Infolge 'dieses Arguments uniar- 


nichtg sehen koe nnten. 

Der schoenen Literatur und 
den schoenen Kuensten (in 
Deutschland) Wurfe die Kant- 
ache Philosophie wegen ihrer 
abstrakten Trockenheit sehr 
schaedlich. Zum Gineck misch- 


Norman Malier ueber Marilyn Monroe: 
„Das aufregendste Buch des Jahres” 



Als „Weltsensation in Bild und Text” bezeichnet der 
Droemer-Knaur-Veriag die RomasrBiographie, die der 
Dichter Norman Mailer („Die Nackten und die Toten") 
ueber Marilyn Monroe schrieb. JEs sei dies „die sprach- 
gewaltige Licbeserklaerung an Amerikas betoerendste 
Frau”. Der Bildband — mit eindrucksvollen Bildern welt- 
beraehmter Fotografen wie. Richard ^Avedon, Cecil Beatoo, 
Philipp Halsman, Bert Stern und andere^ itf freilich nicht 
billig. Mit seinen 272 Seiten und 111 meist farbigen Ab- 
bildungen kostet der Band geh. DM 58. — w 


Kulturnotizen 


in Kürze 


Der Schriftsteller Vladimir 
Nabokov bat den „Grossen Li- 
teraturpreis" erhalten, den die 
Verleger der USA alijaehriieh 
im Rahmen der „Woche des 
Buches’' verleihen. Der Preis, 
eine Bronzemedaitle sowie ein 
Scheck ueber 10.000 Dollar, 
*T»rfe in New York von dem 
Sohn des Schriftstellers, Dimitri 


te sie sich nicht in die Koch- i Nabokov. in Empfang genom- 
hunst. j men. Der 75 Jahre alte Nabo- 

Das deutsche Volk laesst sich 1 kov lebt zur Zeit in der Schweiz. 


mcht leicht bewegen; ist es aber 
einmal in Irgend eine Bahn hin- 
ein bewegt, so wirf es dieselbe 
reit beharrlicher Ausdauer bis 
ans Ende verfolgen. So zeigten 
wir uns in den Angelegenheiten 
der Religion. So zeigen wir uns 
min auch in .der Philosophie. 
Werfen wir ans ebenso konse- 
quent weiter bewegen in der 
Politik? 

¥ 

Soweit Heinrich Heine, des- 
sen zuletzt zitierte Saetze (Her- 
vorhebung von d. Red.) wieder 
einmal seinen unheimlich si- 
cheren politischen Instinkt illu- 
strierte. Im Originaltext, den 
vdr zum leichteren Verstaead- 
nis stark verkuerzten, werden 
auch einige abstrakte Grund- 
sätze der Kaatschen Philoso- 
phie sehr anschaulich definiert. 
Interessierte Leser koennen im 
Original nachschlagen. 

Der beruehmte kategorische 
Imperativ aber, auf den Heine 
uebrigens hier nicht naeber em- 
gebt, bleibt bis znm heutigen 
Tage rin wohl gern an gestreb- 
tes, doch nur hoechst selten ver- 
wirklichtes IdeaL In unserem 
Zeitalter des Zynismus der 
Eigensucht handeln nur wenige 
immer, und viele nur in verein- 
zelten Momenten so, dass »die 
Maxime ihres Willens jederzeit 
als Prinzip einer allgemeinen 
Gesetzgebung gelten koennte". 

Die Red. 


Euer die Kunstmaerkte „In- 
ternationaler Markt fuer aktuel- 
le 'Kunst — EKI — Duesselr 
dorf" und , .International er 

Kunstmarkt Koe ln" ist ein ge- 
meinsamer Veranstaltungster- 
min vereinbart worden. Die 
Kunstmess en werden vom 

19. bis 24. Oktober gleichzeitig 
in der Doesseldorfer Alten Mes- 
se und in den Koelner Messe- 
hallen stattfinden. 

Der Schriftsteller Ham Heü- 

'■*B r f je. war* ut— MO« l 


mut Kirst hat sein neues Buch 
„Alles bat seinen Preis" dem 
Hoffmann und Campe Verlai 
uebe rge ben. Eine weitere Zu 
sammenarbeit zwischen den 
Autor und dem Verlag wird er 
folgen. 

Die sechste Kunst- und Anti 
qmtaetenmesse in Hannover- 
Herrenhausen findet parallel zut 
Industriemesse vom 27. April 
bis zum 5. Mai statt 60 Ausstel- 
ler aus d. Bandesrepublik koen- 
nen auf 3450 Quadratmetern ihr 
t n gebot aus verschiedenen Epo- 
chen und Erdteilen praeaenlie- 
ren. 

Der Schriftsteller Wolf Bier» 
Duum, der in Ost- Berlin lebt, 
will Mitte Juni zur Verleihung 
des Jac- cs-Offenbach-Preises 
□ach Koeln reisen. Ein entspre- 
chendes Aasreisegesucb an das 

DDR-K iittnsministcrium ist 
■.'er bisher noch unbeantwortet 
geb'ieben. 


KURZ UND BUENDIG j 

der Schlagern dem Text ap- 
plaudiert" 

Ufo Tognazzl 

„Wenn man schoene Beine 
will, muss man sie von den 
Blicken der Maenner massierea 
lassen." 

Marlene Dktrich 

„Nichts auf dieser Welt ist 
so aufmerksam, so konzentriert 
und so allumfassend wie der 
fiuechtige Blick einer Frau auf 
ihre Rivalin." 

Marcel Achard 

-Eine liebende Frau ist eine 
Sklavin, die ihrem Herrn die 
Fetten anlegt." 


ta yuw i — Mi 

, -Fliegen und Meoscheo ha- 
ben eines gemeinsam: Man kann 
sie beide mit der Zeitung er- 
schlagen. 

Dieter HUdebrandt 

„Die Macht der Presse besteht 
darin, dass ein paar Leute dar- 
an glauben, hauptsächlich Po- 
litiker, und die wollen wir da- 
bei lassen." 

Henry Nannen 

„Bevor man das Erb- und 
Erzuebel, die Eitelkeit, nicht tot- 
gelacht hat, kann man nicht be- 
ginnen, das zu werden, was man 
ist: ein Mensch." 

Erich Kaestnc.- 
»*Ein Snob ist ein Mensch, ! 
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[ Anatol France- ein Vorkaempfer fuer die luden! HEDWIG COURTS-MAHLER 
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Der grosse fianzoesische 
S*riÖ^öer Amtete Fnace, 
Amu 130. Geburtstag und 50. 
Todestag in dieses Jahr faeöt, ist 
heute za Unrecht fast vergessen. 
Dabei hielten sende 1 vk Juden 
alle Ursache, seiner 2 a geden- 
ken. Jacques Anatol Thibaut, 
wi« der Dichter mit buergerlt- 
dwm Namen biess, hat sich 
jtfüefc;, *> 4 naemUch besonders um die Sa- 
" ! ^ t-: che der bedraengten Jaden* in 

p r, J!i:;hK: C ; ;h(Jr ' UB ‘j* 5 *iiib *fl«“ Wdt bemueht Er spielte 
el h ” Dch e ** ^ ein ® bedeutende RoBe m der 
aizn pr*yft»“A£faire. und setzte sich 

Dur idp in ' dem beruechtigteu Beilis- 
li Prozess im zaristisches Russ- 
land fuer den verleumderisch 
beschuldigten .Angeklagten ein. 

Analoie France wurde am 16. 
April 1844 in Paris geboren and 
starb am 13. Oktober 1924 in 
La BecheUerie bei Tours. • Er 
war ein hervorragender Lyriker, 
«her auch «n einflussreicher 
Essayist’ und Kritiker, dessen 
Aufiraetze z/F. als „La - vie Jito- 
raire" gesammelt sind. Seine Ro-^ 
mane, z.B. „Die Goetter duer- 
■ten", „Die Insel der Pinguine". 
„Das Verbrechen des Sylvester 
BoonsnT n.a. zeichnen sich 
durch .Witz und geistreich -sar- 
kastischen Humor ans. .Das Pa- 
riser Theaterlebra . schildert 
„LTiistoire cotniqne". Sem phr 
’fosophtsebes Werk -Der Garten 
Epikern*’ enthalt eine -pessimi- 
stische Anpassung neuzeitlicher 
Lebens gestaltrmg. Eines - seiner 
seboensten Buecher Kt die be- 
:tui Ter:’’ bezcirfm« dt zaubernde, tief poetische auto- 
c biographische Kindheitsgeschich- 
5" -pri-bie, die b. Ic -0 er kleine Pierre". France 
. . -erhielt 192! den Nobelpreis fuer 

•D:c *-u.:cr. 'J^d die Tool Literatur. Alle seine Weite 
wurden auch ins Deutsche 
. :ic.- si:ej ..die spizl- uebertragen und vor dem 2. 

.Via™*, taoemfe Weltirie * **«»• ' 

_ . ; ,. _. Eine andere Seite des grossen 

.._r-.:i.!.'.c.icr B:.üen r& Dichters schildert eine vierbaen- 
dige Dokumentation namens 
vJDreissijr j®te -'däp'öeflöDtli-^ 
ja, eben Taetijjkeit von. Anatol 

. ..... im-iSiryüsl Sftte 

•; ; ! rnc:«: fzrbite .•Ü- Jahrm in Paris neu aufgelegt 
In diesen Baeoden wurden die 
Reden. AufsaetZe, Briefe und 
Aufrufe des au«* politisch sehr 
.'ktiven Dichtere zasamm enge- 
fasst. ... 

Die Dreyfuss-Affairo nimmt 
hier besonders viel .Platz ein. 
Obwohl die Nachwelt sieb in 
diesem Zusammenhang haupt- 
sächlich an Emil Zola und sein 
beruehmles -Taccuse” erinnert, 
hat Anatol France viel mehr 


Von ALICE SCHWARZ 


Kriegsminister schwoert darauf, 
dass nur dieser Jude der Schuft 
gewesen sein kann, ln Wirklich- 
kek hat aber der Grossagrarier 
Graf Maubec (Esterhazy) die 
Hcubncndel gar nicht geliefert; 
er hat den Ertrag la engst dnreb- 
gebrecht. Ein kurzsichtiges, haa- 
riges Maeoucben namens Co- 
Jombau (Zola) laeuft mit etnem 
Leimtopf durch die Strassen 
und klebt ueberall Zettel an, 




•• V. .wccoz. Cc:il Bacq,- 
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u: ■ ::- ueber die Affaire geschrieben 

^ als Zola — schon in Anbetracht 
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- •.•••: ''~—r dessen, dass er ihn um 22 Jahrej 
-' "ueberldrte. Der Anteil von Atia- 
-, r r-rfctol France am Sieg der JDrey- 
.. = v Tusianer^ war besonders gross. 

Vielleicht liegt die- Uuter- 
sC ^ t Kmsi- e M iactzm ’S «Seser Rc^le daran, 
... • V».n*::cvt - : '^ 3SS France seine Bufcher in 
.i ^ . ,: r ::.’rivole Skepsis zu kleiden pfleg- 
•• . Te; sein Hang zerm Sozialismus 

.,j:*nd zur Gerechtigkeit blieb' so 
■T- - : hrtergrueoffig; dass .er neben 
’ T . -j?m anklaegerischen Pathos «et 
"■ Widerparts Zola oeber seh en 

"'-.erden konnte. Ironie ist «tie 
-• : % inere Waffe. Pathos appelliert 

^.„■er an die Massenrnstintie. 

’.y Charakteristisch ist die ^Ihsd 

’ " r Pinguine” (1908), ern amue- 
■. -’.Jjtes und geistreiches Bftdi. in 
*” "n France seine politischen 
..sichten am deutlichsten of- 
In dieser Parodie anf 
Geschichte Frankreichs cr- 
emt an vordrinsb'cher Stelle 
:h ein Gleichnis der Dreyfus- 
faire. 

1-rankreich wird poitraltiert 
I Pipgmnien — eine Insel, de- 
Vogelborolkcrnng von ei- 
schiffb ruech igen Heiligen 
auft wurde. Im Himmel ent- 
^. ;? rt'it deswegen grosse Aufre- 
. ig und der Hm entscheidet 
liesslich, die Pmgnine seien 
Menschen zn verwandeln. 
-Vnatole France eotblaetteit 
’ j- i mit viel Charme und Witz 
'■'l ». ■.■' HeOigenlegenden - und Hrf- 
' ■" sagen Frankreichs, die er in 
i -misch er Ueberspitznng den 
guinieru zuschreibt. Hoebo- 

. ikt der neueren Geschichte 

‘ * v guimens ist der Fall der aebt- 
' ''" -■ausend Heubneudd, wohin- 
l- - :• sich eben der Fall Dieyfns 

•t ‘ ' birgt Dem juedischea Haupt- 
imn Pyrot (Dreyfus) wird ver- 
worfen; die fner die Armee 
timmt* * ‘.fcubucndel an den 
.. -^-nd versenotjt zu haben. Der 


i 
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Anatol France 

Pyrot sei unschuldig.» Der Fall 
Dreyfus, der hier mit leichter 
Hand karikiert wird, spielte 
aber in der Entwicklung 
Anatol e Frances eine immens 
wichtige und ernste Rolle. Der 
Dichter wurde durch ihn politi- 
siert. 

Das Resultat zeigte sich o.a. 
in der Beilis-Affaii*. Beüis wur- 
de im Jahre 1912 in Kiew ver- 
haftet und beschuldigt, rin 
christliches Kind ermordet und 
dessen Blut zu Ritualzwecken 
— bei der HenteOmig der Maz- 
zot zu Pessach — verwendet zu 
haben. Die Leiche des Kindes, 
day rä We^ÖicBfceir voD den (ä- 


hatte man am 2. April 1912 m 
einer Hoc hie an der Stadtperi- 
pherie gefunden. (Eine VerfQ- 
mang des Falles wurde vor ei- 
niger Zeit im israelischen Fern- 
sehen gezeigt Anm.<LV.) 

, Dieser Versuch einer Wieder- 
belebung <kj Rilnalmordmaer- 


cheos erregte im — damals noch 
zivilisierten — Westen Europas 
ungeheures Aufsehen. Man 
fnerchtete, dass die Anklage ge- 
gen Beilis nur dazu dienen soll- 
te; neue Pogrome gegen düs Ju- 
den im zaristischen Russland 
anszuloesen. 

Anatol France stand an der 
Spitze von achtzehn Vertretern 
der franzoeasefaeu Oeffentlkh- 
keit, die rin Zwei-Punkte-M anr- 
fest gegen den Prozess erBessen. 
Darin wurde betont, dass die 
Unterzeichner. Freunde Russ- 
lands und dem Judentum fern- 
stehend. vor der Oeffentlichkdt 
gegen die haltlose Bescbnldi- 
gtm g des Juden Beüis protestie- 
ren. Weiter heisst es: „A. Die 
Joden benoctigen nicht nnr kein 
Blut fuer ihre Kulthandlungen, 
sondern im Gegenteil: jeder 
Blntgemiss und jede Kulthand- 
lang mit Blut oder Verwendung 
von Blut in Speisen ist ihnen 
strengstens verboten. Dieses Ver- 
bot ist absolut und wird in al- 
len jnedischen Kreisen mit 
groesster Praezision eingehal- 
ten. 1 

B. Zn allen Zeiten und an al- 
len Orten waren religioese Min- 
derheiten die Opfer genau der- 
selben Anklage: von den ersten 
Christen unter der Herrschaft 
der roemischen Kaiser bis zu 
den Missionaren in China. Da- 
her bringen die Unterzeichneten 
ihre Hoffnung zum Ausdruck, 
dass Anklagen solcher Art in 
einem Kulturland niemals mehr 
Echo und Glauben finden koen- 
nen.'* 

Der Prozess begann am 8. 
Oktober 1513. Er dauerte einen 
Monat lang. Die Polizei liess 
eine lange Reihe von Zeugen 
aufmarschieren, die alle bezeug- 
ten. das „Verbrechen” gesehen 
oder Beweise dafner erhalten zu 
habend Spaeter - testenden. «sfc, 
[■dass sie gelogen und “-'einen 
MriöSd gelegt# bttß&E-siÄs 
Schoeff engericht, bestehend ans 
einfachen Bauern, durchschaute 
die politische Ranknene und 
sprach Beilis einstimmig frei 
‘ Im Jahre 1519 brachen er- 
neut Pogrome in mehr als 100 
Staedten der Ukraine, Bessara- 
biens (unter rnmaenischer Be- 


setzung) sowie des von Polen 
besetzten oestlicfaen Galizien 
aas. 25 französische SeLriftstcl- 
ler und IntellektueUe, and an I 
ihrer Spitze wieder Anatol Fran-j 
ce. Unterzeichneten rin Flug-j 
Matt «las Jön Nomen des Gc-i 


der Bundesrepublik 


Ihre Buecher schlingen rieh, 
anefaumdergereibt. dreimal 


Wissens «fer Menschheit" dage- den Actjuator. Sie hatte Erfolg 
gen protestierte. Es wurde ge - 1 wie kdn anderer Antor im deot- 
f ordert, dass in allen Parlamen-; gehen Sp rachraum, wurde erst 
teu der freien Welt die Lage der! gelesen und gefleht, fern rtr- 
rnssischen Joden eroertert und 1 
eine Einstellung des Blntvergies- 
sens befohlen werden solle. Das 


spottet und fast vergessen. Hed- 
wig Coarihs-Mahler, Deutsch- 
lands „fruchtbare und furdrtbä- 
Maoifest endete mit der Erklae- Schreiben« von einst, erlebt 


rang, «lass Millionen onter- 
droeckter loden keine andere 
Rettung haetten als die morali- 
sche Solidarität 
■wriL 

Aocb fner die verfolgten Ar- 
menier hat sich Anatol France 
nebrigens energisch eingesetzt. 

Als besondere und geradezu 
Anatol Francc’sche Ironie des 
Schic k sals ist cs anzusehen, dass 
„der heitere Weise mit dem 
Kaeppchen und dem brokatenen 
Schlafrock” im ehrwuerdigeu 
Aller von fast achtzig Jahren 
noch Mitglied der Kommunisti- 
schen Partei wurde. Ein Litera- 


jetzt «mglm W lr t iF R nwh . 

sauce io Neuauflagen Ihrer Une- 
dler, TV-VerfÜrnungen, Die- 
der Kultur- ; sirl e iteui e pw l s und einer ersten 
Biographie. Vor einiger Zeit in- 
terviewte eine M^ubeficifa der 
Wiener „Presse” die Tochter der 
Coarts-Mahler, Friede Kricner. 

Wir bringen nachstehend das 
Interview. D. Red. 

Die alte Dame ist gluecklich. 
Kneble Vorwintersozme froe- 
stelt auf dem Fensterbrett ihres 
HouLrimmers. Friede Birkner, 
die eitrige noch lebende Toch- 
ter der Hedwig Conrths-Mahler, 
schiebt die Vorhaenge beiseite. 


turforscher schreibt: „Man istj „Schade”, sagt sie, „dass Mutter 

versucht, diesen «benaschen- 
den Akt fner eine letzte Kaprio- 
le des grossen Spoetters zu hal- 
ten. so wie sein geistiger Ahn- 
herr Voltaire anf dem Sterbe- 
bett nach der Letzten Oelnng 
rief..." 

In der „Insel der Pinguine” 
hatte France schliesslich auch 
mit der linken Rabulistik abge- 
rechnet. In Pinguinien findet 
eine Revolution statt, doch sie 
aendert nichts. Aus dem Schutt 
wachsen nach dem Sturm wie- 
der neue Fabriken und Kontore., 
und alles bleibt beim Alten. 

Trotzdem schmeichelte es 
France, von I>nm geruehmt zu 
werden; er. Romain Rolland 
und Barbusse machtea den 
Hnmmsmus im Bterarischesi 
Leben 'Fraxekreichs' salonfaehig: 

Die'-iäUtn Aoswuechae dieser 

Regiernngsform in der Sowjet- 
union hat er nicht mehr erlebt. 

Lebte Anatol France noch heu- 
te, so wnerde er gewiss wieder- 
um ein Flugblatt, diesmal ge- 
gen das kommunistische israel- 
feindliche, judenfeindliche Russ- 
land, mit unterschreiben. 
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Wissenschaftliche Monographien immer teurer 

Abnehmende Auflagenhoebe als Folge zunehmender Spezialisierung 


Die Verteuerung der wissen- 
schaftlichen Fachliteratur berei- 
tet Forschern, Bibliothekaren 
und Vertagen m aller Welt Sor- 
gen. In den Vereinigten Staaten 
sind Monographien von 1957 
bfe 1977 um fast 150 Prozent 
teurer geworden. Diese Anga- 
ben macht C. G. Benjamin, 
frueherer Praesident der Mc- 
Graw HOI Book Company, in 
einer Untersuchung in der Zeit- 
schrift „Science”. Betrug der 
Seitenpreis 1957 nnr 2,8 cts und 
1967 nur 3,8 cts, so erreichte 
er 1972 schon 6,1 cts, W3S ei- 
ner Steigerung von 144 Prozent 
enspriebt Parallel dazu hat der 
Absatz der Monographien ab- 
genom m en. Worden von 1957 
im Mitte! innerhalb von fuenf 
Jahren nach dem Erscheinen ei- 
ner Monographie noch 4977 
Exemplare verkauft, so sank der 
Absatz 19*7 auf 3760 und 1972 
auf 2960 Exemplare. Dabei 
duerfen die steigenden Preise 
und d : e sinkenden Verkaufszah- 
len sich wechselweise beeiaflnsst 
haben. 

Allerdings ist Benjamin ueber- 
zeugt, dass die Hanptnrsache 
des Rneckgangs der Anflagen- 
höbe von Monographien mit d. 
immer weiter fortschreitendeii 
Aufsplitterung und damit Ver- 
engung der Forschungsgebiete 
verbunden ist. Diese uferlose 
Spezialiocnmg bewirkt, dass die 
Zahl der Interessenten fuer jede 
einzelne Monographie ataeudig 
kleiner wird, und das, obwohl 
die Wissenschaft als Ganzes sich 
erheblich ansgeweitet und die 
Zahl der Wissenschaftler in den 
Vereinigten Staaten rieb seit 25 
Jahren. - irvierfaebt hat. Absatz- 
verringernd wirkt sich dabei 


ausserdem aus, dass die Etats 
der Biblicrthekeo nicht mehr ent- 
sprechend anwachsen. 

Eine erhebliche Rolle fner 
den Rn eckgang der Auflagen- 
hoehe spielen auch «Be neuen 
Techniken und UmJanfpratti- 
ken in der Forscbtrag und in 
den Bibliotheken. Weit verbrei- 
tet ist das legale ond ansserlega- 
le Fr'okopiereo. das selbst im 
Aubuiuschverkehr zwischen Bi- 
bliotheken immer mehr zu- 
nimmt. 

Ertragreich fner den Verleger 
war, nach Benjamin, die Veroef- 
feutiiehung wissenschaftlicher 
Monographien noch nie. Bei 
McGraw Hiii, dem groesstea 
amerikanischen Verlag, der in 
den letzten fuenf Jahren immer 
etwa 1000 Titel in fach wissen- 
schaftlichen und hochspeziali- 
sierten technischen Monogra- 
phien auf seiner Liste fuehrte 


(die sich alle fuenf bis sechs 
Jahre erneuert), machte nur 3 
Prozent des Buchumsatzes und 
weniger als 2 Prozent des Ge- 
winnes daraus aus. 

Neue Heistellungstechniken 
Jcoenuten nur wenig zur Sen- 
kung des Preisniveaus der Mo- 
nographien beitragen. Die Pro- 
duktionskosten machen nur et- 
was 25 Prozent «fer Listenpreise 
aus. Auf Rabatte, Werbung, 
Auftragserledigung und allge- 
meine Kosten entfallen etwa 67 
Prozent Von «fern Rohertrag 
von etwa 8 Prozent kommen 54 
Prozent Koerperschaftsstener^— 
Moegtichkeiteji fuer eine nen- 
nenswerte Verbilligung wissen- 
schaftlicher Monographien sieht 
Benjamin nicht Er erwartet 
vielmehr «eine zeitweilige Kri- 
sis, die fuer jeden erschreckend 
sein wird, den sie betrifft". 

KR. 
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das nicht erleben kann. Ke wae- 
re fassungslos. Erfolg war ihr 
immer unbegreiflich.” 

Ftienf Autominnten weh ent- 
feint sind drneben im teuren 
P-den-Badener Villenviertel die 
Femsefadreharbehen in vollem 
Gang. Der Sneddeutsche Rund- 
funk verfilmt z ,, m erstenmal ei- 
nen Roman der erfolgreichen 
HeTZ-Schmerz-Autorin fuer den 
Bildschirm: „Eine ungeliebte 
Frau". 

Es gibt mehr, was die meist- 
gelesene deutsche Trivialschrift- 
stellerm heute, mehr als zwei 
Jahrzehnte nach ihrem Tod, ans 
der Fassung bringen koennte: 
Jahrzehntelang wurde der Name 
Conrths-Mahler nur mit lin- 
dem Laecbein erwadmt, wein- 
te TBsm sicht, sondern lachte 
man Traeaen lieber ihre 209 
Buecher, wurden Romane selten 
verfilmt und sofort vergessen, 
und fand man die einzige Schall- 
platte mit Courths-Mahier-Zita- 
ten nicht einmal mehr im Ar- 
chiv der Prodnktionsfirma. Die 
allgemeine Nostalgie der letzten 
Jahre brachte nun aber auch ein 
Wtederlesen mit Hedwig 
Coortfas-Mafer. Zwei grosse 
deutsche Verlag» drucken Neu- 
auflagen. Buecbereieo decken 
sich frisch em mit Kitsch und 
Klischee vom Kriechen tisch der 
schreibenden Hausfrau. Ende 
1974 soll dann auch im Abend- 
programm des ARD eine grosse 
£toarths-Mahler-Serie anlanfen. 
Die hohen Emschattquoten der 
„Alten Mamsell” von Eugenie 
Mariitt im ZDF (Juli 1973) ge- 
ben zu grossen Hoffnungen An- 
lass. 

Friede Birkner wundert rieb 
nicht sebr ueber diese Renais- 
sance". Die kleine 83-jaebrige 
Frau, lichter Haarkranz, wache 
Eichhoemchenangen, lehnt sich 
energisch ueber den Titsch; 
„Man braucht das eben." Auch 
sie selbst erfiieUt inzwischen 
schon jahrelang traute Traeu- 
me fuer Buergerberzen. Woche 
fuer Woche produziert die grei- 
se Autorin in ihrem Hans in 
Rottach-Egern leichtes Lesefut- 
ter. 200 Buecher erschienen be- 
reits. 

Der Charakter der Mutier ist 
fuer Friede Birkner rin Ge- 
spraechsthema fuer Stunden. 
Vorrichtig zerteilt sie 3m fuer 
den Besucher wie eine reife 
Mandarine. „Immer war da die 
Sehnsucht nach dem Edlen, Rei- 
nen und Ritterlichen!” Die Ro- 
mane der Hedwig Conrths-Mab- 
ler glitzern durchweht mit Ideal- 
m raschen. zumeist adelig 
seboeo, gebildet und tuechtig, 
sind ein Hohelied auf den Sieg 
des Guten. Die verblueffend ein- 
fache, immer gleiche Rezeptur: 
Menschliche Geschehen werden 
simplifiziert und mnenden nach 
vorübergehenden Spannungen 
stets in vollendete Harmonie. 

Im ersten fuer das Fernsehen 
verfilmtet: Buch. „Eine unge- 
liebte Frau” lebt in kuehler Di- 
stanz ein Ehepaar nebeneinan- 
der. Beide von gegenseitiger Lie- 
be erfuelli, beide jedoch be- 
strebt, diese Neigung vor dem, 


anderen zn v e rber ge n. Das Un- 
glueck waehret 192 Seiten lang. 
Hod das Ende ist berauschend: 
Als Heinz und Ria heimwaerts 
gingen, umfasste Heinz innig 
sein junges Weib und sagte: 
„Komm, meine suesse, ungelieb- 
te Frau." Sie schmiegte sich 


ger. Laengst nacmlich hat rieh 
die Kenntnis der Schrift euch 
io den breiteren Volksschichten 
durchgesetzt. Fiebernd ver- 
schlingt Hedwig Schmelz und 
Schmalz — und nachts beim 
Kerzraschein versucht sie sich 
schon bald mit eigenen Erzaeb- 


zaertiieh an. ihn: „Heinz, unser j langen, die in steter Monotonie 





Hedwig Conrfs-Mahkr mit ihren Töchtern. Links Friede Mirfcoer, 
rechts die ältere Schwester Margarete 


Gineck ist zu gross." Er laechel- 
te sie beseligt an. „Unser Herz 
ist weit genug, es zu fassen, 
mein IiebHng!" 

Auf dieser beredten Schwarz- 
wisanaJerei, dein " .Absoluten 
und reinen Mut zum Kitsch” be- 
ruht der frappierende Eifolg der 
Hedwig Conrths-Mahler. Die 
Gesamtauflage ihrer Buecher 
taxiert man auf rund 30 Millio- 
nen Exemplare. Anei a and erge- 
reiht wuerden sie sieb dreimal 
Hm den Aequator schlingen. 
Kein anderer Antrw im gesam- 
ten deutschen Sprachgebiet er- 
reichte je einen aehnlichen Er- 
folg. Nach Lenin, Tolstoi, Jules 
Verne und Dostojewski steht die 
Conrths-Mahler m der Welt- 
rangliste der meistu ebersetzten 
Autoren in fnenfter Stelle. 

Ihr Siegeszng war so phanta- 
stisch wie ihre Romane. Die we- 
nigen Zeugnisse in der Ameri- 
kanischen Gedenkbibliothek, 
Berlin zusammeagetragen, wer- 
fen allerdings nur einen schwa- 
chen Lichtkegel auf diese Kar- 
riere. Eine Biographie existiert 
bis heufe noch nicht. Erst jetzt 
ist die Tochter dabei, aus Brie- 
fen, Veroeff entheb ungen. Noti- 
zen und unzaehligen Erinne- 
nmgssplittera das Lebensmaer- 
eben der Mutter zusammenzu- 
tragen. Erscheinen: vermutlich 

in ein bis zwei Jahren. 

Die alte Dame dreht am Rad 
der Zeit: 

Ernestine Friederike Elisabeth 
Mahler wird am 18. Februar 
1867 in Nebra/Ucstrnt geboren, 
ln klembuergerlicher Enge 
waechst sie auf als Pflegekind 
eines Flickschusters. Dort in der 
Trostlosigkeit von Hinterhof 
und Knechendunst schaemt sie 
sich wie viele andere ihrer ei- 
genen Scheinwelt, verliert sieb 
in die literarische Schonkost der 
„Gartenlaube” und nennt sieb 
selbst heimlich „Hedwig” nach 
dem sentimentalen Roehrstueck 
eines Wanderzirkus. Nach weni- 
gen Volksschnljahren wird sie 
Haustnaedchen und avanciert 
bald zur Vorleserin einer alten 
Dame. Erste Kontakte mit zert- 
genoessischer Literatur. Da sind 
jstav Freytag und Felix Dahn, 
and da sind vor allem die See- 
lenlroesterinsen Eugenie Mariitt 
und Wühelmine Heimburg. 

Das Genre der Trivialtitera- 


von den Redaktionen zurueck* 
gesandt werden. 

„Den ersten richtigen Erfolg”, 
Friede Birkner zupft am Seiden- 
faden der Erinnerung, „habe ich 
miterlebt” Hedwig hatte inzwi- 
schen den jungen Maler Fritz 
Courths geheiratet und zwei 
Toecbter, Margarete und Frie- 
da, geboren. Eingezwaeugt in 
die Tretmnehle des Alltags, 
spinnt sie noch immer an ihrer 
Traumwelt. „Heimlich schrieb 
sie Buecher auf dem Kuechen- 
tisch” entsinnt sich die Tochter 
heute. „Und dann kam der 
Chefredakteur «ies .Chemnitzer 
Tageblattes*. Paul Hermann 
Hartwig, zu uns. Ganz klein, 
ganz zaghaft trat Mutter zn 
ihm: .Herr Hartwig, ich habe da 
ja auch etwas geschrieben. 1 Der 
nahm das Manuskript mit. las 
es noch m derselben Nacht and 
kaufte »Licht und Schatten’ fuer 
250 Mark an. Mntti war selig; 
Hartwig hatte als einer der er- 
sten das Talent der Courths- 
Mahler als Volksautorin er- 
kannt: .Was sie schreibt neber 
Liebe, Treue und Traeume, das 
wollen Tausende lesen. Wie sie 
schreibt — mit Seele, Herz und 
Gemuet — das ist einmalig, un- 
nach ahmlicfa'.” 

Mit dem Erfolg begannen 
auch die Schwierigkeiten. „Va- 
t:r wollte keine Schrei berin”, 
sinniert Friede Birkner. Wir sit- 
zen uns inzwischen im Speise- 
saal des Hotels P’tgeuueber, ge- 
pflegte weisr Tischtnecber, 
wohl tuende Eleganz, unauf- 
dringliches Service eines Sterne- 
hotels, in dem der Preis fuer 
eine Uebemachtung hoch er ist 
als der Wocheailobn des kleinen 
Malers Fritz Courths. „Vater”, 
die alte Dame studiert laecbelnd 
dio Speisekarte, „war aber 
ueberzeugt, als er dann Geld 
sah. Mutter fegte ihr erstes ganz 
grosses Honorar, 3500 Mark wa- 
ren es, in grossen Scheinen auf 
den Kuecbeutisch. Ab da murr- 
te er nicht mehr. Aber ich ha- 
be das Gefuehl” — der Ober 
wechselt die Glaeser — , „dass 
er heimlich unter seiner be- 
rnebmten Frau gelitten hat. Er 
zog sich immer mehr zurueck." 

Und Hedwig schrieb. Sie 
schrieb oft in wenigen Wochen 
einen neuen Roman. Sie wurde 
gelesen. Sie wurde geliebt. Sie, 


tur, 1770 bis 1780 aufgegangen. die mnfTge Kleinbuergerluft ge- 
steht in voller Bluete. Ru oa atmet oatte, fueblte auch noch 
20.000 nennen sich in Deutsch- bei ihrem endgültiges Durch- 
land Schriftsteller, mehrere Tau ! bruch nach dem Ersten Welt- 
srad Romane werden ja ehrt ich j krieg mit dem Volk und troe- 
p reduziert. 90 Prozent davon! stete es mit handgestricktcn. 
sind Lesestoff fner biedere Birtr-j (Fortsetzaag anf S. 14) 
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HINTER DEN KULISSEN DER «HABIMA» 


4. Fortsetzung 

Den Höhepunkt der Spou- 
a nag erreieäiten. wir kt Ejn Cha- 
eod. Das erste Mai vereammel- 
ten sich im Exnek viele Tausen- 
de von Menschen, am das Fest 
der hebräischen Kunst amt der 
Habima eö feiern, und wäh- 
rend an den Abenden flam- 
mende Begeisterung herrschte, 
fanden an den Tagen die quä- 
lendsten Ausekiandeisetanngan 

Statt. 

Der Ort dieser venawesfeltaa 
Dlstans&icaea war eigentlich 
recht romantisch. Es war der 
Eukalyptashain an der Quelle 
von Ejn Cbarod. Dort würden 
die Reden wie Messer hin und 
her geschlendert und wie in sa- 
distischer Freude verwundete 
einer den anderen bis amfs 
Wut. 

Das Fazit dieser weltan- 
schaulichen Kämpfe stand eines 
Tages lebhaft vor unseren Au- 
gen: Fünf Schauspieler, und 
zwar fünf von den besten, sind 
fortgefahren, über Berlin nach 
Russland, fort von Palästina, 
fort vom Kollektiv, fort von 
der Sprache, fort von den 
Emekfreunden. und Uedem, 
paduit, die Tänzerin aus dem 
“Ewigen Juden“. Necbama Vi- 
niar. die lebendigste und sprü- 
hendste von aHen: Ina, die 
Frau mit dem roten TüEschal, 
die vielleicht ohne ihr Wollen so 
tief in mein Leben ein ge grif- 
fen hat. Prudkin, der so lei- 
denschaftlich die Freiheit des 
Theaters gegen uns, "die bösen 
Freunde“, verteidigt bat. — 
und Bairatz, der komische 
Kauz, der Schüler und Lehrer 
aus dem Dybudk; sie alle gin- 
gen weg. sie konnten das ge- 
meinsame Leben nicht erfra- 
gen. Verbittert fahren sie fort 
und entfremdet Verbittert blei- 
ben die anderen da, den Fort- 
gehen den entfremdet und fast 
feindlich. Und da ist etwas 
Merkwürdiges geschehen Als 
die Fünf zum Schiff gingen, 
brach ein Strom von Tränen 
los. Alle weinten, die, die da- 
bfiebeu und die, die fortfuhren. 
Alles Böse war versessen, das 
Gemeinsame war wieder leben- 
dig. das Trennende nur noch 
eine blasse Hypothese. So trau- 
rig batte ich die Schauspieler 
noch nie gesehen. Doch die 
neue Arbeit wird beginnen, das 
kleine blaue Theater hat die 
Hahima aufgenommen. Sie ist 
■wenigstens für einige Zeit ge- 
borgen. 

Ein nicht weniger dramati- 
scher Konflikt spielte sich im 
La'ufe dieser ersten Monate um 
die Frage der Leitung ab. Ben 
Jchuda hat, so weit ich sehen 
kann, im Laufe dieser letzten 
Zeit unendlich viel für die Ha- 1 
bima getan. Aber dieser Über- 
eifer scheint dem Kollektiv zu- 
wider zu sein. Und als die Be- 
sprechungen wegen der neuen 
Wahlen der Leitung stattfan- 
den. da hat man ihn nicht ge- 
wählt. 

Ich entsinne mich, dass sich 
diese Sitzung in dem Eszzim- 
jner eines Meinen Hotels ab- 
spictic, und als die Wahlergeb- 
nisse bekannt wurden, da ver- 
liest ihn seine Beherrschung 
und er warf sich voller Ver- 
zweiflung auf das wachsleder- 
ne Sofa, das dort stand. Das 
Kollektiv hatte seine liebe zn- 
rückfiewiesen. 

Ich franm nicht beurteilen, 
ob das Leben der Habima im- 
mer in solch dramatischen 
Bahnen verlaufen ist wie in 
diesen letzten Monaten. Ich ha- 
be nur von den ersten. Jahren 
äres Lebens m Mo*» erz2i- 
ien lassen, und eigentlich drang 
mir aus allen ggea Eraahhm - 
gen immer diese Gewiltefstim- 
mnng entgegen. Ma n ka nn 
eigentlich nicht immer in 
Hochspeummg sein. Es ist ja 
noch erstaunlich, dass aus die- 
sen Erregungen do^b ?a;n 
Schluss diese v*mderbaren 
Kuffstlesstuagcn entstanden 

send. 


Ohd-Theaters. Ais wir anika- 
men, wurde die Habima von 
den Abbeiler-Scfoanspiekcn mit 
Jubel begrüsst. Sie sind eine 
Gruppe von jungen Leuten, 
die em Tag arbeiten und in 
der Nacht Theater spielen. 
Kurz nach unserer Ankunft In- 
den sie uns in ihre Baracke 
ein, irgendwo ganz weit drans- 
sen auf einer hohen Düne am 
Meere. Um dorthin za gefan- 
gen, muss man lange durch 
den Sand stapfen. Als wir am 


Es wird sehr viel ges ebnen 
in dieser Aufführung. Das 
Ganze ist wüd und ungebärdig, 
aber trotzdem reizvoll orienta- 
lisch und sehr originett. — Ob- 
gleich ich eine Jcgenu-Auffüh 
rang gesehen habe und zwar 
in einem furchtbaren Saal, 
nämlich der alten Ausstellungs- 
halle, war der Eindruck doch 
sehrsta*. 

Das Interesse; das die bei- 
den Theater aneinander nah- 
en, das eine mit einem Weit' 



Knnstmäzen Wilfried Israel — vom Kreis der Freunde 
der Hahima, Berlin 


Abend in das Qhel kamen, 
empfingen sie uns alle wie eh- 
renwerte und geliebte Gäste. 
Der kahle Hodzraum war mit 
Grün geschmückt, in einer Ek- 
ke stand ein lebender Banane n- 
banm. Früchte und Blamen 
bedeckten die einfachen Holz- 
tische; an den Wänden entlang 
sassen wir auf primitiven Holz- 
bänken, und non folgten ein' 
paar Stunden des Sichkenaen- 
lernens, wobei die Gastgeber 
m jedem Wort ihren Gästen 
Ehrerbietung und Anerkennung 
ausspradten. Es wurde viel 
geredet und es wurde viel ge- 
sungen. 

Rowina weinte an jenem 
Abend. Man erzählte mir spä- 
ter, dass sie vor einigen Jah- 
ren schon in Palästina gewesen 
war, um nämlich ihren Mann 
Nf^sfae Halevy. den Gründer 
des Ohel-Theaters wiedereu- 
fmden. Aber es ist ihr damals 
nicht gelungen. Er ist zur Ro- 
wina nicht wieder zurückge- 
kehrt. sondern er hat eine jnn- ! 


grame p und das andere in den 
ersten Aufängn, war in keiner 
Weise etwa nur platonisch. Die 
Hah i m a wusste ganz genau, 
dass sie die jungen Menschen 
brauchte. Man kommt aus 
der Ferne, man kommt aus 
den Kulturzentren mit grossen 
künstlerischen Traditionen and 
dann nimmt man frisches Blut 
aus dem Lande selbst auf. Die- 


von MARGOT KLAUSNER i 

war besonders guter lause. 
Die Arbeiter-Führer ma llen 
einer nach dem anderen in 
leuchtenden Farben das Büd 
der Vereinigung der beiden 
Theater, Habima and OheL 
Auch einen Nomen hatten un- 
sere Freunde aus Palästina 
schon für dieses Doppel-Insti- 
tut bereit “Ohale — Bamah“ 
(Die Zelte der Bühne.) 

Aber wie durch ein Zauber- 
wort war mit diesem bedeu- 
tungsvoUen Abend jede Diskus- 
sion über die Verschmelzung 
der beiden Institutionen erle- 
digt. Es wurde nie mehr darü- 
ber gesprochen; mit dem Mo- 
ment, wo man dem Kind einen 
Namen gegeben hatte, war die 
Idee zunichte gemacht. Die 
Schwierigkeiten, die sich der 
Verwirküchung dieses Planes 
entgegessteUten, waren zu ge» 
waütig, da neben den künstle- 
rischen und geseHscfraftlicbea 
die pereönäicben Konflikte zn 
stark waren. Nach diesem 
Abend veränderten sich die Be» 
zjebtHJge® der beiden Theater 
in drastischer Weise. Von 
Freundschaft und Verehrung 
der Jüngeren war nicht taehr 
viel zu merken. Sobald die Ha- 
bäraa ihren Entschluss bekannt 
gegeben hatte, in Palästina zu 
bleiben, veränderte sich die 
Haltung des "Ohel“ .und aus 
den Freunden wurden Konkur- 
renten. Es mau leider geragt 
werden, dass cs triebt e inm al 
eine produktive Konkurrenz 
war, sondern ein Kampf, der 
von beides Seiten mit nicht 
sehr schönen Waffen geführt 
wurde. 

Ne usch waTbach im Taunus, 
den 28. August 1928. 

Ich habe in diesen letzten 
Tagen nicht weher schreiben 
können; weil ich mich wieder 
Schlecktet, fühle» Ich bin . hier- 
her zur Kur gekotnBwn, aber 
Ich fürchte, dass ich nie Kur 
nicht werde zn Ende führen 
können. Mem Arzt bat mir an- 
gedroht, er würde mich nach 
Frankfurt ins Ki-okenbans sen- 
den, faHs es mir in den näch- 
sten Tagen nicht besser geht. 

Wenn ich die letzten Seiten 
imerlese, so finde ich sie 
schwermütig und voller Bitter- 
keit und dabei war doch so 
viel Glanz und Schönheit über 
diesen schweren Monaten. Wäh- 
rend unserer Arbeit haben wir 
uns in Palästina bemüht, eine 
Subvention für die Habima zu 
sichern. Wir haben m den drei 


andern sich in Palästina völlig. 
Einer meiner Freunde sagte 
mir *«<-■ "Wenn man in 
Deutschland oder io Frank- 
reich ein Haus sieht, das schon 
fünfhundert Jahre steht, so ist 
man erschüttert über dessen er- 
würtbges Aber; wenn man in 
Palästina Kreuzfahrer-Mauern 
siebt, so erscheint einem das als 
die Sdbstverstandlichikeit des 
gestrigen Tages“. 

Anfang I i«ü <LJ. veriiess ich 


W l l— f 

aen Sie waren jetzt alle in | ob er sein normales Be»W 
Berlin «rammelt und wir tro- 1 sein wieder erlangen wird, 
fen uns eines Abends mit Mo- j “®- ^ U0 ‘ ^1- 1 

kio bei ihren Freunden. An Langsam geht es Ben Jeh 
diesem Abend sangen sie noch da besser, aber er leidet furcK 




diesem Abend sangen 
wnmai alle ihre russischen und 
ukrainischen Lieder, alle ihre 
cfaassidischen und palästinensi- 
schen Gesänge und aHe weinten 
sie noch einmal über den tie- 
fen Schmerz der Trennung. 
Dann wurde ich krank und lag 
einige Wochen zu Bert. Es war 



Prof. Oskar 'Kaufmann. Architekt der Habima, utit Frau 
Margot Klausner (Mitte) und Hanna Rowina fm Jahre 1933 

mit Joshua Palästina. Wir fuh- dieselbe fiebrige Indisposition, 


» “'iS**« Ente gebä- 

türken, dass ihn alle dachten. 

In der Zeitung und auf der 

Redneröubne. überall wurde 


von dieser Möglichkeit gespro- 
chen. Ich kann nicht genau be- 
urteilen, wie weit das Ohcl 
selbst mit dieser Fusion ein- 
verstanden war. In der Habi- 
ma wurde eigentlich offiziell 
nicht darüber gesprochen, aber 
es bestand eine gewisse Nei- 
gung zu dieser Idee. 

Ich entsinne mich an einen 
Abend, der schon in die letzten 
Wochen unseres D ortsei as fiel, 
an dem d. Arbeiter-Organisation 
ein Bankett zu Ehren der 


det und zum Schloss ist uns 
versprochen worden, dass man 
die Hälfte der nötigen Subven- 
tion in Palästina beschaffen 
würde. 

Während wir die Freunde zn 
organisieren versuchten, muss- 
ten wir zu unserem grössten Er- 
staunen bemerken, dass die Be- 
ziehung der Habima zn diesen 
Freunden eine sehr negative 
war. Einerseits brauchte man 
die Helfer und Geldgeber, an- 
dererseits verachtete mau we- 
lch entsinne midi, dass mich, 
eines Tages ein massloser Zorn 
packte, und an einem der letz- 


ten auf einem kleinen Schiff 
über Port Said nach Athen. Jo- 
shua fuhr weiter nach Berlin 
und Ich machte einige Tage in 
Zagreb Station, um das dorti- 
ge Habima^Koimtee zu besu- 
chen. Schon auf der Reise fühl- 
te ich, dass Ich nicht ganz wohl 
sei, und als Ich In Zagreb an- 
kam, hatte ich leichtes Heber. 

Ich machte viele Besuche und 
man versprach mir eine Sub- 
vention für die Habima zu 
sammeln und zu mir nach Ber- 
lin zu senden. 

In Zagreb habe ich meine 
eftte Red* gehalten. Man hat- 
te dort für mich im Gemeinde- 
saal einen Vortrag organisiert; 
und ich konnte nicht gut ab- 
lebueo. Aber ich fühle noch 
heute die würgende Angst,- die 
ich vor diesem Auftreten ge- 
habt batte. Ich hohe noch nie 
öffentlich geredet und ich lief 
m meinem kleinen Zimmer wie 
ein gefangener Löwe hin und 
her. Meine Angst war so un- 
beschreiblich, dass Ich glaubte, 
ich würde kern Wort heraus- 
b rin gen können. Ab«- dann 
ging es doch irgendwie. Ich ha- 
be wafcTScheipticb zn lauge ge- 
sprochen. aber ich glaube, dass 

Ser ungeheure EindnHc «nei-j_, wr ... 

uer Hobima-Eriebntee and. ■- ^ 

auf die Hörer übergegangen ist. 1 gleichzeitig erneu Brief, 


cüc nach schon in Zagreb ge- 
packt hatte. Nach zwei Wochen 
Bettruhe wurde mir besser und 
füiJTfi beschloss der Arzt, mich 
in das Bad Neuschwalbach zu 
senden. Aber nachdem ich in 
diesem Bad zehn Tage gewe- 
sen bin. verschlimmerte sich 
mein Zustand derart, dass ich 
mit Mühe u. Not die Frankfur- 
ter Universitätsklinik erreichte, 
wo ich ctic ersten Tage völlig 
apathisch, in einer Art Trance- 
Zustand zubrachte. Erst nach 
zwei Wochen- fing ich an, mich 
wenigstens psychisch etwas von 
altem Aosgesundenda zü erbet- 
len. 

‘ DIE JAHRE 1931—32 
Wies, den 12Jum 1931. 

' Heute losen wir in der 
'Stämme” von dem Fall Ben 
Jehnda. Es scheint, dass er 
aus der Bühne in eine Öffnung ■ 
fie? von deren Existenz man 
vorher nichts wusste. In der 
Zeitung steht etwas von einer 
Fnssverletznug, sodass es hof- 
fentlich nichts Ernstes ist Aber 
wir sind doch sehr beunruhigt. 

■ Wien, den 14. Juni ly3J. 
H eute kam ein Telegramm: 

“ Zustand unverändert" — 
■«ich daraus war noch nichts 


ge Schauspielerin aus der i Habima tab. Viele Hunderte! ten Tage vor unserer Abreise 


Groppe geheiratet, die gerade 
jetzt ein Kind bekommen hat 
Rowina hat kein Kind. Halevy 
war in den ersten. Wochen un- 
seres Hierseins nicht anwe- 
send, er weilte irgendwo w m Eu- 
ropa. 

Das „Ohel" hat bisher drei 
Srüx&e he rausgebracht, wobei 
die Schauspieler anch alle Büh- 
nenarbeiter-Dienste verrich- 
ten. Ihr erstes kleines Werte 
waren Einakter von Perelz ,k 
ihrer Najrität bezaubernd. Das 
zweite war ein sozialistisches 
Stück "Die Fischer", und das 
dritte habe ich jetzt gesehen: 

Jakob und Lea". Es ist die 
Geschichte der Hochzeit von 
Lea und Jakob. Die Schau- 
spider sind mit Halevy za den 
Beduinen gegangen und haben 
ihnen Tonfall and Sitten, Tanz 
' und Gesang Bbgelauscht. Das 


Gäste sufoea mit uns an den 
langen weissgedeckten Tischen; 
inmitten dieses bunten und fro- 
hen Treibens sassen sich zwei 
Manschen gegenüber, die 
stumm und ^ starr wie Statuen 
waren. Es war dies Rowina und 
Moshe Halevy, der an diesem 
Tage aus dem Auslände zn- 
rüokgekommen war. Es schien. 


sagte ich ihnen ganz offen 
mein» Meinung. Ich war in sol- 
chen Zorn geraten, dass ich 
meine Scheu vor der hebräi- 
schen Sprache vergass und völ- 
lig fliessend auf hebräisch mei- 
ne Ansicht aussprach. Ich sah, 
dass es der Rowma ungeheuren 
Spass machte, mich dabei zn 
beobachten. Sie waren uber- 


dass sie sich das erste Mal wie- i hanpt alle sehr belustigt über 


der in diesem Saale trafen. 
Sie konnten ihre Bücke nicht 


mein Temperament. Aber ich 
glaube nicht, dass es irgend 


von einander reissen. Der gan- j welchen Eindruck auf sie 
ze Hass und die ganze Hinge- ‘ machte. Ihre Überheblichkeit 
neigtheit einer grossen Leiden- j der Aussen weit gegenüber ist 
schalt war darin zu lesen. Sie ganz erstaunlich 
sprachen, glaube ich, an die- I Ich habe in diesen Monaten 
Sem Abend kein Wort mit ein- j auch sehr viel schweres und 
ander, aber sie bereinigten an schönes Persönliches erlebt. Ich 
diesem Abend irgendwie die [habe mich von meinem eisten 
Rechnung eines ganzen Lebens. '■ Mann getrennt und bin zu Jo- 


Ich weiss nicht, ob alle, oder 
ob nur wenige der Anwes ea- 


sbua gegangen. Auch diese Tra- 
gödien haben sich teilweise 


Die Erioaerang au das Gast- 
spiel war ja noch sehr frisch. 
Men hat damals in Zagreb die 
Hahäma-ScbauspieleT buch- 
stäblich auf den Händen aus 
dem Saal getragen. 

Wenn ich heule au diese Re- 
de zorückdonke, so erinnere 
ich midi daran, dass ich mit 
sechs Jahren ohne jede Augst ins 
Wasser gesprungen bin. wah- 
rend meine Schwestern beim 
Scbwürnnenlennen die grössten 
Hemmungen vor dem Springe» 
hatten. Aber dieses Mal na£ 
man mich ins Wasser gewor- 
fen und ich bin geschwommen, 
ohne es gelernt zu haben . . . 

Meine Ankunft i j Berlin 
war erregend und aicot ange- 
nehm. Ich hatte mi t me in en 

Eltern Auseinandersetzungen, 

die von mir über meine persön- 
lichen Angelegenheiten Rechen- 
schaft verlangten. leb fand mei- 
ne kleine Tochter in keine m 
guten Zustand. Sie war nervös 
und verwöhnt euch die Habt- 
m a- Angelegenheiten waren ver- 
wirrt: Wir hatten die grössten 
Schwierigkeiten, den Regisseur 
D&y zu bewegen, nach Palästi- 
na zu fahren. Er woSte noch 
Russland zurück, obgleich er 
schon nach Bert ra gekommen 
war und tot müssten eine Sum- 
me von vielen Tausend Marie 
dazu geben, damit er seinen an- 
geblichen Vertrag m Russland 


j. .. , - _ — iurflöseu köimte. 

Zu den verschiedener -:hick- i.ebnufica dieser Aufführung i den die Spannung zwischen die- ; während der Emek-Anffübrun-* Ffa e andere Episode dieser 
salsschwesen Fragen, die «*:•« iha* einen ganz besonderen j sen beiden Menschen mit emp- : gen abgespielt. . Woche war das Zusmnmeutref- 

Theater bestürmten, gehörte I cramext au Wüste j fanden. Ich glaube, dass die: Die Begriffe von alt und fen ant den HaMma-Scfeaa- 

goch ctoec das ftohäoai des 1 und Vorort. . anderen es nicht wussten. Man insu, vertraut und fremd ver- i spidern, die mach Russland jjn- 


m dem der wahre Sachvediak 
steht Ben Jchuda ist wirklich 
in die Bühnouh&e 4 m tief 
auf des Steinboden gefallen 
und hat einen schwerem SchÜ- 
dribrnch ■“»litten. Er ist so gut 
wie auf gegeben; da er aber 
die erstell T*ge überstandeo 
hat, besteht noch eia Schim- 
mer von Hoffnung. 

20. Juni 1931. 

Heute bekamen wir em Te- 
legramm, dass die Premiere 
vom ^eufelsschüter^ doch 
stattgefnndem hat Sie war zu- 
erst abgesagt worden, da Beo 
Jehnda ja die RoBe .des Rich- 
ters im letzten Akt 'zn spielen 
hatte. Man telegraphierte uns, 
es sei sehr schön gewesen, aber 
die Worte machten einen . un- 
sicheren Eindruck. 

21. Juni 1931. 

Heute hatten, wir wieder ei- 
nen Bericht von Rachel. Die 
Arzte stritten untereinander, ob 
der Schädel geöffnet werden 
so&te oder nicht. Schliesslich 
entschied steh Gert für Nicht- 
Öffnung. wefl znviefc Menschen, 
die er nach den Pogrom»] von 
1929 auf diese Weise operiert 
hatte , gestorben waren. Ben 
Jchuda büch aber 10 Tuge oh- 
ne Bewusstsein und .war sehen 
der Agonie nahe, ab em jun- 
ger cuneriLaasscher Arzt Dr. 
Joseph, eitiSrte, es sei nichts 
mehr zu verlieren, und den 
Schädel öffnete. Dieser Arzt bar 


ihm afeo das Leben gerettet . 
Sein Zustand ist noch immer 


bar, und seihe Frau ist T 
und Nacht um Sm. Jcsi» 
und ich sind beide in eine 
Zustand nrosser Trauer tu - 
Erregung. Ben Jenuda ist f 
uns der oachststehende Men» 
aus der ganzen Habimab, 
ist derjenige, der mit sein 
kühnen Träumen und mit st 
uer phantastischen Leide 
schuft] iebkeit uns in' den Krc 
dieses Theaters gezogen hr 
Wir haben soviel miteinasd 
erlebt, wir sind so fest verte 
den mit ihm, dass wir uns d 
Unglück, das ihn traf, eiger 
£ch kaum vorsteGen könne • 

Er war auch jetzt derjeais 
der, wie wir hören, für Z' 
Friedlaad die Aufführung ar .. 
die erste Regte darchgeset 
hat. 

Joshua und ich haben b 
schlossen: wir wollen alles, w 
m unseren Kräften steht, tu 
um ihm, wenn er am Lebe 
bleibt, erneut seine Gesun 
heit wiederzugeben. 

30.6.31. 

Heute horten wir von d* 
Premiere der "Heiligen Fiat 
me". Wir haben den Eindrnc 
dass dieses Stück viel me! 
geglückt ist als das von Frie 
land. 

Ausserdem schreibt au 
uns, dass es der Habima fina 
ztell furchtbar schlecht gef 
so schlecht, dass wieder keir 
Gehälter da sind und die gros ' 
ten Sorgen alle belasten. Ic - 
catsinne mich, wie wir in Be 
Kn darum gekämpft haben, d: 
Gehälter pünktlich ausznzaf 
len, und ich balle mir auc 
geschworen, das Theater zi 
verfasse^ sowic_ es keinen We^ 
mehr geben söflte, den Spie 
lern eine LebensmöglichkeTt r 
geben, aber so gab doch nod 
immer einen Weg. 

Jetzt ist glücklicherweise dk. 
dritte Rate von OH. Kahn atu 
New York eingetroffen: 1 501 
Dollar, die wir ihnen gleicf 
gesandt haben. Es wird ja not 
eine kleine Erleichterung ihrer 
gespannten Lage dadurch ge« 4 
schaffen, aber es war nicht 
möglich, ki dieser Lage mehr 
zutun. 1.7.31. 

Ein neues Unglück bat na- 
be Menschen getroffen. Wei- 
nend kam heute Zwi Sohar • 
mit seiner Frau zu ans and 
erzählte, dass seine junge - 
Schwester in Tel Aviv ver- 
schwunden sei. Sie war ein ro- 
mantiscbjs junges Mädchen, das 
nächtliche Spaziergänge lieb- 
te, und keiner weiss, was ihr 
zugestosseu ist 

Von Be® Jchuda hörten wir, 
dass er lebt und dass langsam 
sein Bewusstsein wiederkehrt. 

2.7.1931. . , 

Heute stand die Tragödie 
von Sohar und Stahl in der 
Zeitung. Sie ist mk einem ' 
Freund — Stahl — sa den 
Jas&on spazäereogegaaigen, 
nachts, bei Mondschein — * ■ 
und man hat nach eänigen Ta- 
gen die Körper des toten Jun- 
gen und des toten Mädchen 
gefunden. Man fand Sporen - 
an der Stelle, wie sie verscharrt 
wareo. die zn einem arabischen * 
Dorf führter aber die Täter 
■wurden uicfr* gefunden. Der / 
Vater des Mädchens ist hier 
in Wien usd kann es nicht 
verstehen, dass ein junges Kind 
*ns Idealismus tn das '’Heili- 
ge Land“ geht, wo es bei ei- 
nem Spaziergang getötet wird. , ' L 
Das Schwere m unserem * . . 
Land ist vielleicht schwerer als 
anderswo, und es gehört mehr 
Kraft dazu, ab irgendeiner 
von ans sie hat, tun es zu er- 
tragen. Wer dort keine Gc- • • 
meioschaft hat, ist verloren, 
und wer sie vertiert, könnte 
ebenso gut fortgeben. Ich bin 
sehr glücklich darüber, dass 
wir, Joshua and ich, trotz al- 


■V 


tom eine «o enge Lebeosge- 
nwanscha/- .nit den Freunden 
schwer, aber er iebt <k*ch w: J unseres Theaters gefunden ha- 
oigstens. Mao schreibt uo». ben. 

dass -es noch nicht steter ist, ‘ ((Fortsetzung nächsten Freitag! 
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Dolce Vita oder enggeschnallter 

Cuertel ? 


«Alaska» - T-Shirts, Blasen, Kleider 



Obwohl cs nahdag, von ei* 
’Atofca“ -Modcxtm osfcs- 
_ mrvwineerijciM Modefie zn er- 
r;cmpe. d er wartem, hefcamm m bei der 
aineen Irrfu^ieg q.7 11 * Schan, d, kürzlich in den RSu- 
?h-^tis!a:jj en <l raeOL Knna ata tt faa d, m d- 
'•whkri* ^ ^ k nage berrtfohe Mäntcä und Jafc- 
Tnc-t^ “^Iken ans stattgrnnpcn „Amilopc”- 
scf \ ; J ***. : Kunstleder out rachem Laog- 
v.-;- ; ; n< j r®*®- haafpefe mWnt zn sehen: 



Von ALICE HOLDHEIM 


; v»<r? m’- 


-n-n. ri,t? ? Winter 1975. Doch “Alaska“ Ist 

wir 


; I- iz.* ^ eben, mcbt nw das Land der Es- 


■»»elSea 
aj; h 


^ iiroos, sondern bedeutet «och 
die XstHtalreai des Leiten der Fjt- 
%.ma. Alfred Aldror, — daher al- 
so der Karne. Und die grosse 
. abwecfcohngieiche Kolfefction 
Qn %gafe diesmal -vor allem unserem 
schönen, langen, israelischen 
a ** Sommer. Nor noch «eng Wo- 


• ÜWiaa. i Fran 
’«? Jahre 1933 


•TV/-* V - J - bnr* n *.*' 

: h.„v “ 4 Grefes 

. ““ «* habe» 1 

; ^ni-:.»rcr! -.v:r 7.niu a oomroer. «nr doch w 
■ ^ Jfi'frea Krih-n 0 ^' c ^ en — «od aH das, 
; ihm. ' ^' äm Scheinwerferiicbt 


vnfcefeie- 

Wcil*j. J,- 40 ^ben sahen, wird in -nnd w den 


sc,nc ^ Cafes in der Dizengoffitrasse 


und m 


"DizeogafiEstras. 

unserer Stektt© end 


- ' ~4r 


v..' 


<» 


Ci:. ■ 

• ceirüiiLr 


-crcj.r 


i:n- . 
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i He::;e hi.itf — - 

j' , r rc ^ !s . c ^ ^ Städtchen, in Mosebawoöi ood 

L1 ’ ? e - '■ rr.i". wir ? ;JSa . tSiedfoflgetfe von m orgens bis 

V\o:l:©ri . ! C v^ "Vs -- aCtl ^abends getragen iwetden. 

" .r a ".*' rrf - 5 Es ist eine reäzecide Mo^ 
^ Qi ‘ 'onftdie Mö Ben- Art für “Alaafca 
, entwcxrfesi hat. ood se kem< 
3rre Israel«: So wie sie 
™*****m. was Misere Madefc and 

?iKisere Frauen gern tragen, so 

-.„ , * 5dr ‘■'weiss die Leitung der Fkma 

- 1*' "ert" lJ ” ^ Paher anch &re modischen- "Me* 

en W Stoff und Pari» 

V ‘ - - • ’•’• ? bijon; “Von der Mafia bä zur La* 

. ' b -'^i dy!“ Von T-Shirte ond Hemd- 

'.!! ■ -C '' -f-^^bliisen bis au den sanft -ffie*- 

■’ v ' / r ' Wenden "KfeidOT. die afie H6*z- 
-sre-. T*?.t ;hea TöSt EoBeSckew' --haher 

■•■'="- v - v; : «^W«Hagan lassen. ' Die ' T-Shirts* 

; _ ■ " /»*■■«■_ fc barte^ftohBÖi e^^Tüteöbefl^ 

: hafe em oder ohne . Änod 

...... .... j.3äs_ «Id das Plakat, das "Mo- 

-r -c- C V-. J* fedi — Mod«* — Modbch!" 

ir \ '• ' ^--^'i-^chreät Wie ein PtaSaat ist- je^ 

- r 0 H. Kirrem * r vom a <m grosses bon- 

V' yt esnpri-oaieB: l!;es B3d dranf gemalt, gednKkt 

!.'< r?.* ':r :hn:c tjder geklebt; und - was das 

‘ ’ '?* -- w,:d i: “ Vom“ oor muner sein mag. 

* :• 'x -■• •-• ' r_ «n . earter . MaddieBbaseo 

•:::■ L :sr özdrä ?>der eine herbe lungBugsibrnst, 
-re- fc «ir ~ — die Hauptsache ist es 

■ ■-••; • -. L;;r schreit! "AWffl” fcradrte so- 

-fiir den Abend, m farbig 
! .- ■:• ii- Vuditenden Paletten 

.? ^ r:- *jv:rc-:':sr-. Yraen booten Sdanetterfing und 

Z«: fesineu weis« güteamden Vogd. 
T . r -, ■_■ zj : Für eines etwas ■•weniger, ex- 

. - r ... »c.-i ?Temen Geschmack brachte 

^-- . r ., - T?: A-.t ^Alaska” wne FSHe von Blasen, 

.... . .. ..... ^Hemdbksen z3. aus Cotton, 

.. - - r . Mjd:beif«k bocfatehendMi Kragen, 

; Aiber auch in eleganten Stoffen 
. >e.« k wie Voile oder in Stoffen, die 


ans Indien specsäeH für diese 
K c fle fctfaa etogeföhrt, exclusiv 

Sr “Alaska“ sind. 

Kr diese Btnsen gibt es dks 
Jahr zum ersten Mal nach Jah- 
ren die „alleinstehenden” Rocke 
in *X2iand“ -Länge (d.h. das 
Knie bedeckend) oder in ”Ma- 


mise mit abgerundeten Ecken, 
d» jedoch das Problem von 
weitem Rock phs Jack« nicht 

ganz lösen konnten. 

Umso reizvoller war dann 
die Parade der „flies senden“ 
Mode, sauft ausschwingeode, 
sehr weibliche Kleider aus Cot- 







znbah'iien. scheint; mit einem 
Plätocheo auch für die FrM 
von r I>reissi* plus“! 

Preis« 

T-Shirt 40.- bis 45.- IL 

Jetsey-BInsea 48.- bis 54.- DL 
Röcke ans bedrucktem Cotton 
99.- IL 

Binsen aus Vöde mit langen 
.Ärmeln 105.- IL 

Binsen mit kurzen Ärmeln 
82.50 IL 

Kleider 90.-bis 165^ IL. 


Jetzt also sind es keine Ge- 
heimnisse mehr. Jetzt, wo zwi- 
schen Diskretion und Indi&re* 
tioa kaum noch ein Unter- 
schied gemacht wird, jetzt 
kommen auch die privaten 
(Budget-) Zahlen in die Haus- 
haltsbücher tmd damit ans Ta- 
gedieht. 

Den Gürte] enger schnallen 
. .. hness der Tagesbefehl. 
Unser Finanzminister— (beim 
Schreiben dieser Zellen ist er 


Von MARIANNE 


Druck erzeugt Gegendruck. 
Der Mann arbeitet schwer, txn 
seinen erhöhten Steuerzahlun- 
gen (mehr oder weniger) ge- 
recht zu werden. Die tüchtige 


es noch) — hat zwar viele Be- ' Hausfrau, die ganz sicher ist, 
rechnungen kn Kopf — und I dass es mit jedem Tag teurer 
als Gedächtniskrücke sein klei- 1 und teurer wird..., will ib- 
nes, berühmtes, schwarz« No- 1 rem Ehemann im täglichen 


lizöoch, — aber die Reaktion 
der Frauen konnte er doch 
nicht berechnen. 


[ Kampf ums liebe Geld tapfer 
zur Seite stehen.Nicht mit Wor- 
ten, Rechnungen und Berech- 


WWWWVVWWV»WV1VWW>WVW^WWVWWWVWWVVWVVWW»W> WW WWWV 


Tommy darf immer essen, was er will 


Dos „fliegende» Kleid ans Seidenjersey mit Ärmel; 
ans bedrucktem Cotton ohne Äxzad. Modelle: Alaska 


xi“ -Länge. Mit oder ohna Gmt- 
baod Bearbeitet, sind säe aoiäe- 
good bis ca eaoo Handbreit «fr 
tor der Hüfte. Dann faHea sie 
sanft zum Saum hin aus, m 
Glocken, die von vier bis zu 
acht Stoffbahnen geschnitten 
and tmd o*pft bei jedem 
Schritt mäscbwingca — eine 
sehr ferne, in gewisser Art sehr 
Mode, die gerade das- 
jenige. . kaschiert, was wir bis- 
her so freigiebig gezeigt haben: 
unsere Knie — sonst ober gar- 
njcbtsl Bei einigen Modellen 
wurden aa diesen Röcken auch 
Jäckchen getragen, oder viel- 
mehr eine Art von losen Cbe- 


too oder Sekieajersey mk leis- 
ten Blütenmustem und gros- 
ser Abwechslung in der Füh- 
rung dar Decolletes, oval herz- 
förmig, viereckig, in jeder nur 
erdenklichen, Lims. 

Die “fliessende“ Mode und 
die längere Boc&läcge scheinen 
aBmahlich den Hosenanzog zu 
besiegen, der dieses Jahr, wenn 
auch vorhanden, der Mode 
nichts Neues mehr hinzuenfü- 
gen hat. Das B3d der Frau 
“Soanmer 1974“ erscheint bei 
aller JugeodlKblkert “solide“ — 
erster Hinweis auf eine Zu- 
kunft, in der sich auch eine 
neue Verteilung der Rollen an- 
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Vom der W3ZO — Ansbil- 
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rar dl-dungsabteilung erhielten wir 
__ 5; Jblgeode Rezepte fik «K Mahi- 
' J J^ojssS 50 ** ^ «sm*n*a«a 

.ClS Pie». Die Mengen sind ffir 5 
* '^-zr. iPeraonen. 

jivümmdsuppe; 15 fr. Kümmel, 
■*' ii: TSffri Al 9. Töffel Mahl. % 




» > 




*K»‘ 

^ ^ ^ -t.r- 

kW?. 




“ ^ Löffel Öl, 2 Löffel Mehl, « 

. i-Tetloöri süsser Pfeffer, 1 Löf- 
,^'cl Suppeapulyer, 5. Öäser 
' ' ■ .’>^asser, 3 Scheiben EBmanrf- 

• - ^ A -pMot,«tiw» cdMifer Pfeffer. . 

■ ' • “J* U Während einiger . Mmutegi 
-ÖHnmeä m einem, Teil des 
W;.-’’** 4 .jVassen kochen and abkfihfen 
>-8*“^ MeM im . öl bräunen, 

« ; : ' r ‘ -^msseai Pfeffer md bto Was- 

■ ier zofOgen, dwm • IbmnidMC- 

- t.J' .-.Takt und Ss 3 ^jenptdw»-,; Äos 
: - :::r ..<?ut cfifaren. Wörzen mit Salz 
ind scharfem Pfeffer und’ noch 
’gjf Mfanten kochen lassen: Ser- 
,,.yieren mR gehrattoc o; Kwsaxb 
;‘ü' jrotwfirfdchen. 

f lra t M as wh i ki fSBm&r 
' c '\~..g\*OaaBm*a*mBK Hafte» feg. 

^''Putenßdsch (gemaMeo), 1 Ei, 

r - v: ;,, \ : h 1 etwas Bas^emacW» Brot- 

r'. :T ’ "... -xheibe^ 2 LÖffei - Meiertertrh, 

' " . \ Motoäbc, Säte, . Pfeßer, Zu- 

.. .?:■ , *v*?laten . iör die 'Saace: 1/3 

fZjSbg Orangesmnzmefado, 1 

’. .. .. ^nofaloKiiBehe, 2 LBtfä Zitoo- 

- - !i ' aensaft, 1*4 Gla» Soy»- 
ffÄsuce, 1/3 Gfea Waases. 
Brot zcrtrürarfn» mit üernge- 
iü l,rt '* L nadtter liohziübe --ad’ Mttfrj 

’täkh veamfecö«, Bi a offl wn 


, **) 
.*--x 
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tmd. geanohleoe» Fletsch, mk 
Salz und Pfeffer würzen. Klop- 
se foemen und leicht anhraten. 
-Afie Zotten ffir die Sauce zu- 
sammea ve imw chen, die Klop- 
se zuffigen ood aäes zusammea 
kochen. 

SntoSdpim: 0,75 kg Kar- 
toffeln, 1 Löffel Margarine, Salz 
halbes Glas FELssig&Äk, Kartof- 
feln schafea tmd kfeäoschnei- 
deo, kochen in Salzwasser, sie- 
den (Wasser anfheben!), Püree 
machen, Margarine mal etwas 
Kochwaeser znfflgen. 

Kopfsalat mit SeHerie und 
Orangen: 1 kleiner Kopfsalet, 
Glas kfemgeschnittesB Selle- 
riesteogel, 2 Orangen, em drit- 
tel Glas Zitranensaft, 2/3Glass 
Wasser, 1 Löffel Oel, 1 
mitietgrosse ZwiAel klernge- 
achnttten, Salz, Zucker nach 


Geschmack. 

Salat in dünne lange Stücke 
«ctaridea, Oiosgen schälen 
and mk einem scharfen Mes- 
fn dume fehtioe Söckchen 
sohneidoo; SeüeriestengeJ zd- 
ffigesu VenHuntea Stronenaaft 
mit öl vegnkefaen, irinca trat 
Safe, Zucker um) Zwiebel und 
dem Satot zeigen. 

PaMhoemc <1» Vttsaaen): 5 
ßfieftr 125 CK. (zwei drittel 
Gbn) Zocker. 1 Gtes wrasser 
MuftatStasb, 50 «r. Z5trOoe*- 
aaÄ.1 SScixIm Gdariaeb .1 


Glas vegetarische Sahne, 2 Löf- 
fel Zucker (für die Sahne), Kir- 
schen zum Schm uk. 

Eigelb mk Zuoker schlagen, 
langsam Wem zufügen, auf- 
oder in ekaen Topf mit kochen- 
dem Wasser steilen und lüh- 
reo. bis die Masse fest wird. 
Gdatine im wannen Zitronen- 
saft anfJosem und za der ande- 
ren Masse zugigen. Etwas ab- 
kühfen lassen uns mit zwei drit- 
tel der mit Zucker geschlage- 
nen Sahne vermachen. Creme 
in G3äs©r verieSen, obkühfea 
to se n . Vor dem Serviere® mit 
geschlagener Sahne und einer 
Kirsche schmücken. 

Bei unseren Pessacbrezepten 
wurden verscheuch ch <Ee Mrt- 
teüung weggrfasseu, dass die- 
selben uns gleichfalls von der 
Auri>2diugsabteüung der 

WIO zur Verfügung gesteht 
w urd en. 


MODERNE AUFFASSUNGEN 
LIEBER ERNAEHRUNG 
DES KINDES 

Zu Dr. Thurman B. Rice, 
Professor der öffeotlicben Ge- 
suadbeitspfefege an der Univer- 
sität von lodiaoa, kam einma] 
eine höchst besorgte Mutter. Ihr 
kleiner Tommy wollte und 
wollte keimen Spinat essen, ob- 
wohl ihm das vom Doktor na- 
hegefegt war. Was sollte sie tun? 
Es war Sommer, und Professor 
Rice fragte die verzweifelte 
Mutter: “Isst Ihr Tommy gern 
Erdbeeren mit Müdi?“ “Na- 
türlich“. “Gut, geben Sie ihm 
Erdbeeren und Mäch statt Spi- 
nat!“ Die Mutier war fassungs- 
los. “Sie meinen das doch nicht 
im Emst, Herr Professor?“ “Al- 
lerdings meine ich es im 
Ernst“, sagte., Professor Rice. 
"Erdbeeren und MHch sind 
ebenso gur für ihn wie Spinat, 
säe enthalten eine Menge Vita- 
mine ood Minetaisatae. Aber 
der Hauptpunkt fett Ihr Tom- 
my bat Erdbeeren tmd Mich 
gern, und drum bekommen sie 
ihm besser afe Spinat, den er 
verabscheut. Geben Sie ihm 
Erdbeeren mit Möcb! “ 

Eine -moderne Auffassung der 
kindlichen Ernährung sagt: 
Ta« dein Kind im allgemeinen 
so viel essen, wie es gern hat 
oder so wenig es gern bat -und 
möglichst zu der Zeit, die es 
bevorzugt Die meisten Mütter/ 
befürchten, ihr Kind fest zn we-‘ 
nig. Sie haben die Ansicht ihr 
K£nd “isst nicht“ . Einsichtige 
Kinderärzte sind neuerdings der 
Allfassung- die kindliche Er- 
nährung solle — in vernüofti- 
geo Grenzen — nicht straff 
reguliert werden. Sie solle viel- 
mehr dem Wunsch tmd dem 
Bedürfnis des Kindes überlas- 
sen bfeibeu. Das stösst vielfach 
auf Widerstreben, und dieser 
Widerstand ist ans Furcht emt- 
stauden. 

Vor einer Reihe von Jahren 
hat die Küideränztin Dr. Clara 
Davis einen bedeutungsvollen 
Erna hrangsv ersuch mit Kindern 
angestdlt Fünßzeäm Kräder 
durften ihre Ernahnrrrt* völlig 
frei nach ihren Wünschen wäh- 
len. Die Kinder waren zu Be- 
ginn der Versuche sechs bis 
eff Monate alt. Die Verenbhe 
wurden über eine Zeitdauer 
von sechs Monaten bis za fünf 
Jahren durchgeführt. 

KINDER WAHLEN 
SELBST 

Die Kinder wählten selbst, 
was sie woflten. aus den ihnen 
Vorgesetzten rohen und gekoch- 
ten Lebensnüttdhi. Sie beka- 
men drei Mahlzeiten pro Tag. 
Jedes Kind hatte seinen eigenen 
Tisch, und aBe Arten von Spei- 
sen wurden den Krädern in se- 
paraten Schüsseln vorgesetzt 
Während der Mahlzeiten spea- 
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eben die Schwestern nicht mir 
den Kindern und zeigten kei- 
nerlei besonderes Interesse an 
ihrem Mahl. Alle Kinder wähl- 
ten ihr Mahlzeit mit Appetit. 
Manche Kinder ossen bei einer 
Mahlzeit drei oder wer Bana- 
nen. Oder sie nahmen sich 
fünfmal oder sechsmal Kartof- 
feln. Em Kind trank stets ei- 
nen ganzen Liter Milch zu sei- 
ner Nahrung. Die Kinder gedie- 
hen prächtig bei den Versu- 
chen. keines von ihnen wurde 
zu dick. Die Analyse der ins- 
gesamt 36.400 Versuchsmahl- 
zeiteo zeigte, dass die Menge an 
Kalorien wie an Beweis?, Koh- 
lehydraten und Fetten den als 
richtig festgelegteu Durch- 
sebninsnorroea entsprach. Of- 
fenbar verstanden es die Kin- 
der, in freier Wahl, instinktiv 
jene Ernährung auszuwühleo. 
die ihnen erstens am besten 
schmeckte und zweitens am be- 
sten bekam. 

Dieser erste Punkt ist sicher 
von besonderer Bedeutung. 
Aber sind denn die Erwachse- 
nen anders? Wie sorgsam stu- 
diert jedermann in einem Re- 
staurant die Speisekarte. Kaum 
zwei von einer ganzen Gesell- 
schaft von Erwachsenen wäh- 
len sich dieselben Speisen aus. 
Afe ich no'-h Truppenarzt Im 
guten alten Weltkrieg I war, 
wurden uns. wenn aus irgend- 
welchen Gründen keine richti- 
ge Verpflegung herangebracht 
werden konnte, zuweilen ledig- 
lich Brot und Hering vorge- 
setzt. Es gibt viele Liebhaber 
von Hering, aber ich gehöre 
nicht zu ihnen. Nie fm Leben 
könnte ich Hering essen, er wi- 
dersteht mir. So bKeb ich lie- 
ber tagelang hungrig oder ass 
Brot allem. Aber Kinder Sol- 
en gesawungea werden, so ei- 
nen "Hering“ zu essen, das 
heisst eine Speise, die sie von 
Natur aus verabscheuen! Kein 
Wunder, dass ihnen das Essen 
zuweilen zur Qual wird. 

“Sünder sollen alles essen“, 
wie oft hört man diesen Satz. 
Warum denn? Kinder solfen al- 
les essen, was sie zur gesunden 
Ernährung brauchen. Kluge El- 
tern werden diese notwendige 
Forderung damit vereinen, was 
die Kinder gerne essen. Selbst 
wenn das eine Zertlaog einsei- 


tig erscheinen mag, gleicht es 
sieb mir der Zeit wieder ans. 
Der Körper verlangt ganz von 
selbst nach einiger Zeit nach 
jenen Stoffen, die er vielleicht 
einige Wochen Faog entbehrt 
hat. 


FREUNDLICHE 
ATMOSPHÄRE BEIM 
reew 

— OHNE SPANNUNG 
Lass dein Kind seine Nahrung 
selbst wählen und mach dir kei- 
ne Sorgen über sein Essen! Das 
ist der Rat einer bekannten 
Nervenarzt in. Dr. Flanders 
Dunbar. Alles, was nötig ist, 
sagt Dr. Dunbar. ist fiir gewöhn- 
lich eine angemessene Aus- 
wahl von Speisen und eine 
freundliche, glückliche Atmo- 
sphäre bei. den Mahlzeiten. Vie- 
le Ellern vergleichen dos .Ge- 
wicht ihres Kinde? mit den 
Durchschnitts tafela fiir GeswichtJ 
und! Körpergrösse, wie sie räf 
den Büchern für Kioderauf- 
zncht enthalten sind. Sie ver- 
gessen, dass das oor Dursh- 
schznttszridea sind aus Tau- 
senden von Wägungen und 
Messungen. Das rädrridoefle 
Kind, ihr eigenes Kind, kann 
vollkommen gesund sein und 
trotzdem viel weniger wiegen 
als aus der Tabelle abzulesen 
ist. 

.Amerikanische Kinderärzte 
lassen Kinder mit sechs, ja oii t 
drei Monaten gelegentlich schon 
am Tisch mit den Eltern es- 
sen. Für Kinder gibt es nichts 
Besseres, nichts Glücklicheres 
als viel mit der Mutter zusam- 
menzuserä. Bei der Ernährung 
des Kindes kommt es eben 
nicht nur auf die Lebensmittel 
an. ihren Karärieoweit und Vi- 
tamiingehalt. Das Kind isst gern, 
wenn feefcn Essen eine nette, 
freundliche Stimmung herrscht 
Die Liebe der Eltern, das Lä- 
cheln der Mutter sind für die 
kindliche Ernährung wichtiger 
als eine dosierte Nahrtmgsanit- 
td auf Stellung. > Gestaltet dem 
Kiod das Essen freudig und 
■unäerhafeain. ohne SpaanriHig, 
ohne Sorge um theoretische Be- 
rechnungen. Dann wird es vol- 
ler Vergnügen so viel essen, 
wie es braucht — und das ist 
genug. 

Dr. W. Sch. 
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duö gen begnügt sie sich: Hun- 
derter müssen zotien! Es muss 
gekauft werden. Hier kann 
man sich nicht mit felcüdtcbea 
Überlegungen über Nützlich- 
keit abgeben, hier muss gehan- 
delt werden. Wer schnell kauft, 
kauft zwar nicht biSig, aber in 
der. Hoffnung, dass es morgen 
teurer wäre, and somit, — zu- 
mindest auf dem Papier — eis 
klarer Verdienst zu vereeicii- 
uen ist. { 

1 Das Pessashfest bat in di^ 
sem Jahr seine «genes Rekor- 
de gebrochen. Nachdem die Fa- 
mflienniitgüeder mit neuen 
Schuhen versehen waren. — 
e+ne "Überlieferung“, da dia 
Kinder Israels beim Auszug 
aus Ägypten barfnss oder mir 
mit "Riemen sandafen auf dia 
Wanderschaft gingen — sollen 
die Kinder der Medinatb Isra- 
el ihre neuen Schuhe haben; 
so will es das Familien gesetz. 

Gastlichkeit wird gross ge- 
schrieben- Je mehr Gäste an der 
Sedertafel. desto mehr Freu- 
de... am abznwaschenden Ge- 
schirr. Die Regal, dass, wer zu 
Gast isst. nicht für dia 
eigene Familie einznkaufen 
braucht, hat irgendwo einen 
Haien. Kein Kühlschrank durf- 
te zu den Feiertagen auch nur 
den kleinsten freien Platz auf- 
weisen. Es wurde gekocht, ge- 
backen, gebraten und gegrillt. 

Da gab es für Marktforscher 
und Markthändler einige Über- 
raschungen. Je teurer die Wa- 
re. desto höher war dar Platz 
auf der Einkaufsliste. Zunge 
hatte das Rennen gemacht. Fi- 
sche und Rinderbrust waren 
bereits bei: Ferner liefe» . . . ra 
verbuchen. Da also besagte 
Zunge (der Preis lag etwa bei 
IL 40 im Schnitt) Mangelware 
zu werden drohte, musste sie 
natürlich zuerst gekauft wer- 
den. Sieber ist sicher. Geräu- 
cherte Zunge an Eisschrank 
gibt manchen Frauen ein erha- 
benes Gefühl, das mit IL 4fl 
pro Kilo sicher Dicht eu hoch 
bezahlt war. 

Obst und Gemüse waren im 
Überfluss zu haben. Nie hät- 
ten sich prosaische Zwiebeln 
und Tomate» träumen lassen, 
dass sie erzrmai so hoch im 
Kurs stehen würden. 

Aber es gab ja nicht nur Es- 
sensvorechriften. Bein Aus- 
verkauf wurde, schon fiir Wie- 
derauffiHiung des Kleider- und 
Wäscheschrankes gesorgt. Jetzt, 
plötzlich und unerwartet, sieht 

man sich mit hochsommerli- 
che« Temperst uren konfron- 
tiert. Gemeinnutz geht vor Ei- 
gennutz; . . . also zuerst euna 
Wöhle der ganze» Famflie, 
endlich den Air Conditioner 
bestellen. Ja. sagt da der Ver- 
käufer und legt seine lieben** 
würdige Berufstniene m kum- 
mervolle Falten, „da müssen Sie 
leider mit einer W Ortzeit von 
etwa drei Monaten rechnen“. 
"Drei Monate? April, Man, Ju- 
ni... Aber dann fahren wir 
ja bereits ins Ausland“. Da ist 
mm Wieder emmai guter R3* 
teuer, aber, so sagt man, man 
muss nur den richtige» Weg 
finden, gegen ein kleines Auf- 
geld von einigen hundert 
Pfund kaum der Apparat viel- 
leicht schon zu Schawuotb ge- 
liefert werden. Glatt gespartes 
Geld! Demi gerade elektrische 
Artikel (je nach Beheben ist 
die gewünschte Art der Ware 
riozusetzen) werden in nächster 
Zeit natürlich wieder teurer 
werden. 


Ein gut geführter Haushalt 
I muss auf entsprechendem Ni- 
veau gehalten werden, eoute 
qoe conto, und dass das nicht 
wenig ist, das weiss jeder, der 
mit den Vexiiäftmssen mff ein 
| wenig -vertraut ist und im Le- 
ben steht. Die Regkrungs- 
schuldeu, ständig üb Steigen 
, begriffen, sind von Millionen 
'langst in Milliarden über gegan- 
gen. Der brave Bürger tut, was 
io seiner Macht steht. Der 
Geldumlauf steigt, und jeder 
und jede trägt sein SdttcSeia 
dazu bc& ^ “ 
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ISRAEL NACHRICHTEN T\WlT\ 


Frritagl 3: 5-. 1D74 


RADIO und FERNSEHEN 


Freitag, 33.1974 

Nachrichten: jede Stunde 

Programm A: 

8.05 Musikalische Leckerbis- 
sen; 9.05 Tonbandaufnahmen des 
Jerusalemer Symphonieorchesters 

— Beethoven. Granados, Gelb- 
TTm. Mozart, Britten: 9.55 Nach- 
richten in englischer Sprache, 
10.55 Nachrichten in französi- 
scher Sprache; 11.00 Volkstüm- 
liches Hebräjsch; 11.15 und 

12.1 5 Programm für Schulen; 
11.50 Lied und Chanson; 12.05 
»Mein Konzert” (Awi Chanani 

— Wiederholung): 13.05 Mittags- 

koozert; 14.10 Für Mutter und 
Kind; 15.05 Schabbateingangs- 
programm; 16.05 Eine Minute 
Hebräisch; 16.30 Nene Schall- 
platten; 17.05 Wunschkonzert 
klassischer Musik — Sibeliux 
»Der Schwan von Tuonela”; 
Dvorak: Symphonie Nr. 8; 17-55 
Nachrichten in englischer Spra- 
che; 18.55 Nachrichten in fran- 
zösischer Sprache: 18.05 Vor- 
schau auf das musikalische Pro- 
gramm der Woche (Gideon Ro- 
sengarten 1; 18.30 Literarisches 
Wochenprogramm: 19.05 Wo- 

chenkommentar (Gideon Lev- 
Ari); 20.05 ..NiguninT; 21.05 
Freitagabendkonzen — Stereo 

— Mendelssohn: Symphonie Nr. 

4 „Italienische” (Leonard Bern- 
stein): Berlioz: .Harold in Ita- 
lien” (Eugene Ormandy); Tchai- 
kowsky: .italienisches Capriccio” 
(Stanley Black); 23.02 Radioer- 1 
Zahlung (von Dan Gordon); j 
23.35 ..Finale'; 00.05 Ein kurzes | 
Gedicht In der Nacht zwischen i 
den Nachrichtensendungen auf 1 
beiden Sendern A und B leichte ! 
Musik, Lieder, Chansons. j 

Programm B: J 

6.10 Morgengymnastik; 6.20 
Musikalische Uhr; 6.59 Eine Mi- 1 
nme Hebräisch: 8.10 Morgenpro- , 
gratnm; 10.05 Für die Hausfrau: 1 

12.05 Im Arbeitsrhythmus: 12.30 ) 
Unsere Lieden 13.05 Nachrich- 
ten und Musik; 14.10 nnd 15.05 
,.Bis zwei”: 16.05 Eine Minute 
Heebräisch: 16.06 ..Wer fürchtet 
sich vor klassischer Musik?" (Ra- 
mi Dromi): 17-05 ..Feuer im 
Wasser” — Geschichte des Jeru- 
salemer Bataillons in der Festung j 
am Suezkanal im Jom Kippur- : 
Krieg; 18.25 Hebräische Lieder:! 

21.05 ..Noch einmal” — aus 
dem Tonbandvorrat: 22.05 ..Das 
liegt mir am Herzen” — mit Raw | 
Chowcl (Kapitän) Nimrod* 
Esche!; 23.02 ..Diese Nacht”; 

23.15 ..Ich mach mir eine Me- 
lodie” — hebräische Lieder. 

Sender H: 

19.00 und 20.00 Nachrichten: 

19.05 und 20.05 Melodie und 
Gesang. 

Milirärscuder: 

Nachrichten: jede Stunde 

6.05. 7.05 und 8.20 Morgen- J 
klänge plus Grosse: 8.06. 12.05. 
und 00.05 Nachricbtenjournale; 

9.05 und 10.05 Grüsse mit ei- 
nem Lied; 9.55 Eine kurze chas- 
sidische Geschichte; 10.55 Pro- 
gramm mit Uri Sela; 11.05, 
12.30, 13.05 und 13.35 Warm 
und schmackhaft: 1330 Der jü- 
dische Standpunkt — mi: Chan- 
na Seiner; 13.55 Mitteilungen für 
Soldaten; 14.05 und 15.05 Para- 
de hebräischer Chansons; 15.55 
Vorlesung aus dem Wochenab- 
schnitt; 16.05 Programm mit Je- 
horaoi Gaon; 17.05 Montage — 
Leben in einem Gemeinschafts- 
hans: 18.05 Die Woche — Chro- 
nik der Ereignisse; 19.05 Der 
kurze Freitag von Didi Menus- 
ai; 20.05 ..Sei Du der Richter” 

— mit Usi Narkis (Wiederho- 
lung); 21.05 Mit e'iner Truppe 
„Die Mütter und die Väter”; 

22.05 LioraHir interviewt Prof. 
Schau! Friedländer; 23.05 Mit- 
teraachtsgespräch — David Awi- 
dan über „Affe nach dem Ne- 
schen” In der Nacht zwischen 
den Nachrichtensendungen leich- 
te Musik, Lieder, Chansons. 

Sch nlfemseh Programm: 

7.50 Zeichnen; 8.15 und 9.05 
Rechnen: 8.40 Literatur; 10.00 
Biologie; 1020 Bürgerfcunde; 
10.40 Erziehung □. Gesellschaft; 

11.30 Musik; (ebenso 12.00): 

12.30 Erziehung und Gesell- 
schaft. 

Fernsehprogramm: 

15.00 Die Pariridge-Famflie: 
„Reuben lebt”: 1 5^5 Schabhat- 
eingangsprogramm für Kinder 
18.00 Nachrichten in hebräischer 
u pd arabischer Sprache; 18-04) 
bis 20.04 Nach r ichten und Pro, 


graxnm (Film) in arabischer Spra- 
che; 20.05 Scbabbätlied; 20.10 
.Die Woche” — Chronik der Er- 
eignisse; 21.10- Drama — .Die J 


Morgenklänge; 8.55 Die Land- 
schaft unseres Landes: 10.05 

Leichte klassische Musik; 12.05 
Neue Schallplatten. Potpourri; 


erste Stunde” von Aharon Meg- j 13.05 Von Bühnen und Filmen 
ged; moderne israelische Version i (Gideon Tamir); 13.40 Leichte 
der Schöpfungsgeschichte; 21.45 [Weisen; 13.50 Erinnerungen an 
; Abendklänge — „Eine kleine j Erez Jisrael; 1425 Rachels Lio- 
. Nachtmusik” von Mozart, ge- ; der; 15.05. 16.05 und 17.05 
, spielt vom Wiener Symphonieor - ' Lieder und Tore; 18.05 Die An- 
j ehester unter George Tal; 22.00 I gelegenbeit wird behandelt' (Gi- 


TV-Film .Jleat of Anger” (In 
der Hitze der* Angst); Ein Mann 
wird des Mordes beschuldigt; er 
wird v. zwei Rechtsanwälten ver- 
teidigt; 21.10 Scbabbatabscbnitt. 
Nachrichten. 

Schabbat, 4.5.1974 
Nachrichten: jede Stunde 
Programm A: 

8.05 Schabbattnorgenkonzen 
— Werke von Albinoni, Pergole- 
si und Respigbi; 9.05 Welt der 
Wissenschaft; 9.35 Musikalisches 
Rätsel; 9.55 Nachrichten in eng- 
lischer Sprache: 10.55 Nachrich- 
ten in französischer Sprache; 


deon Lev-Ari); 1 8 J0 Vom Sport- 
platz: 21.05 „Musical” (Rami 
Dromi); 21.45 Sportergebnisse; 

22.05 „Schewet Achim"; 22.52 
Leichte Weisen: 23.02 .Diese 
Nacht”; 21.15 Programm mit 
Dori Ben-Seew. 

Sender H: 

19.00 und 20.00 Nachrichten; 

19.05 und 20.05 Melodie und 
Gesang. 

Militärsender: 

6.05 und 7.05 „Am Schabbat- 
morgen”; 8.05 und 00.05 Nach- 
richtenjournale; 9.05 und 10.05 
Sandwich: 11.05 „Gast bei der 


10.05 Worhenchronik; 1 1.05 Pro- j Party” — der im Verlauf des 
gramm anlässlich des ersten To - . Programms erkannt wird: 12.05 
destages von Ahraham Schien- Portrait eines Künstlers — Mau- 
sfcy; 13.05 Miltagskonzert — rice Chevalier; 13.05 Persönli- 


Schach-Ecke 


Stereo — La lande: ..Symphonie 
pour les soupere du Roy”. Mo- 
zart: Symphonie Nr. 39. Diri- 
gent Karl Böhm: 14.05 Für Mut- 
ter und Kind; 15.05 Kammermu- 
sik: 16.05 Kantorale Musik und 
Gebete; 17.05 Musik ohne Un- 
terbrechung (Paul Landau); 17.55 
Nachrichten in englischer Spra- 
che: 18.55 Nachrichten iu fran-i 


| ehe Fragen — Jaakow Agmon 
mit Elijahu Nawi. Bürgermeister 
von Beer Schewa; 14.05 und 

15.05 Zwei Stunden mit Sebaria 
Charifai; 16.05 Kino-Magazin; 

17.05 Die Woche — Chronik der 
Ereignisse bei Zahal: 18.05 Ra- 
diobühne — „Amerika” von 
Franz Kafka; 19.05 Sondergrüs- 
se; 21.05 Wunschprogramm; 


zösischer Sprache; 18.05 Kfinst- ! 21.15 Tradition. Tradition: 21.35 


ler von gestern (Paul Landaul; 
1 8.40 Spanische Romanzen: 

19.05 Wochen Chronik — zweite 
Folge; 19 J0 Rezitation aus der 
Bibel; 20.05 Rezrtal — Dina Av- 
rech (Klavier) spielt Klavierwer- 
ke von Debussy, Schumann, 
Liszt; 20.40 Gesang: 21.05 „Ha- 
mawdiP und '„Melawe Maikä”; 

22.05 Der Nahe Osten (Efraim 
Aba): 23.02 ..Zuhören und anf- 
lösen" (Yehnda Cohen); 00.05 
Ein kurzes Gedicht: In der Nacht 
zwischen den Nachrichtensen- 
dungen leichte Musik, Chan- 
sons. Lieder auf beiden Sendern 
A und B. 

Programm B: 

6.05 Musikalische Uhr; 7.10 


Musik am Filmen und Musicals; 
22.05 Lasset uns plaudern — j 
mit Natan Dunewitz; 23.05 
„Pop”; 23.55 Mitternachtsge- 
spräch — mit Prot Schärfstem; 
ln der Nacht zwischen den Nach- 
richtensen dangen — leichte Mu- 
sik. iLieder. Chansons. 

Fernsehprogramm: * 

18.00 Nachrichten in hebräi- 
scher - und arabischer Sprache; 
18.04 bis 20.00 Programm und 
Nachrichten in arabischer Spra- 
che; 20.00 Der Uebergang vom 
Schabbat zum Wochentag; 20 J0 j 
Mabat 21.10 Ironside; 22.00 
Sportschau; 22.50 Ausländisches 
Unterhaltungsprogramm — „40 
Minuten Jazz 1 ; 23.30 Tagesab- 


und 7J5 Gesänge; 8.10 und 9.05 schnitt, Nachrichten. 

Vorschau auf das TV-Programm der Woche 


(5.— 93.1974) 
SONNTAG: 

17.32 Die Brady-Familie; ■ 

18.00 Buchslabenspiel: 

20.00 Wochenschau für die 
Jugend; 

21.00 Die unmögliche Mission: 
21.50 .Königin Elizabeth". 

viertes Kapitel. 

MONTAG: 

17.32 „Fenster": 

18.00 Unterhaltung u. Hob- 
bies; 

20.00 „Pollyana”, drittes Ka- 
pitel: 

21.00 Ausländisches Unterhal- 
tungsprogramm; 

21.30 „Tschiz contra Rabino- 
witz”. Dokumentarbericht über 
Tel-Avivs Bürgermeister, Juli 73 
bis Dezember 74; 


* * 



Wieder erhältlich 


mmm 1 

SOLSCHENtZ-YU 

DER &% 
ARCHIPEL 
GULAG V 



in allen Buchhandlungen 
Auslieferung: 

COSMOPOLITE 
Pnblishers & Wholesale 
BookseDers 

57 Yehuda Halevv Street, 
P.O.B. 1643 

Tel: 62 44 06, Tel Aviv. 


22.45 „Cannon". 

DIENSTAG: 

17.52 Naturfilm: 

18.20 Kurzer Film mit Charlie 
Chaplin; 

20.00 Erbgut: ..Das gute 

Land": 

21.00 „MacMilan und seine 
Frau”: 

21.15 Brennpunkt. 
MITTWOCH: 

17.55 Lieder des Alef-Bet: 

18.00 Gezeichnete Filme (Walt ■ 
Disney); 

20.00 Das Kinderfraulein und 
der Professor: „Das erfüllte und 
das nicht gehaltene Versprechen” 

2 1 .50 „La Strada", italieni- 
scher Film aus dem Jahre 1956; 
DONNERSTAG: 

17.32 Lieder zn Lag b’omer”; 

17.40 ..Daklari"; 

20.00 Gemischtes Magazin: 

21.00 „Hawai fünf null"; 

21.50 Humor und Satire; 

22.40 Spiel der Woche — 
Sportschau. 


In der 6. Runde der Israelmei- 
sterschafl musste Meister Percz 
aus Haifa seine erste Niederlage 
gegen den begabten Jungroeister 
Bernstein buchen. 

Weiss: Schwan: 

Perez Bernstein • 

Pfrc-Vertddrgtmg 

1. e2— e4 d7— d6 

2. d2— d4 Sg8 — f6 

3. Sbl — c3 g7 — g6 

4. f2— f4.. die scbärfele Spiel- 
weise.. Lf8— g7 

5. Sgl— f3 0-0 

6. Lfl— d3.. eine Ungenauig- 

keit; die Theorie empfiehl! 
hier L — e2..Sb8 — c6 

7. e4 — e5.. vorher sollte Weiss 

rochieren.. d6xe5 

8. f4xe5 Sf6 — h5 

9. Ld3 — c4„ L — e4 war wohl 

besser-. Lc8 — g4 

10. Lei— e3 Sc6 — a5 

11. Ddl— c2 Lg4xf3 

12. g2xf3 Sh 5 — f4.. 

Bernstein nutzt sehr ge- 
schickt die Ungenauigkeil irn 
weissen Aufbäu aus.. 

13. De2— fl Sf4-g2 + 

14. DfJ xg2 Sa5xc4 

15. Dg2— e2 Sc4xc3 

16. De2xe3 f7— ffi 

17 . 0-0-0 c7— cfi 

18. h2-h4 (6se5 

19. h4 — h5 Dd8 — c8.. 

Schwarz lässt sich nicht von 
dem weissen Angriff anf der j 
h-Linie überrumpeln.. j 

20. h5xg6 e5xd4 

21. Dc3xe7 Dc8— «gl 

22. De7 — h4 h7-b6j 

23. Sc3— e4 Tffixf3 

24. Dh4-g4 Tf3 - -e3 

25. Thl— h4.. vielleicht war Se4 

— d6 chancenreicher- 

De8— e5 

26. Se4 — d2 De5— «6 

27. Sd2— b3 Ta8— d8 

28. Dg4 — f4 De 6 — f6 

29. Sb5xd4.. zu riskant richtiger 

war Dg4„ ' Df6xf4 

30. Tb4xf4 Le7-e5! 

31. Tf4 — h4 Lc6— f6„ 

Bemsleio jongliert sehr fein 
mit dem L.. 

32. Sd4 — f5 TeJ— e5 

33. TdlxdS +.. in grosser Zeit- 

not erkennt Perez nicht die 
Tücken der schwarzen. Spiel- 
führung.. LF6xd8 

34. Sf5xh6-*-.. jetzt gab es schon 
keine Rettung mehr- Kg— g7 

35. Sh6-f7 Te5-el+»! 

36. Kcl — d2 Ld8xh4 j 

Jn dieser verlorenen Stellung { 

überschritt Perez die Zeit. Einej 
sehr gute Leistung vom Jnngmei- 


ster Bernstein. 

PROBLEEMTEtL 
Lösung des Problems Nr. 14 
von O. Nad. 

Schlüsselzug: Sdl— c3 mit ent- 
scheidendem Tempogewinn. 

1- b7 — b6 2. Sc3— a4 f6— f5 
3. Db8 — al + +. 1- f6-f5 

2. Sc3 — e4 nebst Da — 1 + +. 
1„ Sf8— g6 2. Dxb7+ Sg6-h4 

3. Dbl + +. 

Richtige Lösungen sandten 
uns: Kate Bersthel, Frida Teitel- 
bamn, Paula Zerkoff, Dr. D. 
Taubes, Prof. S. Altaras, U. Küm 
rael, M. Reizes; J. Zimbler. S. 
Gross, J. Goldstein, N. Stenzler 
und M. Ellenbogen. 


iXc3 aCä-SÄafil 
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Problem Nr 16 von Lars Lar- 
sen. 1. Preis „Arbeider Skat" 
1949. 

Weiss: Kf6. Dc5. Tf2. Sdl nnd 
und e6. Lg6, Bauern a2. c3. 
d7, e5, f3 und f5. 12. Figuren. 
Schwarz: Kd3, Db8, Ta6 und d6, 
Sa5 und d8, Lb5, Bauern a4, 
c4, f4 und g- 1 1 Figuren. 

Matt in 3 zögen 
Schavhnacb richten ans dem 
Ausland: USSR. ln den Wett- 
kämpfen der Weltmeisterschafts- 
kandidaten führt Karpow gegen 
Exweltmeister Spaski 3:2 und 
Kortschnoy gegen Exweltmeister 
Petroaan 3, 5:1.5. ln diesen 
Kämpfen werden offiziell Re- 
mispartien nicht gezahlt und wer 
4 Partien gewinnt ist Sieger. Ma- 
ximal werden 16 Partien gespielt. 
KärpÖtS'Bar bisher 2 Partien -ge- 
wonnen, Spaski eine, während 
Kortschnoy schon 3 Partien ge- 
gen Petrosiaa gewonnen hat ge- 
genüber einer Gewinnpartie für 
Petrossian. 

Schach aachrkhten aus Israel: 
Am 8. Mai beginnen 4 Turniere 
im Rahmen des Schachfestivals 
in Natania, das ancb internatio- 
nale Beteiligung haben wird und 
jedes Jahr die meisten Spitzen- 
spieler ans dem ganzen Land 
zu dieser Grossveranstaltung des 
Hapoel nach Natania zieht. 


HEDWIG COURTS - MAHLER 


Besondere Einrichtung 
für Aettere 

Dauernde ärztliche Aufsicht, 
individuelle Pflege. Privatbad 
herrlicher Garten. 
Angemessene Preise, 

„ALU MIM”, Haifa, 
Har Hacarmel, Kadima 27. 
Tel. 8 13 6 6 


VERGRÖßERUNGEN 9/13 
50 AGOROT 

Entwickeln von Farbfilmen 
in den perfektioniertesten 
Photolabors im Lande 
Passphotos — an Ort and 
Stelle — Photokopien — 
Prestige - Kameras SANKYO 
zu Konkurrenzpreisen 



BRIDGE 

MEISTER — SPIELE 

Erstklassige Verteidigung bringt zum Fairsicheres Spiel: 
Süd spielt 3 ohne Atou. 

«74 

* A 6 V 

♦ K D 10 8 7 2 

-5- 9 3 2 • 


4k D J 6 3 
iß 10 8 5 4 

♦ 5 

A J 6 5 4 


N 


. W 


*A 8 5 2 
f K92 
+ A 6 3 
-5- D 10 8 


4k K 10 9 
f D J73 
+ J 9 6 
-5- A K 7 

West greift an mit Pikdrei, unweigerlich der richtigste und 
beste Angriff. Ost übernimmt mit dem As.- Süd oder der Allein- 
spieler macht sich die Rechnung, dass die Erfüllung des - Spieles 
sicher isL Er rechnet mit 5 Karostichen, 2 Kreuzstiche, ein. Pik 
und ein Herzstich, damit wären die benötigten 9 Stiebe erreäcbt. 

Bevor Sie weiterlesen, Heber Bridgespieler, überlegen Sie 
sich: wie würden Sie weiterspielen an Stelle von Ost, um Süd 
zum Fallen zu bringen? 

Normalerweise müsste Ost Pik zurückspielen, jedoch auch ‘ 
er gleich Süd macht sich die Rechnung: wenn die Karos laufen, 
ist die Erfüllung nicht aufzuhalteo. Obwohl Ost erst den dritter : 
Karo zu nehmen braucht, ist das Herzas auf dem Tisch ein wei ; 
terer Einstich, um die Karos benmterznspielen. Klein heiz Jv 
keine Lösung, also bleibt nur ein Opfer übrig; er spielt zurück - 
Herzkönig, obwohl dieser einen sicheren Stich bedeutet. NUR mit 
diesem Rückspiel von Herzkönig kann . der Alleinspieler . seiner ' 
Kontrakt nicht erfüllen. Er macht demnach 3 Herzstiche, 2 Ka- ; 
rostiche. 2 Kreuzstiche und einen Pikstich. Ein Faller nuver- ,: 
meidlich für das angeblich sichere SpieL 

Bearbeitet von Horst Peisc 


(Fortsetzung von S. 11) 
Maerchen aus der Welt der ad“ 
ligen Zehntausend. Ihr Schreib- 
tisch wurde zum Fliessband. Ihr 
Notizbuch, das sie auf Schritt 
und Tritt bei sich trug, um Ge- 
danken einzutragen, war die de 
versiegende Rohstoffquelle. 

Eigene Erlebnisse verarbei‘eL 
sie nie. Jeder Stoff ist frei er- 
funden. Immer wieder tritt Jas 
feste Ensemble an Klischeefigu 
ren auf: zarte, adelige Masd 
chen, zu gut Fuer diese Wel« 
treue, stolze Ehefrauen, tuechti- 
ge Erfolgsmenschen mit Herz, 
lichte belle Gestalten. 

Hedwig selbst war nicht aus 
diesem Stoff gemacht. Sie. die 
Scboenheit und Reichtum. Fri- 
suren und Toiletten minuzioes 
beschreiben konnte, blieb bis zu 
ihrem Tod das. was auch ihre 
Leserin war: eine schlichte klei- 
ne Bnergersfrau. ..Sie hatte". 
Friede Birkner erinnert sich, 
,,nur ein einziges Schrauck- 
stueefc. eine Granatbrosche. Der 
Erfolg konnte Mutter nicht ver- 
aendem.” — Die Tochter ser- 
viert Anekdoten: ..Mutter war 
uebrigens auch zum erstenmal 
im Alter auf einem Ball. Da 
sass sie dann ganz unscheinbar 
in ihrem grauen Wollkleid mit 
der Brosche und blickte tun 
sich. «Und doch*, sagte sie da 
ganz leise zu mir. Jhabe auch 
ich etwas mitgebracht’” Die 
Sehnsucht nach der schillernden 
Gesellschaft war es. was Hed- 
wig mitbrachte, und zugleich 
auch die Scheu vor ihr. Ihr Le- 
ben lang blieb sie dieser Schicht 
der sie von Geburt aus nicht 
angehoerte, fremd. Ihre Roman- 
belden waren zwar adelig, ater 
anders. 

Trotz des verblüffenden E- 
folges. trotz der verdienten Mil- 
lionen verkoerperte sie die 
schlichte Mutterfrau, die nie- 
mals einen 'fertigeiTtThrisisloheii 
kaufte, die' Mann ' und Kinder 
verwoebnte und ‘anbetete.; if Aic 
erst in der Nacht zu schreiben 
begann, um die Familie nicht 
zu sloeren , und die auch nicht 
den kleinsten Schritt vom Pfad 
der Tugend abgewichen waere. 
Durch die „Gesellschaft” nnd 


ihre verwirrenden Sitten fu 
sich Hedwig . Cou 
stark verunsichert. Nur 
Künstlern taute sie auf. In q 
rar gastfreien Villa, ( . andshuf 
Strasse, trifft sieb die Berfis*'* 
Prominenz: Pani Ha/ttn .ti 

Emil Jannings. aber auch At 
Nielsen, Max Pallenberg, Hi 
Brausewetter. Curt Goc 
„Curtcben”. leckt in der Ki„ 
ehe von Hedwigs selbsibeiei 
ter Schaum wemspeise und Fr 4 
de Birkoer weiss noch: „Mr 
band ihm immer eine Schlier 
um. damit er sich nicht beik 
kerte." * 

Hansfrauenbetulicb. mH 
schlicht und gemoetvoll — 
zeichnet die Tochter das 0 
trah der beruehmten Mu>< 
Nur eines konnte schmerz 
treffen: waehrenj ihre Buec ' 
beim Publikum herzliche Ab- 
nahme fanden, reagierte -■ ■ 
Kritik mit erbarmungslos. 
Verriss. Ir der ersten Reihe 
Parodisten spreizte sich 
saechsische Schriftsteller t 
Kabarettist Heinz Reiman. 
-■rschien von ihm ein Gio^* 
kenhuerhlein unter dem 1 
.Jleduig Courths- Mahler 
Schlichte Geschichten fi 
deu sche Heim”. Auf die f 
haften Federfindigkeiten 
Kollegen reagiert Hed 
Courtb-Mahler in wack> 
Rechtschaffenheit. „Ich ba_^. 
schreibt sie einmal, „schwer 
beitenden Menschen jenes "*** 
ben gezeigt, nach dem iro^- 
ihre S**insucbt ging, das sie 1 ’“ 
doch r : i kennenlernen wuei. 

Ich habe Maerchen fuer gr 
Kinder erdacht.” . 

Un ' in einem Artikel or^* 
die Marlitt: „Ich weiss, das - : 
einen Dostojewskt einen F 
ben gibt. Ich bewundere 
Aber wir gehoeren nicht zu 
neu. V^r^heide Traben uns 
dem voikstnem liehen Ro*~_ 
versucht. Ob nns das ceiui 
ne, danieber hat f die Hattiscb ■ 
d rin in der Dachstube. 
Koechin in der Kueche. das- >• 
denmaedchen beim Gemo. . 
haendler zu nrteiten — n . 
ihr LiteralurkrilikerT* 
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Jiddisches Salire-Tliealer in Israel 
NATHAN GIKBOA bring! 

SCHIMON DZ1GAN 

io einem vollständig neuen Programm 

TATE DD LACHST.. 

Aktuelle Satire io zwei leileo 

Regie: SCHMUEL ATZMON 

Musikalische Leitung: A. LUSTIG 

unter Beteiligung von GASTKUENSTLERN 

HAIFA, Ora: Freitag, 9.00 Uhr abds. 

KFAR SABA. Amal: Montag, 6.5„ 8.30 Uhr abds. 

BAT JAM. Bai Jam: Dienstag, 7.5„ 9.00 Uhr abds. 

TEL Aviv, Nachmani 4: Mittwoch, 8.5., 8.30 Uhr abds. 
BEER SCHEWA, Oren: Freitag. 10.5., 94)0 Uhr abds. 


i i 


JIDDISCHES THEATER IN ISRAEL 
Dfra J. WALLIN, bringt: 

Henri 
GEAR 0 
Rosifa 
L0HDNER 

in rinem lustigen 
Musical 





NEUEST 

(Fortsetzung von S. 4) 

Alle Liebesabenteuer werden von 
Chonnusik untermalt, warum 
aber ausgerechnet ancb Teile 
von Mozarts Requnun erklingen, 
ist ebenso unverständlich wie 
kitschig. Kitschig ist auch der 
hypennoderne Dekor bei dem 
Vadim mit Zerrspiegeln und 
Schleiern noch ein übrigens tut, 
um — wie ihm scheint — die 
suggestive Wirkung seiner Hei- 


E FILME 

din zu unterstreichen. 

Dieses come back von Brigi 
Bardo t, die man' viele Jah 
nicht auf der Leinwand sah u> 
die sich nach mehreren Eh 
Skandalen politisch engagierl- 
ist gewiss kein Ruhmesblatt i. 
ihrer bisherigen filmischen Laut 
bahn. Das ist aber vor allen- 
auf Konto von Vadims Regie 
und der banalen Handlung zu 
buchen. E.JL 



Freitag, 3.5„ 8.45 abds. 
NAHARIA — Hod 


Reg • H. GERRO Musikalische l.eitung: D. BLURTENTAI 
unter Beteüignpg eines nnserlesenen Ensembles. 

Mozae Schabe 4 57s30 abds. 
JERUSALEM — Mitchell 

■ Dienstag, 7.5, 8J0 abds. 
ASCHKALON — Esther 

Donnerstag, 9^, 830 abd« 
CHADERA — Cbof 


Montag. 6.5, 830 abds. 
ASCHDOD — Esther 


Mittwoch, 8^, 830 abds. 
NEWE SCHAAN AN 
— Azmon 
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AN- UND VERKAUF I WOHNUNGSMARKT 


TEPPICHE 


JERUSALEM 


BctaM w fr ElosaP g SA2 Uhr. 
S chiMrt Aapas &59 Uhr. 


I 

; HABIMAi 
J Grosser Saal — 

Frieden, Frieden und doch 
tön Frieden (über das Ebele- 
ben des König Schlomo), 
4„ 5-5„ (830). 

Klappernde Türe (Eine Fami- 
liengeschichte), 8., 9_5., (830). 


THEATER- BUH MUSIB-PROGMMM 
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NACH WIK TORI 

TEPPICHE. 

JDRAHI 

T. A» Genta 4», TbL 57*85 


RänEnns cfci Bcinlgan g' 

wp*»«Wi “ fowcaoi 
ANKAUF — VERKAUF 


„ AKIBA” 

— DER KAEUFEX 

T«L 926 T 36 

tauft all» «ml antike Möbd, 
STbergcacnttfade, Flnadio, 
KriSiD, Frigidaize vnd alle 
H angh a Tlsgegens t to de. 
KOMMT INS HAUS. 
TEL. 92C73C 
and «fcn d b ni Schabtet 


RAINER 
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TU. 3237594-10-12. 4-6 
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VERMTXTLUNGSBORO 
Woluransen, Blunr. L&dcn 
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SEGAL- KONE 
antike Möbel. Kühbcfarinkc, 
Tekvirionsappaxate und 
HansbalternflSsnngen 

Tel. *74257 . 
abends TeL 8C28S5. 
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. 2-. 3-Z2miiierwohniing aus 
zweiter Hand zu kaufen gesuchL 
Veimitfler verbeten. POB 1334, 
Tel Aviv, für Nr. 77277/D. 

Bin dduttlxsile, Eitere ge- 
sunde Frau, suche deottdapre* 
ebenda Dame, die bei mir 
schlaft TeL 221654, zwischen 
1-3 Uhr. 

• „Hotel Racher, grosse Lnxns- 
zsmmer. IL 20 lä^Ücb. Spiocza- 
Str. 11. Tel. 103)238664. 


PENSIONEN 


■ Restaurant und Pension „Sa- 
rah", POB 1083, Natania, Tele- 
fon 053-23066. Kikar Haatz- 
reant 7, streng kaseber. Leitung: 
Isntel-Imre Deutsch, vormals Lei- 
ter der Pension .Autos", nmnm 
Gäste und Freunde auf. Bestel- 


VOR DER REHE 

Teppiche. UMhsehjn. nUUaB, 
reparieren, einlagem bp 

STAMPF 

Hess Str. I. T-A, TeL 5S531 
NicTrt vergessen! 


ARBEITSMARKT 


• Gesucht: Gesellschafterin für 
zwei ältere Damen (lascher ko- 
chen), dein schsp rechend, mit 
Wohnen — Wirtschafterin (Ehe- 
paar), Wohnen, (beides erstklas- 
sige Bezahlungen) — Kran- 
kenpflegerCmnen) Boe Brak — 
Osrat — Hüfskochinnen — 
Sdmeidermnen — Kinderschuh- 
verkäoferin — Kellner (innen) 

— Ab Wäscherinnen (4 Stunden 
Arbeit) — „RUTH", Jawsestr. 2, 

— 623637» — 440647! 

* Magister der Pharmazie, mit 
Praxis, ganztägig, für Apotheke 
wHadaga", Natania, gesucht. 


• Pfl ege rin , zuverlässig freund- 

Heb» mit Erfahrung, sucht bei 
älterer Dame evtL Baby Halb- Kleiner &a>] — 
tagsbcsch&ftigung. TeL 02-30264.’ ^ Ehemann (Do- 5 

ausser SchabbaL ’ aiojewsld). 4„ 5S* (830). 

• Veritarihdie Dame ab mit- kaMERZt 
wohnende Hilfe für ähere from- i D ; c j ugcn d von Wanlaie (Cha- 


mo Frau in Jerusalem — KIrjat ■ 
Jowel gesucht Tel. 03-240590.1 
Tri Aviv nach 16 Uhr. 


WOHIN GEHT MAN? 


WOHIN Sie auch immer 1 

geben, verlangen Sie überall , 

TEKA KAFFEE. Er ist | THEATER HAIFA: 


noch Levis), 4., 53. (Tei-Aviv, 
830): j 

63. (Theater Jerusalem, 830). j 
Rettet uns! (Das Haifaer Tbc-! 
ater), 5., 63. (8.30). } 

Die Moewe (Tcbechow, mh i 
Channa Meron tta.), 7^ 8., 
93. (830). 


der Beste. j 

RAMAT GANs 

KINO LILLY — 4.«me Son i 
of Hercules. 7.15—930: Fa-I 
milv-Ltfe. 


Silvester 72 43, (Petacb 

Tikwa, 83. Ewron, 63,93. 
Haifaer Theater 8.15L 

KHAN, JERUSALEM: 

43. Moza rtpr o gr amm 6.06 Uhr 
Giora Feidmatm; Jüdische 
Musik 9.30, 

Spanneoder Film 12.00 
nachts. 

5.5. Khamheaten Famitienidyl- 
le (830), 

6.5. Khantbeaten Familierndyl- ] 
fe (8.30), 

73. Becket: Mau warte: auf 
Godot (8,30). 

83. Jnbal Folkloreprogramm 
(9.00), 

93. Kbantfaeater: Familienidyl-i 
le (83 0X 

10.5. KinderfiLEn: Die Zauber- 


AusstcHangen von Mosche 
Castd, israelische Kunst, las- 
pressionisten usw. 

Helena RuWustetage bände: 
Zeichnungen und Lithogrsr 
phien von Uri Xöfccbitz. 

KONZERTE: 

4.5. (8 Uhr abds.) Simcha Held 
(Cdlo>, Jonathan Z^k (Kla- 
vier) spielen Werke voa 

Smartini und Beethoven; 

8.5. (830 Das Haifaer Sympho- 
nieorchester unter Schmuei 

Friedmann spielt Werke 
von Bach, Schoschtakowim, 
Mozart; 

9.5. (8.30) Klavierrecitaj (Car- 
men Ot), Werke von Scaf- 
latti. Schumann, Chopin. 


Rettet uns! (Eduard Bond: ein 
Jugendproblem), 43-, 83. 

(8.i5). ; 

Der Revisor 73. (Beth Sche-i 

mcsch). 1 


reise (10. 12, 2 Uhr). 
Film: Goodbye Mr. Chips 
(9 und I! LÖir). 

TEL-AVIVER 
MUSEUMPROGRA MM: 

Im nenen Gebäude: 


GOTTESDIENST ■ APOTHEKEN- USD AE RZ TED JENS 


• Osrot-Pfl egernmen — KeD- 
uerinnen — vermittelt JRina'*, 
Tel- Aviv, Merkas Baale Mela- 
ebastr. 21. TeL 284849. 


TEL-AVTY Tel. 101, von 8.00 Ubr abds. 

Freitag abend bis 23.60 Uhnjhb 7 Ubr morgens Dr. Watts, 

King George 28, TeL 223721, j AHenbystr. 50. TeL 53888 (nur 
ot- i Schlomo Hamelecb 78. Tele- j «gsüberi; Dr. Marc Dona. Ha- j 

Eedoschim j f on 246461, Jehuda Halevy 67, chaschmonaimstr. 4, Telefon | _:^: nn j er r n Tel-Aviv über 
1-IMMMteN.lM. 6.2474. !24 8 29 8 . 


Schabbat-Emgang: 6JMJ Ubr 
Sehabbaf-Ansgaog 7.01 Uhr 
Parscha: Acbare Mot — 


SCHLOMO LAÜ-\T BEI DER 
UNABHÄNGIGEN LIBERA- 
LEN PARTEI 

Der Bürgermeister von Tel- 
Avjv, Schlomo Labat, nahm an 
einem Empfang teil, den die 
Ortsgruppe Tel-Aviv der Unab- 
hängigen Liberalen Partei Für ihn 
! veranstaltet batte. Mehr als 200 
^ i Personen waren bei der Veran- 
‘ stalrung anwesend. 

Nach Begiüssungsworten von 
Zvi Klemcntinowsky, dem frühe- 
ren Vizebürgermrister von Tel- 
Aviv, sprach Fritz A. Lewinson, 


Synagoge, Ben Jebudastr. 86 — | Schabtet, 830—19.00 Uhr: 
Freitag abend 6.10 ühr. Schob-j King George 28, Tel. 223721. 
bat morgen 6.30 und 830 Uhr. Ijefauda Hamaccabi 33, Telefon 
Bar-Mizwah : Ad David SafirJ 449995. 




sgsirr- 1 beider in Israel 
VUUIN <.H IUI \ bringt 


SCHIRM DZiGAJi 

r :n <-.r. vollvlandip neuen ProgrtB teteton*«.- Ih»ftartegaiügt. 
■ Aufheben — ansschneiden ! 


gerade ein gebrauchter Rem- 
tiandt sein). Wenden Sc rieb 
vertrauensvoll an LM. Bleichens 
Art-GaDery, Tel-Aviv Ben Je- 
brda 6, TeL 58575. Komme ms 
Haus im ganzen Land. Seit 
1933 in Israel, Bilder, Bronzen, 
Antiquitäten, Jodaica, K'rin- 
möbcL Kauf — Taqjcb — Ver- 
kauf: Hushateauflg sumeo — 


len Sie rechtzeitig Ihre Plätze! I 


EHE 


• Ab frShBche und gesunde 
Witwe, Jahrgang 1904, möchte 
ich. um meinem Leben wieder 
Inhalt zu geben, .einen Witwer 



- \ <• 




\LrtfrUi‘ s ;i?irr io rvici 

V ?(•».*! Ci * 1 



u 

1 eilen 


„Jizchak - HakoM” 

TeL 820653 
kauft Motel, Teppid^ Fci- 
gidaire, Tfeteririonsapparate 
und aÖe Arten dektriidier 
Geräte, BcMejdnng, Semen 
und sonstige Hanshaltsge- 
genstäude. Kommt ins Han. 

-j | UentvräritendftO'. > -j 
~ “ — I lernen, mit dem ich einen schö- 
llen -^Lebensabend Jn.-Hannoplej 
n. geg ense itigem ' Verstehen ver- 
bringen möchte. Ich bin nicht 
fromm und wünsche mir einen 
gesunden, kultivierten, liebevol- 
len, treuen Kameraden. Bia 
finanziell völlig unabhängig, He- 
be die Natur und alles Schöne, 
gehe gerne spazieren, lese viel 
und reise gern zu zweit Zu- 
schriften bitte unter Nr. 35/1 
an Chadschot Israel, Te!-Aviv, 
POB 28026. 

• Touristin, elegante jugendli- 
che Erscheinung. Witwe, einige 
Monate in Israel, sucht lebens- 
vollen aktiven Herrn bis 60 Jah- 
re für gemeinsame Ansgänge 
und Freizeitgestaltung. Anfra- 


VERSCHIEDENES 


WOHNUNGS- 
RENOV IERUNGEN 
jeder Art, einschL Färben, 
Kachel- und Fliesenlegen, 
Wände einreissen u. einbauen 
Vollste Garantie 
„SCHIPUR LEBJNJAN” 
Tel. 03-58891 
24 S tu nd en figfich 

. i j r *»« »tfK> -niHcC !■ 


Scbabbat Mincba 6.05 Uhr. Vor- 
frag: Herr Jacob BaiOr. 

2. Ichod Schiwath Zion, Beth- 
Hamoreh. Nathan Stransstr. 5 — 
Freitag abend 6.10 Ubr. Schab- 
bar morgen 8-00 Uhr. Schabbat j 
Mincha 6.05 Uhr. 


8CHJAC2B GRAWB, 
Juwelier TiDKAt, KeuL 
VnkuuZ. Bigene werfcstttte. 
Tel-Aviv, Allenby Str. 73- 


- l er.'. " t 


-»#«- ** n:i 



i Wir kauf e » amflte.ond ge- 

11 krauchte Möbel, Haushaltsge- 
geustände. Nachlässe. 874245 — 
abends: 880242. 

•. Bw ft Marco kaufen antike 
A. HÜ xmd gebrauchte Möbel, auch 
. cov; Nachlässe. Tel. 825682. ■ . - 
(,%*tTKl F>5TLE«L # jg ihw |tq—|rftdt! 

. , u Kaufe Uqmdatiomnl Zahle 

’ •- ■ ' " r “ ‘ höchste Preisei Abraham-Avner, 

. -I ^ m 533521 

„Toekt Schekha” — An- 
• ” L - * k ccd Verkauf moderner und Stfl- 
j ih'i Ubr mobri Tel Aviv, Josef Hanasai- 






tsv .. ? 
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Strasse 4, TeL 282361. 

• jCafz Shoo”, Gesundherts- 
aefauhe für Damen — . Herren. 
Untersuch ong der Füsse, Bera- 
tung unentgeltlich durch engli- 
schen Fachmann, . Tel-Aviv 
Scftemkinstr. 44, TeL '282050. 



» aitertetzf 

dodi zn -Stnfd 
wtsa - Ma Teppiche . 
kaufen, verkaufen oder 
richten wül . 

S T A MfT 
H» Sir. L Td. 5553L TA 


* Z rim pt ofln na E^ress-Rqta- 
r a t ui ea in % Stunde.' Zahnlabo- 
ratorimn E. Tnelrgrmanti- Tel* 
Aviv, King George Str. 5 To- 
lefon 282429 

# Umbauten - Renovierungen - 
Neuverputz — 20jährige Praxis, 
solid, schnellstens aus ge fuhrt. 
Nach Anruf komme ins Haus. 
Beratung kostenlos. Telefon 
03-852897. 

• Zahnprothesen, Expressrepa- 
raturen. Stunde, billig. Tel- 
Aviv, KKL BlvcL 32, Bus 61. 


HAIFA 


fcti 




i«. *if 


KLAVIERE 


• Klaviere — neu und ge- 
braucht, Orgeln. Grosse Aus- 
wahl — gute Bedingungen — 
„Melndf, Dizengoff Str. *. 125, : 
Sri:-";. Tel. 220303. . 

— "ij;*' • Neue Kfehn, atreh Gele- 


. 62, 1. 4. 5 und 10. Tel. 246130. 
gen. möglichst mit Bild unter ■ EiunPtct rimer. 

„IO” an Chadschot Israel, POB 

28026, Tel-Aviv. 

• HeiratsbSro 2208.68 

Dizengoff 212, ppponiert: Aerz- 
te, Ingeni e u re , Techniker — ra- 
ternationale Verbindungen. 

• Betr. Pendonär. Tch bitte, 
dass Sie selbst mich erwarten 
oder sich an anderen Vermitt- 
ler wenden, der wenigstens ehr- 
lich Ist oder ah POB 1334, Tel- 
Aviv. Nr. 77310/Dalet. 

• Witwe, Ende 50, unabhängig, 
berufstätig, möchte deutschsp re- 
chen den Herrn, passenden Al- 
ters, zwecks Freundschaft ken- 
nen Jemen. POB 2135, Ramat- 
Gan. für „Freundin". 

• Ehepartner jeden Altere, 

Touristen und Akademiker, — 

„Fortuna". Tel Aviv, Idcbon- 
Str. 20. Tel. 51.004. 

• EhewansdK Für Freundin. 

Mitte 60 (jünger anssehend), gute 
Hausfrau und Kameradin, suche 
edlen Lebeusp armer. Ausführli- 
che Zuschriften an POB 7239, 

Harfe. 

• Witwer mit hoher Rente 70/ 

168 sucht deutschsprachige Le- 
bensgefährtin, 60— dSjäJhrig, Tel- 
; \viv, Tel. 03-450006». 14X0 bis 

16.00, 18.00 — 21.00 Uhr. Ver- 
mittler verbeten. .. 


Adat JeschmuK Gnessinslr. 6 
Freitag abend 6.10 Uhr; Schab- 
bat morgen 730 Ubr: Mincba 
6.05 llhr. 

Wiener Minjam Nathan He- 
chachamstr. 10. Freitag abend 
6.00 Uhr; Schabbat morgen 8.00 
Uhr. Limod Talmud: Lotung Dr. 
Zwi Scbechter 4.50; — Mincba 
6.00 Uhr.. 

-■ > i^edem”-SyHagog^, Progresi- 
ve Gemeinde, Carlebachstr. 20, 
ftBnke' flbn GabrröÄtr^ ' "Freitag 
1730 Uhn Schabbat morgen 
930 Uhr. 

»Kehltet nEmet Weanava", 
Ramat Gan, Kino Rama, DL 
Stock, Jabotinskystr. 57, Freitag 
18^)0 Uhr, (Predigt): Schabbat 
morgen 930 Uhr. 

»Kehltet Ramat-Ariv", Uni- 
versität Tel-Aviv, Bet Pcrez 
NaftaR: Freitag 18.00 Uhr. An- 
sprache: Raw Prof. Splechandler, 
Rektor d. Hebrew Union College 
Jerusalem. 

Haterhia Ramat Garn Freilag 
abend 6.10 Uhr. Scbabbat mor- 
gen 7.45 Uhr. Lehrvertrag Herr 
Barkol. Mincha 6.00 Uhr. Ge- 
mara-Schiun Herr Weizmann. 
„Haminjan Hecbadasrh” — 


Mozae Schabbat 1930—23.00 
Uhr: King George 72, Telefon 
286740, Kikar Hamcdina, He 
Beiyar 48, Tel. 258046, Ben Je- 
fauda 183, TeL 242673. 

Ramat Gan and Umgebung: 
■ Freitag abend: Jabotinsky 41, Te- 


lefon 731874, Scbabbat: Modiin 
130. Tel. 722954. 

Bne Brak: Freitag abend and 
Schabbat: Wie Ramat Gan. 

Herzfia und Umgebung: Frei- 
tag abend: Sokolow 28; Scbab- 
bat Sokolow 18. 

Bat Jane Freitag abend: BaV- 
four 90: Schabbat: Hanewüm 3 
(neben Magen David Adom). 

Cholon: Freitag abend: Tram- 
pe] dor 4 (gegenüber Ecke Schen- 
kar 19); Schabtet : Ejlat 36 (2. 
Stock). 

Natania: Freitag abend: Weiz- 
marn. 13. TeL 23866; Schabtet: 
Herzl 36. TeL 22739. 

Beer Schewa: Freitag abend: 
„Jona"; Scbabbat: .Jtambam”. 

ÄRZTEN ACHTDIENST 

Tel-Aviv: Dr. Har Even, Ep- 
steins tr. 6, TeL 443281. 


248298. 

Ramat Gar». Giwatapm und 
Bne Brak: MDA. Hagilgalstr. 

42, TeL 781111 von 8 Uhr abds. 
bis 7 Uhr früh. Dr. Komloscb 
(Kinder) Weizmannstr. 33, Gi- 
watapm, TeL 721621; Herzlia, 
Neve Amai, Ramat Hascbaron: 
Mittteilong im Snif Cbedera: 
MDA, Tel. 2333. von 8 Uhr 
abends bis 7 Ubr morgens. 

Knpat CboGm ^AssafS Tel- 
Aviv: TeL 101; G lisch Dan: Tel. 
781111; Bat Jam: TeL 863333: 
Cholon: TeL 483133; Haifa: 
Allgemeiner n. Kinderarzt: TeL 
25453a 


rarion zwischen Likud und den 
UL und gab der Hoffnung Aus- 
druck, dass unter der Führung 
von Schlomo Lahat die Irija Tei- 
Aviv ihre Dienstleistungen ver- 
bessern wird. 

In überzeugender Weise ant- 
wortete Schlomo Lahat auf nicht 
weniger als 60 Fragen, die an 
Qm gestellt wurden. Er betonte 
die Schwierigkeiten der Stadt- 
verwaltung, die auf Grund ei- 
ner Kommunal-Gesetzgebung, die 
zum Teil aus den Zeiten der 
Mandatsverwaltung stammt, ar- 
beiten muss. 


VEREINIGUNG EHEMALIGER K0ELNER 
und RHEINLAENDER-HAIFA 

zeigt in Verbindung mit der DEUTSCHEN BOTSCHAFT 

„MASKERADE” 

mit Paula Wessely, Olga Tschechows, Adolf Wohlbrück, 
Hans Moser iu. Regle: WILLI FORST 

Montag 6. Mai um 20.15 Uhr .Moadon Haole*. 


_T te V_ | Hanassi Blvd. 124. Gäste herzlichst wfllkommen I 

Magen David Adom: Arzte- ;| I 

achtdienst. T-A, Tel. 614333— — — — — — — — — — — 


.'lacbtdicnst, T-A, 
oder 101 von 8 Uhr abends bis 
Ubr morgens. 

Gosch Dan: Magen David 

Adom. TeL 781 111. 

Knpat Ctaolim ^faccabP*, 
Tel-Aviv: Ab Freitag 1:00 bb 
Scbabbat 7.00 Ubr f.bh MDA, 


Schecfaunat Elieser, Kfer Saba.| Te , 30J; Scbabbat Dr. Watts 
Freitag abd. 6.20 Uhr. Schabbai ; fallg ) Allenby 50. Tel. 53888; 


• EMcdow WRwe. 60. sehr 

kultiviert, Beriös. sympathisch. 

sucht ernsten, intelligenten Ehe- 
partner' 64 bis 68. Haifa, POB 
'4094. für Nr. 900. 

• Haben Sie gute Büch?!? Pol- 


• Kaufe gebrauchte Stilmöbel 
und Hanshaltsanflösungen. TeL 
04-662066, 04-53286L Haifa. 

ft Aritere Dame sucht für Juni ‘ 
—Juli möbliertes Zimmer, Ha 
dar, Parterre erwünscht. 88779 

• Auf dem Cannd, zentral ge- , 
legen, 2 Zimmer-Parterre woh- ; 
□ong, gegen Schlüsselgeld: IL 
60.000.— Büro Sternberg — Ha- 
nassi 130, Haifa, 88808. 

• Suche als Gesellschafterin 
2x3 nachmittags Arbeit POB 
4094. Haifa, Nr. 888. 

NOTIZEN 

Scbabbat- Eingang: 5-53 Uhr. 
Schabbat-Auagang: 7.01 Uhr. 


morgen 7.30 Uhr. Mincha 6.10 
Uhr. 

Agudaf Bet Hakncsset Kfar 
Scfamarjahu, Freitag. 18 Ubr: 
Schabbat morgen 8.00 Uhr. 




^ 1 i • 


dTwM' - 
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. . . ’lj, genbeiten. — Kauf. 1 -Verkauf, bk kauft sic! Z- HD •preise 

, r y ! Tausch. „Gottesmann”, Tel- für Bücher aller Spn> hen und 

\ — — ~T^7- --y^; Aviv, Allenby Rd. 38. (gegenr < Gebiete. Offerten an Tel-Aviv, 
- ' : 7 ,l-\lOS -J: über Mograbi). TeL 55682. ‘King George 36, Tel. 248616. 


Verband ehemaliger Ldprigtr 
and Sachsea, Haifa, Ariosoroff- 
Str. 3/A. Mittwoch, 8. Mai 1974, 
19J0 Uhr. Tonband-Konzert n. 
Kabarett. Conference: Oscar 

Grau. Gäste berzL wfllkommen 
Bi der Ktest-Galerie Gold- 
— , Haifa Hanwwi Blvd. 93, 
TeL 80480, die Ausstellung des 
Malere Mosche CasteL Die 
Galerie ist tägfich geöffnet: 
10.00 — 13.00, 16.00 — 19.00, 

20-00 — 22.00. Schabbat: 18.00 
—21.30 Uhr. 

KINO MORIAH: TagBch 6.45- 
9.00 Uhn DIE KAKTUS- 
BLUETE- mit Ingrid Berg- 
mann. 


NOTIZEN 


GESUCHT WIRD 
META geborene Nemet aus 
Berlin (in den dreissiger Jahren 
ansgewandert nach Palästina), 
von CMly Brecher aus Buenos 
Aires, z. Z. zu erreichen In Tel- 
Aviv unter Telefon 24 47 23 
(morgens bis 10 Uhr). 


MONTAG, 27. MAI 
SCHAWUOTH 

TAGESAUSFLUG 

STCHRON JAAKOW — 
CARMELGEBIRGE — - 

DRUSENDÖRFER — S 
AKKO — CH ANITA — . 
WESTL. GAUL ^ 

za FStzea, de man sonst; 
nicht rieht. j 

Erklärungen in Deutsch 1 
Numerierte Bos-Sitzs. 



Dr. Engel (Kinder). Kikar Mal- 
che Israel 10, Tel. 268021. Ab 
20 Ubr MDA, TeL 101. 

Gusch Dan: Freitag von 14.00 
'bis 19.00 Uhn Dr. Goldstein 
tätig.), Ramat Chen, Schalem 18, 
Tel. 762988: Dr. Idelsobn (Kin- 
der), Ramat Gan, Herzl 1 (Ecke 
, Modiin). TeL 726680. Von Frel- 
I tag 19 Uhr bis Schabtet 7 Ubr 
früh: MDA. Hagflgal 42, Tel. 
781111. 

Schabtet: Von 8.30 Ubr bis 
19.00 Uhn Dr. Potascbkin (aüg.), 
Ramat Chen. Harri 4, Telefon 
744364; Dr. Bar (Kinder). Ra- 
mat Gan, David 8, TeL 730414. 
Ab Mozae Schabtet 19 Uhr Ms 
Sonntag morgen 7 Uhn MDA. 
Ramat Gan. Hagilgal 42. Tel. 
781111. 

Von Freitag abend 22.00 Uhr 
bb Schabtet morgen 7.00 Uhr. 
Moz. Schabbat von 20.00 Uhr 
bis Sonntag früh 7.00 Ubr 
Prtach Tikwa: TeL 91233; Bat 
Jam: TeL 863333; Lod: Tri. 
962133; Herzte: MDA. Tele- 
fon 981333. 

Von Freitag 19.00 Uhr bb 
Schabtet früh 6.00 Uhr und 
Moz. Schabbat von 19.00 Ubr 
bb Sonntag früh 6.00 Uhr 
Cholon: TeL 943133. 

Von Freitag 12 Uhr mittags 
bb Sonntag früh 7 Uhn Nsta- 
nüu Tel 2333/4: Zfafc Tel. 101; 
Ascbdoft Tri. 9S1333; Recho- 
wofc Telefon 951333; Ifiscbon 
Lerions MDA, Tel. 942333. 

Knpat ChoSm MerkasÖ Tel- 
Aviv-Jaffo: MDA, Mazestr. 13, 


Unwiderruflich letzte Verstellung 

IREDI DURRA 

MIT DEM ERFOLGREICHEN PROGRAMM 

„SCHWAMM DRUEBER — 

... UND SCHLUSS!” 

Musikalische Begleitung: K. MAAS ■— KITCHDSO 
Mozae Schabbat 

11.5., 

8.15 Uhr, ZOA-Haus TEL-AVIV 
KARTEN: UNION UND KANAF 


NOVA-BERGER 


f" DAS FÜHRENDE REISEBÜRO .ISRAELS! 

j PELTOÜRS Ltd. 

i 


ScMomrioa Hamalba Str. 2, TeL 234318/9 
JerasiFem 


1. Ennässigte Groppenflüge aod Jagendfahrnreise .Kftcb 
Europa and Amerika (frühzeitige Buchung ratsam) 

2. Planung der individuellen Reise und kostenlose Beratung 

3. Hotels, Fracht, Versicherungen. 
j^UEROS UND AGENTEN IN DER GANZEN WELT. 


Gesucht 

JUNGER LAGERIST 

(□ach Militärdienst) 

mit TECHNISCHEN KENNTNISSEN 

und ERFAHRUNG 
Arbeitszeit: 8 — 15 Llhr 

W. TURNHEIM & S0EHNE Ltd. 

TEL-AVIV, LINCOLN STR. 12, 

Telefon : 624708. 613052. 
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AUCH Dr. WALDHEIM KOMMT 
NACH DEM NAHEN OSTEN 


Wir haben den amerikani- 
schen Anssenminister Dr. Kis- 
Singer hier als Gast, und sein 
Kollege Gromyko erscheint wohl 
in Damaskus, schon kommt 
za ims die Nachricht, dass auch 
der UN-Geoeraisekretär Dr. 
Waldhefan hier anftreten and 
möglicherweise als Vermittler 
wirken wüL 

Dr. Waldheim bat hier eini- 
ges zu berichtigen. Er wird mit 
dem Kommandeur der UN- 
T nippe anf der Sinai Halbinsel 
Z u s a mm entreffen und wird wohl 
mit ihm über den Einsatz der 
Soldaten an der syrischen Front 
verhandeln. 

Soweit ach Dr. Waldhehn 
anf diese technischen Aufgaben 
beschränkt, Ist sein Besuch be- 
gründet nnd wfflkommen, da- 
gegen bi» ihm nur geraten 
werden, sich nicht In die Fra- 
gen der grossen Politik einzn- 
mtseben. Er selbst bat eridärt 
wie er 1973 Gal da Mehr vor der 
„explosiven Situation" im Nahen 
Oden „ge w ar n t" and rigenfikh 


die arabischen Argumente über- 
nommen hat. Inzwischen hat er 
trotz vieler Beschwerden des Is- 
raelischen UN-Botschafters Te- 
te oa nichts für die Juden der 
IJSSR und auch nichts für die 
Joden Syriens tun können. 
Ueber höfliches Bedauern gin- 
gen seine A e us ser ungen nicht 

hinaus. 

Es (st auch nicht verwnnder- 
Bcb, dass er nicht mehr machen 
konnte, ist er doch heute Sekre- 
tär einer Organisation, die sich 
durch eine eindeutig antiisra- 
elische Haltung anszekhnet. Der 
letzte Beschloss des Sicherheits- 
rates nach dem Mordanschla g 
von Kirjat Scbmona zeigte, wie 
sehr die Vereinten Nationen un- 
ter dem Einfluss der Sowjets n. 
der dritten Welt für die Araber 
und die Terroristen eintreten nnd 
anf israelische Belange in keiner 
Weise Rücksicht nehmen wol- 
len. 

Diese Einstellung kommt 
nicht nur im Sicherheitsrat zum 
Ausdruck. Auch der Mensch en- 
recbtsansschnss der Vereinten 
Nationen kennt nur Menschen- 
rechte der Araber in den besetz- 
ten Gebieten, nnd der Apartheid- 
Ausschuss der UN war plötzlich 
bellhörig, als Israel einen Bot- 
schafter in Südafrika ernannte. 
Aber die afrikanischen Staaten, 
die dies vieDeicbt hätten verhin- 
dern können, batten trotz allem 
wegen des Drucks der Araber 


Abbruch der diplomatischen Be- 
ziehungen za Israel fm richtiger 
gehalten. 

Dr. Waldheim fohlt sich In ge- 
wissem Masse durch d. Beschlüs- 
se der Instanzen seiner Organi- 
sation gebunden, imd daher müs- 
sen wir ihm sagen, dass wir den 
UN mit änsserst gemischten Ge- 
fühlen gegenüber ytehen, Oder 
will der Generalsekretär so viel 
Unabhängigkeit beweisen, 
er der libanesischen Regierung 
raten will, sich als zivilisierter 
Nachbar zu benehmen und Mör- 
dern vom Typ Ahmed JOnil das 
Handwerk zn legen? 

Wir zweifeln daran, dass er 
diesen Mut angesichts da herr- 
schenden Stimmung in den UN 
Bufhringen wird. Daher . wird 
unsere Reglern^ Sm als Inf er- 
nationalen Gast mit aller HöQicfa 
keit empfangen, aber sie wird 
ihm sicher Idar legen, welches 
«Aaha* die UN heute ln Is- 
rael gemessen. Dr. Waldhefm 
darf sich noch nicht wundern, 
wenn die Angehörigen von Ver- 
folgten sich an ihn wendea nnd 
von «hm gleiches Eintreten für 
Menschenrechte aHer verlangen 
werden. 

Niemand fordert von den 
UN eine rinsrltfep proferaefi- 
sche Haltung, aber dieser Ver- 
band wird so lange tn unserem 
TflnHf yirh» geschätzt "Bd ge- 
achtet werden, solange seine 
Beschlüsse von einseitiger Israel- 
Feindschaft nnd von Hinter- 
treppen- Abkommen utit gegen- 
seitiger politischer Geschäfiemn- 





J &UCHWAU) 


OHNE WORTE. •• 


aus dem Lande 


In Räumt Gan werden neoe vor Gericht P f* PW * 

stahl hatte , sch m Ddht d 
Carmel ereignet. 

Ein arabischer H tedntf afc. 


Strassen ampeta an den Strassen- 
h amB g e n Haroe^emsaletn R- 
Haroe/Negbastrasse in Betrieb 
genommen- 

in Beer Schewa hat Rannt 
Gan bei einem Sporttonnner den 
FussbaSpokal zn Ehren des Uh- 
abhängigkeiistages gewonnen- — 
Auch ein weibliches Fnssbaü- 
tmarr i aus Ramat Gan Wd> 
reich. 

Die Preisverteilnng an der In- 
ternationalen Blumenansstellnnp 
im Nationalpark von Ramat 
Gan fand gestern im Beisem 
des Bürgermeisters Dr. Peled 
statt. 

Unter dem Verdacht Gelder 
aus einer Wohltätigkeitssparbüch- 
se in einem Bethaus der Dro- 
sen en wendet zn haben, wurde 
ein Jugendlicher in Haifa vor 


Schwere Kämpfe an der Nordfront - 
Israelische «Alpini» am llermon 


tloiiär, Salim Gubran, appellier- 
te bei einer 2. Mai-Feier an d* 
jüdischen Aßthürger nnd riet & 
neu, Rlnlwii zn wahren und von 
internen Zerwürfnissen " ahzuM- 
hen. JBoer Hader wirkt ätii 
verh e er e nd anf die Araber «aT, 
sagte Gobran. 

Alexander L asar o «r it z, !d» 
her einer Konditorei (Exodus) 
in Haifa, wurde zu IL 2000 Sts*. 
fe vom Haifaer Rfed ca s g e o cht 
verurteilt, weil ein Haar in ei- 
nem Kochen entdeckt worden 
war. 


(AY) — Die schweren Kämp- 
fe an der Nordfront werden von 
Acslandduxrrespondenten mit 
ausserordentlichem Interesse be- 
obachtet. Die Korrespondenten, 
die in ihrer Laufbahn von den 
wichtigsten Krisenherden und 
Schlachtfeldern im Korea- and 
Vietnamkrieg Berichte an ihre 
Zeitungen sandten ^sind jetzt 
hi Israel versammelt. Ein Teil 
von ihnen weilt in Syrien. 

So berichten sie über die Viel- 
falt der Anforderungen, die an 
die israelischen Soldaten gestellt 
werden, die viele Jahre onter 
Wüsten- nnd Trope nbedingungen 
kämpfen mussten nnd jetzt seit 
einiger Zeit unter dem Druck 


der Ereignisse eine neue Tak- 
tik. die Kriegsfübrong im Schnee 
und in den Bergen erlernt ha- 
ben. 

Die „Neue Zürcher Zeitung** 
schreibt, seit dem Jom Kippur- 
Krieg haben die israelischen 
Truppen noch eine weitere Tech- 
nik dazulernen müssen, die ih- 
nen besonders schwer fällt; Die 
..alpine'” Kriegsführung. Auf 
dem Kamm des Hermon-Gebir- 
ges, das 40 Kilometer westlich 
von Damaskus eine Höhe von 
fast 2SS0 Metern erreicht, müs- 
sen Elite-Einheiten der berühm- 
ten Golani-Brigade und Fall- 
schirmjäger mit der dünnen Gc- 
birgsluft, dem steilen gerölligen 


Terrain, mit Stürmen, Schnee, 
Ezs und unzulänglichen Unter- 
künften f erti gwerden. AU dies 
unter andauerndem Beselins der 
Syrer. 

Kriegsberichterstatter schrei- 
ten über den Sturm, der fast im- 
mer an den drei anderen Stütz- 
punkten auf dem Kamm des 
Herrn on tobt und der am schwer- 
sten za ertragen ist Die Solda- 
ten müssen anf dem Djebel a- 
Scheich mm überwiegenden Teil 
unter freiem Himmel leben, weil 
die grosse Höhle, die den ein- 
zigen Schutz bietet, nur für ei- 
nen kleinen Teil von ihnen Platz 
bietet, während Zelte dem Wet- 
tn nicht standhalten würden. 


Nendörfer: Steuerreform 
wird durchgeführt 


Td-Avlv (I) — Trotz der wirk- 
Khaftikhen Lage wurde im Fi- 
nanz mmsterfmn der Beschloss 
gefasst, die von dem Ascher-Aus- 
schuss empfohlene Steuerreform 
weiterhin dnrchznfnhren. Am L 
April dieses Jahres wurden die 
Ste u ersätz e der Einkommensteuer 
abgeandert und die Arbeitnehmer 
sehen bereits die Folgen dieser 
Politik. Dies erklärte der Bevoll- 
mächtigte für Staats einnahmen, 


cberei diktiert sein werden. 

J.EJ*. 


„STERN* 

UNTER DEM HAMMER 

Der .Stern von Südafrika’, 
einer der berühmtesten Di- 
amanten aus PrivatbesiQ^ 
kam gestern bei Cbristie’s in 
Genf unter den Auktions- 
hammer. Der Stein war auf 
über eine Million Franken 
geschätzt worden. 

1889 fand ihn ein Schaf- 
hirt c am Orange-Fluss in 
Südafrika. Für 500 Schafe, 
10 Ochsen und ein Pferd 
▼erkaufte er den Diamanten 
an einen Farmer. Geschliffen 
kam der „Stern” für über 
300.000 Franken in den Be- 
sitz der DudJeys, die ihn ge- 
stern versteigern Hessen. 


In tiefer Trauer teilen ▼■ir das Ableben unseres teuren 

Karel (Chajim) Sachs V'r 

mit 

Die Beerdigung findet am Sonntag, 5.5.1974 lODn T’R3 5** 
nm 2.00 Uhr von der städL Beerdigungsballe, Tel- Aviv, 
Daphnastr. 5. aus. auf dem Friedhof in Cholon statt. 

Gattin: BERTHA SACHS 
Tochter: JUDITH SACHS 
nnd die Familie im Ansland 


Mosche Nendörfer in einem Vor- 
trag, den er gestern im Rotary- 
Club in Tel-Aviv hielt. 

Nendörfer erinnerte daran, 
dass in Israel die höchsten direk- 
ten Stenern in der Welt gezahlt 
werden. Dieses Jahr — sagte 
er — werden 60 Prozent des Na- 
tionaleinkommens in Steuerbe- 
tragen in die Kassen der Regie- 
rung und der Ortsverwaltungen 
fliessen. Diese Einnahmen ans 
Stenern werden 58 Prozent des 
54 MüUarden-Büdgets decken. 


len ebenfalb etwa 50 Prozent 
der Steuerzahler dar und zahlen 
80 Prozent der gesamten Ein- 
kommensteuereingäjDge der Re- 
gierung. Die Grossver d iener, die 
über IL 3 200 im Monat -verdie- 
nen, sind etwa 10 Prozent aller 
Steuerzahler. 

Neudörfer wies die Behaup- 
tung, dass die neuen Steuersätze 
im Rahmen der Steuerreform 
keine finanzielle Erleichterung 
der Arbeitnehmer mit sich füh- 
ren. als unbegründet zinück. Die 


neuen Steuersätze sind bei wei- 
tem höher ab der Wertverlust 
unseres Geldes, behauptete der 
Sprecher. Allerdings gab er ge 
wisse Benachteiligungen anf dem 
Stenergebiet zu. In diesem Zu- 
sammenhang nannte er die teil- 
weise Besteuerung von Fahrtspe- 
sen der Autobesitzer, die ihre 
Verkehrsmittel nicht für die Ar- 
beit benützen. Ausserdem verwies 
er anf die Besteuerung eines Tei- 
les der Ausgaben für Fachlite- 
ratur. 


GewmnmHnahmen an der Boerse — 

■ 

aber Bank-Aktien bleiben fest 


Gewimmntnahmen an der 
Börse wirkten sich auf die Ak- 
tienkurse ans. die etwas ab- 
bröckelten. Dagegen blieben die 
Bank- und Grundstücksaktien 
stabil. Der Natad-Dollar liess 
Die restlichen 42 Prozent wird ; weiterhin nach und wurde mit 
die Regierung aus Schnldver- ; gehandelt 

Schreibungen die an die Öffent- ■ Der Dollar am Grauen Markt 
lichkeit verkauft werden sowie' erhöhte sich um drei Punkte anf 
aus Spenden des Weltjudentums| 4.86. Die DMark wurde mit 
und aus Darlehen der amerika-l H» 1.88 (plus I) gehandelt Der 
□isefaen Regierung eintreiben. ! Goldpreis belief sieb anf IL 

. '26.350 pro Kilogramm f minus 
Der Beschloss des Fmaaam- \ SO) 

ttoerioms, mit der Steuerreform 'wertgebundene Papiere waren 
fortznfahren. wird mit dem Ziel, (fest. 

die Menschen zu richtig S.eüer-; Der ^Hlcaoische Doli» ™ 
Mpebea zu erziehen, besründet: , cmhi „ geschwärt,. Dic StMi . 

SK ^ raät -| Sitten d. amerikanischen Schatz- 

l amlB äb ' r Entwicklung der 

te tVertverta es unserer ^th- lmsri kaniscben WthrungsLer- 
rang haben zahlreiche Bürger bö- : 
here Steuern zn zahlen. Die Re- 
form dürfte auch auf diesem 
Gebiet zwischen den verschiede-! 
neu Berufsgrnppen anf dem * 

Lohngebiet einen Aosgleichj 
schaffen. Neudörfer sagte des 
weheren, etwa dreissig Prozent 
der niedrigen Lahnstufen und 
Verdiener zahlen nur einen Pro- 
rent der Einkommensteuer- Ein- 
nahmen. Personen, die über IL 
2 000 im Monat verdienen, stel- 


ven legen den Schluss nabe. 


RATA JAGLOM 
INS AUSLAND 

Frau Raya Jaglom, Präsiden- 
t : r> der Wdt-WIZO-OrganiSBtion, 
hat sich g es te r n nach London 
und nach Brasilien begeben, wo 
| sic einer Konferenz über das 
sowjetische Jndentnm, sowie ei- 
ner lateinamerikanischen Ta- 
gt ng beiwohnen wird. 


dass die USA im M5fz verschie- 
dentlich zugunsten des Dollars 
am Devisenmarkt interveniert 
haben. Tn Frankfurt war der 
Dollar vorgestern stark rückläu- 
fig. Am Montag war nur noch 
eine Notierung von 2.4560 DM 
festgestellt. gegenüber 2,4810 
am vorangegangenen Freitag. 
Hierzu kommen die Gerüchte 
über eine mögliche Aufwertung 
der D-Mark innerhalb der euro- 
päischen Währungsgememschaft 
In der Tat hat die deutsche 
Bundesbank seit Jahresanfag ans 
Interventionskänfen eine zusätz- 
liche Liquidität von mehr als 
vier Milliarden DM geschaffen. 
Skeptiker fragen, wie lange die- 
se Politik noch durcbgehalten 
werden kann. In Israel wird ein 
Rückgang des Donarkurses im 
allgemeinen begrüsst, da nie- 
drigere Dollar kurse dem Israeli- 
schen Export' zugute ko mmen , 
während die Gefahr einer •Ab- 
wertung unseres Pfundes herab- 
geminddrt wird. 

Die Börsen im Anstand zeig- 
ten durchaus gedrückte Stim- 
mung. Dies war an den Börsen 
von Zürich und Basel aber 
auch in Frankfurt, Düsseldorf 
London, Amsterdam, Brüssel 
und Mailand der FalL 


Die Soldaten berichteten 
Schweizer Korrespondenten, die 
Stürme hätten eine geradezu be- 
täubende und atemraubende 
Wucht Die dünne Geebirgsluft 
verursacht bei den Soldaten 
manchmal Atembeschwerden. 
Jetzt ist die Garnison anf dem 
Djebel a-Schekh besser unter- 
geb rächt, versorgt und geschützt 
Die anhaltende Schlacht nm das 
Hennon-Gebirge ist etwas weni- 
ger kritisch geworden. Dic Sol- 
d?ten sind seit der Fertigstellung 
der Strasse zum Gebü g s kä m m 


Ernst Degaspen 
stellt ans 

Am 6. Mai wird im ZQAr 
Hans unter dem Patronat 4v 
österreichischen Bots chaft e rin b 
Jsntel. Dr. Johanna Nestor, die 
Ausstellung von 20 Federeekfc>~ 
Hängen des Zyklus „Aroos 7- aal 
von 15 Einzelradienmgn 4 m 
österreichischen Künstlers EtW 
{ Degasp e ri nm 19.60 Uhr tritt 
j iiet. 

I In einem Gespräch mit tstso 
i rem Korrespondenten sagte De- 
1 gasperi, dies sei eine Gedächtnis' 
aasstellung für seinen vrrstorbe 
nen Freund Dr. Wcrffgaag vre 
Weis!. Der Zyklus selbst sei an 
ter der unmittelbaren Schockwh 
kling des Jom Kippur-Kriege 
und auf Anregung des JonrnaS 
sten Mosche Mdsels entstandet 








Das erste Buch Kissingers i r 
in hebräischer Sprache ersehn 
nen. Aussen minist er Ebba E bar- 
überreichte dem Staatsrekretä 
ein Buch der im Sadan-Verlaf 
ikht mdir anf die Versorgung j von Josef Usiel übersetzten A« 
aus der Luft angewiesen. I gebe. 
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